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heıt des theologischen Urteils ını Leser das beruhigendeAuf zerstreute Anhaltspunkte dafür, daß das herr-

schende katholische Urteil über dıe Kölner Wirren un
Vertrauen, d der and eines unbedingt undigen Füh-
G1 gehen alles Kıgenschaften, dıe unerläßlich sındinsbesondere über Erzbischof Spiegel einer Revision bDbe-

Der weıt
für erfolgreiche Behandlung eines auf verschiedenedürfe, WAdrLr Ina  — längst aufmerksam geworden. (GGebiete übergreifenden Fragenkomplexes.über dıe Fachkreise hinaus hochgeschätzte Bonner Kırchen- Schon dıe kurze Übersicht über dıe bısherigen Dar-historiker chrörs hat sıch das unvergängliche V erdienst stellungen (S 1—22), C1e mıtunter eıner „fürchter-erworben, auft der SdNZCH Linie sıeghaft den Nachweis lıchen Musterung“ wırd, [äßt ahnen, WESSeN INa  - VO  -erbracht aben, W1ıe falsch und ungerecht der erste dem E{ sıch versehen hat.Kölner Metropolit unter preußischer. Regierung VO seiınen Die Reinigung des
Jahrzehnte INdUrC. mıt Schmutz beworfenen Bıldes VO.eigenen Glaubensgenossen beurteilt un behandelt wurde. Giraf Spiegel läßt Züge hervortreten, dıie ebenso IIC  ar wWwI1eKr hat damıt zugleich ıne seıit hundert Jahren drückende sSympathiısch sınd. Der Mann der  Geschichte ist VO  wEhrenschu der katholischen Geschichtschreibung dem Manne der Pamphlete sehr seinem Vorteileeinen Mann abgetragen, der unter den Mißhandlungen gründlich verschieden. Dies ıst das klare rgebnis desVOoO Wel enigegenNgesetzten Seiten den Namen eines

NMärtyrers fast
ß apıtels 23—108) Das IEBE (109—173) schildertmehr Yerdiente als se1ın vielgefeierter das Verhalten des Erzbischofs 1mM Mischehenstreit (dieNachfolger. Konvention). Daran reiht sıch 1m Kap (174—2.12)Der Name „ Wirren“ pa bısher nıcht NUuUr auf die dıe Charakteristik se1ınes Nachfolgers und Gegners KlemensVorgänge selbst,; sondern, möchte INa  ] sagen noch mehr August VO UDroste DIS seıiner rhebung. Dessenauf deren Auffassung und Darstellung. Wer ıIn diesem

ıirrsal UOrdnung schaffen und die über Personen und
fernere Geschichte, die Verhandlungen über seine Be-
rufung nach Öln (2 13—2460) und seıne bıschöfliche eıtKreignissen lagernden Nebel zerstreuen wollte, mußte (247—335) sınd (regenstand des und ALL apıtels.darum VO [89)88% anfangen, den ekannten Quellen Im VIL 330—434) kommt en Kampf S  s  Nn denandere, bısher verschüttete, auifspüren, mıt uneıbittlicher Hermesianismus, die theologische Fakultät und das Priester-Kıltık die Überlieferung sıchten un miıt unbestechlichem seminar, im VIiHE 435—-474) seiıne eilung /R Misch-Wahrheits- und Gerechtigkeitssinn das Urteil fällen. (B ehenfrage, ım (475—51 dıe Katastrophe ZUE 1J)ATEstutzt A seine eigenen wertvollen Vorarbeiten, dıe das

Jjetzige Hauptwerk ebenso entlasten W1e  I unterbauen, hat stellung. Das letzte Kap 10—0608) 1st den nächsten
Folgen des „Kreignisses“ gew1ıdmet, denen auch dıechrörs mögen auch 1m einzelnen noch manche KEr- Da-durch dasselbe hervorgerufenen Schriften gehören.gänzungen wünschen sein, auf deren Notwendigkeit bel werden u (GöÖrres’ Athanasıus nebst einigen egen-selbst hinweist gleich mıt dem ersten urf SdNZArbeit schriften besprochen und se1In „ungerechtes Urteil überStreng methodisch verfahrender Historiker, Erzbischof Spiegel, seine leichtfertige Behandlung derder zugleic über 1Ne gründlıche kanonistische (Gelehr- hermesischen Sache‘‘ und se1lne „Irrtümer über den Misch-
ehenstreit“ aufgedeckt. Acht Aktenstücke lolgen 1n einemU Schrörs, Dr. Heinrich, Professor der kath Theologie

a der Universität Bonn, Die Kölner Wirren (1837) Studien „Anhang“ (O O — O2 Sehr erwünscht kommt eın Ver-
ZUuU ihrer Geschichte. zeichnıs der zahlreichen ın dem Buche un anderenBerlin nd Bonn, Ferd. Dummler, 1927AA 634 B ö9) 2  ° Schriften VO  > Schrörs besprochenen Streitschriften, deren
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V erfasser, soweılt S1Ee sıch nıcht genannt haben, ZU rößten hınderte, ihn ın Kom und beı em Nunt1ius in München u-

schwärzen, und als ıhm seine Angeberelien Ööffentlich vorgehaltenTeıle mıt Sicherheit nachgewlesen werden (628—0630). wurden, solche Machenschaften „„SCHECN en edelsten der deut-
Das Kegıster beschränkt sıch leider auf eINn (nicht selten schen Bischöfe®‘ durch „eEINE fejerliche nd aufrichtige Erklärung“

nıt der Miıene gekränkter Unschuld abzuleugnen. „EreCher kannmangelhaftes) Namenverzeichnıs, und auch dieses ohne
Unterscheidung zwıschen kurzer KErwähnung un eIN- iHNAan nıcht lügen und stärker sıch nıcht selbst verurtejlen,“‘ be-

merkt der Vf. dazu; enn ıhm lagen 25 Briefe Ol Nuntıen AUS-gehenderer Behandlung. dieser eıt VOlL, die sıch freilich nıcht alle auf kölnısche Sachen
Eine unpartelsche Beurteilung des vielgeschmähten Spiegel beziehen (83162), uch e1n Angebot des Erzbischofs ZUQUNSICN.

eiıner DCD9CN die bischöflich un päpstliıch verurteilte Lehre Bau-und se1ines vielgepriesenen Nachfolgers VOIL allem nähere
KenntnIis ihres Bildungs- und Entwicklungsganges VOTauUs, der VO talıns gerichteten Schrift des Prof. Braun wurde durch einen Ano-
Schrörs ZuUIMN erstenma!l weniıgstens In oroßen Zügen gegeben wird NYyINUS der Hıst.-pol. Blätter schnöde mılßdeutet „Dummheıt
Diıie in dieser Hıinsıcht wichtigsten, bısher me1Ilist übersehenen der un Gemeininheıit zugleich,“” wıe Schr. 07 kräftig, ber zutreftend

wenig beachteten Tatsachen se]en urz angedeutet, Geboren SagL, Die Rettung und Erhaltung des Kölner Domes ıst In der
Hauptsache Spiegels Verdienst. Dessen lıebende Fürsorge für1764; War der für dıie geistliche Laufbahn bestimmte Spiege]l

13 Jährıg In das päpstliche Semiıminar ın Fulda eingetreten. An der notleidende Künstler ist durch mehrfache Beispiele belegt
doriugen Universıtät studierte Yhilosophie un Theologie, Seine „stille, geräuschlose Barmherzigkeit nd FieDes welche
gut beides eben amals geboten wurde. Seit W ınter 1763 oblag insbesondere „mMausarme und Studierende‘‘ erfahren durften, wurde

em Studium der Rechte der Uniıversität ünster. Selne ıhm INn Grabe nachgerühmt I0
„Wer [0)08| Leben Spiegels herkommend sıch dem rostesJuristische nd allgemeine Bıldung erhob iıh welt ber den kleri-

«kalen Durchschnitt seıner Zeıit. kın weltmännısch feines, S wendet, meıint 1n eine andere Welt treten Ar a  Jener „„milde
wandtes und liebenswürdiges, dabe!ı doch würdevolles Wesen w al un heıter, lebensfreudig und rastlos 1n der Arbeıt, eın oOrganısa-
ıhm eigen, eıne ausgesuchte Hötlichkeit hat auch später 1n torischer Kopf miıt weıtem Blicke.. dieser Anart und knorrig wıe
seiner amtlıchen Tätigkeit nıe verleugnet. Dabeı ‚„‚darf man durch- die KEichen seiner Heimat, eın unweltläufiger Aszet, der auf wen1ge

kleine Ziele eingestellt, seın gelistlıches mt VO Schreibtische AU:  7AUS nıcht oglauben, da(lß der Weltmann In ihm den Geistlichen Ve1=
deckt habe*‘‘ (S 29) OcEn sıttlıchen un relig1ösen W andel versehen können glaubte‘“‘. Droste ‚‚gehOrm nıcht eiwa der ge1-
hat nıe jemand angetastet” (30),; WLn (ZE auch ‚ Ssa1e gefühlsselige stigen und religı1ösen Romantık A dıe das Autfklärungszeitalter ab-

Jöst, VO der vielmehr keinen Hauch sıich rag Noch:Frömmi1gkeıit und SIWWEDS betonte kirchliche Arı“® des Gallitzin-
schen relıses un ; die seiner un anderer Meınung nach weniger 1st eın Vorläufer der U1l dıe Mitte des Jahrhunderts.
übertriebene und außerlich auffällige Religiosität, wıe s1e 1ın anhebenden innerkirchlichen Restauratıion, em Nan hn hat.

Er 1st der Mann einer auf kleine Kreise be-üuünster VO einıgen gepfliegt wurde‘‘, entschieden ablehnte C stempeln wollen.
w as ıhn solchen “FTrOmmen: natürlıch nıcht empfahl. ber schränkt gebliebenen Bewegung‘‘, ın der „sich der Rückschlag
der Bruder VO Klemens August, Franz 1to Droste, bezeugte SEHCNH dıie Aufklärung iın stiller Herzensfrömmuigkeıt und einem
ihm ‚ SeIHE Sı:ten sınd vollkomn men unbescholten‘“‘, „hält auf aller Wissenschaft abholden zındlichen Glauben auswirkte‘‘ 174
iußere Urdnung und erbauliche Feier des Gottesdienstes‘®. Auch Geboren E Münster, erwıes sıch Klemens August schon
als Erzbischof zeigt Spiegel seıne Frömmigkeit ın eıner Weise, als Kınd „störrisch und eigensinnig‘” nd W ar „zeitlebens VO

dıe freilich ‚ uns als gewöÖhnlich un selbstverständlich vorkommt, starken, L1UF gefühlsmäßg begründeten persönlichen Abneigungen
iedoch damals nıiıcht bei allen Wär, auch nıcht beı seinem beherrscht, denen folgte, auch Vernunfit und christliche

Nachfolger Klemens August. Er hörte der 1as täglıch ıne Liebe anders geraten 1ätten‘‘® 175 Entgegen den Behauptungen
Messe und wohnte fast regelmäßlig en Predigten, besonders seines Sekretärs Michelis bewiıes SC Leben lang gerade 1n
während der Fastenzeıt be1 Kr 21Ing alle Tage ZUL Beichte‘* Sachen des Verstandes und der Auffassung eıne gEWISSE Schwer-

In S Gereon reichte bel seiner Messe den Gläubigen fälligkeit“ un „hielt einmal gefaßten Ideen fest‘‘, Wa  D

dıe h Kommunilon, wI1e€e CT auch In Berlın LaAat zu großen Er- 0000 drückender empfunden wurde, als zugleich alles VO
der schlimmeren Seıte ahm  “  7bauung der doitigen katholischen Gemeinde. 95  Is auf der Keıin Wunder, daß, Ww1ıe Annette

Visitationsreise in Ürdingen erkrankte, 1eß C: sich sofort durch VOI Droste-Hülshoff wußte, „„der Erzbischof sıch alle seine Um-=
den Pfarrer diezSterbesakramente spenden und, nach Köln 7urück- gebungen einden gemacht‘‘, da( Görres, der ıhn rsi als
gekehrt, och in der MC eın  _ zweıtes VMa Von unl beich- Martyrer gepriesen nd ıhm Z Weltberühmtheit verholfen, nach-

mals ebenso seinen Starrsinn verurteilte, und daß der spätereILG SE jede Woche, und dreimal wöchentlich empfing G den
Leıb des Herrn, obschon seın Zustand kaum möglıch machte, alnzer Bischof V, Ketteler, seın iıhn verehrender Landsmann,
Überhaupt: „ Der echt relig1öse Sinn des Prälaten trat anı ber seine ‚„Eigentümlichkeiten“‘ seutzte. Auch se1ın ehemalıger

Bewunderer Schmedding außerte sich 1n diesem Sinr e 1763:meıisten In der Jangen un VO den schwersten Qualen begle}-
Krankheıt, dıe seinen od herbeiführte, zutage‘ 107 Freilich diese Eigenschaften L1UTr dıe Kehrseıte se1lnes helden-

Die VOIl einem Manne seiner Umgebung stammende Schilderung haften Mutes und seiner Unbeugsamkeıt, wı1ıe Si1E im größten
seiner {furchtbaren Leiden und der dabe1 bewahrten Geduld, 5  d Augenblicke selnes Lebens bewılesen. ber s1e erklären zugleich
Heiterkeit (beı ReUusch, Briefe Al Bunsen ISıf, 153) kann INan dıe Schwierigkeiten, dıe WE sıch uch bel seinen Glaubensgenos-

SCI) schuf. Fnıcht ohne Rührung lesen. j AM August (1835) verschied
ruhig und beı Bewußtsein, dıe Gebete der Umstehenden mıt- Be1i solcher Anlage waäare doppelt wünschen9 da(ß%
sprechend, eın Muster Geduld und Gelassenheit“‘ (107 f Und der Knabe, wı1e Spiegel, dessen Natur das weiıit weniger nötLe
wıe schmählich wurde ber dıesen 1od on „guten“ Katholiken hatte, durch das Zusammenleben mıt Alters- nd Berufsgenossen
gelogen! W as im 16 Jahrh, dıe Konfessionen sıch gegenselt 1g seıne Ecken abschleifen un das Bewußtsein der Zusammen-

gehörigkeit m1t jenen ın sıch hätte autnehmen können. Statt dessen:antalen, das leisteten jetzt Katholiken Katholiken. „Geflis-
sentlich STIreuilie aus  L3 Splegel ASe1 einer abscheulichen wurde Klemens August ausschließlich VO Hauslehrern er-
Krankheit der Läusesucht nämlıch 112 orößter Verzweiflung richtet, und das Seminar sollte ihm durch das Gallitzınsche Haus-

Sofort nac erseizi werden. Allein „1N einer solchen Lage stellt sıch eichtnd ohne Empfang der h Sakramente gestorben.
seinem ode sSE€1 seın Leichnam schwarz geworden und der Ver- eın Elitebewußtsein nıt den üblen Wirkungen e1n, die aus em

Konventikelwesen ekannt sind“*  ba Tatsächliıch ıat Droste:wesungsprozel) rasch eingetreten, dal ıhn nıemandem hätte
zeigen wollen. Miıt großer Entrüstung tadelte das Kapitel, ‚sıch der untergebenen Priesterschalt gegenüber ferne BS.
das iıhm seine letzte Kuhestätte 1m hor der omkırche DC- fühlt“ Seine theologischen Studien auf der Universität
wıiesen hätte‘* (80157), Münster gingen jedenfalls nıcht tiefer als die Spiegels. Von LU-

Wiırkte dıe menschlich nd priesterlich edie Persönlichkeit ristischen wırd weder eiwaAas berichtet, noch finden sich Spuren
Spiegels schon durch sich selbst ZUgUNSIEN der VO iıhr reprasen- davon In seinem Leben. Philosophische hat bei seiner tiefen
lerten Kırche; nıcht wenıger durch ihr Tun auch außerhalb Abneijgung SCHCH die Philosophie ohl nıe gemacht. Meıinte Ja
des religiösen Bereichs. Das freudıge Interesse, das den: ent- der Achtzehnjährige: „Nichtspekulieren 1st das Sicherste; durch

Spekulation verliert a0208! das gerade Sehen Religion undstehenden Monumenta Germaniae hıstorica entgegenbrachte un:
66 Armefür dıe sofort 10CO Taler zeichnete, ANICHt weniıger als auch Philosophie stehen gegeneinander wıe Demut nd Stolz

der Köniıg VO Preußen gab" (104), zeigte sein Herz für dıe Scholastik! Her tritt. bemerkt Schr. nıt eCHT; „eIn Fideismus
Wissenschaft ebenso, wıe seıln W ohlwollen den Pfarrer enNgstiEr Prägung hervor, AH em Klemens August zeitlebens fest-
Binterim, den des öfteren ermun un dem auch Druck- _gehal}en Ba „DIe Verwerfung der Vernuntt 1st das Alpha un

Omega seines theologischen und praktisch-kırchlichen enkens.‘®unterstutzung AI eigener Tasche anbot. W as diesen freilich nıcht
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Er 3, Wäal In einem dıe natürliıche Theologie und die kenne AICHE Konvention (illa dıe bekannte), halte SIE
Grundlage aller Apologetik leugnenden Irrtum befangen, der denı Breve „gemäß“‚ mM1t ıhm vereinbar (wie Bunsen dem Spiegelseit dem Vatikanischen Konzıl ıne lanke äresie ist. Der ‚„welisgemacht‘“‘, 302 wolle s1e beobachten (was Uum näher
tiefste Grund bel ihm Ist die Anschauung, der Mensch se1l ‚vOon Jag, da uch se1in bischöflicher Bruder 1n ünster sıch S1IE
Natur unfählg völlıg unfähig, DUr einen Gedanken hielt). Jedenfalls konnte für einen mehr als Zwanzigjährigenhaben‘, eine bajanısch-jansenistische Irrlehre, dıe als solche längst keine drıingendere Pflicht geben, als sıch unterrichten,verurteilt War, ohne da{(} beı seiner mangelhaften theologischen W as auf sıch nehmen solle Indem 1eS5 unterlie(ß, hat
Bıldung ahnte*‘‘. ADIe souverane Geringschätzung der Ver-
nunfitkraft hatte Klemens August in dem Kreise un dıie Fürstin

sıch einer gröberen Fahrlässigkeit schuldig gemacht, eleichter sıch VO seinem Bruder, der wenıge hundert Meter
Gallıitzin eingesogen, der diese Geringschätzung ach ihrem ber- VO iıhm entfernt wohnte, hätte Aufschluß holen können. Da
trıitte ZUrL katholischen Kırche1) (1786) als Erbstück ihrer früheren sıch übrıgens eine Abweıichung VOIL Breve handle, dıese
drotestantischen philosophischen Freunde verblieben war  06 Annahme drängte sıch auf. ennn die Bamberger ‚Be-(1 /9 Von diesem Standpunkte AaUus mußte ihm natürlıch das merkungen' (> 9 £.) miıt Recht, ACer Minister konnte doch nıcht
dıe Vernunft sehr betonende System des Hermes als völlig erforschen wollen, ob eın Bischof den Sanktionen des Stuhles
unchristlich un verkehrt erscheinen. Einen welıteren ungünstigen nachkommen werde Eın wahrhaft gewIissenhafter, pünktlicherEinfÄiuß übte auf den Jungen Mann dıie Lektüre zweiler aszetischer und die kath Sache scharf 1m Auge habender (seist konnte 1eSs
Schriften, „„die auch den Auktoritäten der Gallitzin 1m gelSst- nıe übersehen und nıcht her iıne genügende ntwort geben,lichen Leben gehörten, denen siıch jedoch nıcht nachrühmen Jäßt, als b1S genügenden Aufschluß erhalten hatte.“* Droste suchte
daß sS1€e echt katholischen (jeist enthalten‘‘ CI83E: das Pseudo- diesen nıcht, seine Unwissenheit W ar Iso eine gewollte, iıne
Taulersche Armutsbuch, das dıe gefährliche Lehre ug, daß tgnorantia CTrASSa et affectata, eın Zustand, In dem handeln
der einmal geistig ATIll Gewordene keinem andern Nachzugeben nıcht erlaubt ist rief 4Aber durch seine Erklärung den
brauche, und daneben die erdichtete Erzählung VO Taulers Be- Eindruck hervor und wollte ihn hervorrufen, als sel ihm dıe Sache
kehrung, dıe leicht ZUur Forderung blinden Gehorsams führt, wı1ıe ekannt. Schr fallt das Endergebnis seiner Untersuchung dahın
S1IE sS1e Klemens August gelegentlich erhob, un damıiıt dıe Idee ZUSaMMCN, 95 Klemens August beli Abgabe seınes Versprechensverknüpft, eın ungelehrter, aber gotterleuchteter Mensch stehe sehr wohl dıe Möglichkeit in Betracht SCZODCNH hat, das Abkom-
hoch ber der kiırchlichen Wissenschaft und habe dieser W eısung Splegels entspreche nıcht dem päpstlıchen Breve un: duürfe

erteılen. „Man sıeht Jer den Boden, auf dem dıe Abneigung deshalb niıcht befolgt werden. ber U sıch nıcht den Weg ach
rostes dıe wIissenschaftliche Theologie neben der tidei- Öln verbauen, verschwıeg geflissentlich seine Unkenntnis
stischen Verkleinerung der Vernunft erwachsen 1st.  o (184 11.) des Abkommens un band . seıiın Versprechen verdeckt eine
Daneben enthält das ErSI9CHANNLE Buch ach Denifle ‚„vielfach Bedingung. So überlistete dıe Regierung‘‘ Wie be-
Ö quietistische Anschauungen“‘. „Daher bel Klemens August denklich 1eSs Verfahren WAar, zeigen ATl deutlichsten dıe sıch
dıe einsiedlerische Abkehr on der Umwelt, selbst der amtlichen, vielfach widersprechenden Rechtfertigungsversuche seıner Ver-
nd das Hıntansetzen der gewöÖöhnlichsten Gesellschaftsformen, teidiger (2 3 ff} Der en Erzbischof geschleuderte Vor-
auch ngesehenen nd Hochgestellten gegenüber“‘ I wıe wurf des W ortbruches mußte, als ZU0) Bruche kam, aqauf Grund
enn der Frzbischof von Köln ZUIL Schrecken aller Wohlmei- der bekanntgemachten Schriftstücke der OÖffentlıchkeit einleuchten
nenden bel seinem AÄAmtsantrıtt die Spitzen der Zivil- und Milıtär- nd ıne schwere Schädigung der Airche ach sıch ziehen
behörden weder besuchte noch vorließ,. Kın solches Lebensidea! Die bisherige kath Beurteijlung der beıden grundverschle-‚„hätte Ir iıne Privatperson einNne Tugend seIn können, nıcht ber denen Erzbischöfe hat dem eınen fast EUTLr das Ungünstige,für eınen Bischof nd einen Mann, dem nacheinander dıe V er- andern ebenso ausschließlich das Günstige gesehen „Um den
waltung zweler großen Diözesen war  hche (187), nd der eiınen erheben können, mußte der andere gesenkt werden.‘‘
ausgesprochenermaßen nach der Leitung einer 1Öözese strebte Die Verdammung Splegels W ar hauptsächlich dadurch verursacht,(22435) Droste hatte SIC. anders als adelige Pfründe- da ‚„ viel sehr heutige Malistäbe angelezt wurden, obwohl die
iınhaber gewohnt n Aaus edelstem religiösen Drange un mıit außeren Verhältnisse VO damals sehr verschieden waren‘ (98)reinster Absıcht dem Priestertum zugewandt, dessen Pflichten Es ıll miıich indes bedünken, als ob Schr. sıch selbst bisweilen
nıcht L1UT AInl Altare ausübte, sondern uch In der deelsorge, auf diesen unberechtigten Ma(istab hätte aufdrängen lassen. Der
der Kanzel WwI1ıe 1m Beıichtstuhle Daneben besteht treilich die ine und andere Fall soll erortert werden, und iıne auf die ach-
Tatsache, daß} als Erzbischof In öln wı]€e „AUuch In Minden weıse des erf. siıch stützende Vergleichung beıder Prälaten
L1UTr ALl 5Onn- und Feiertagen dıie Messe las, gemäß einer da bestimmten Gesichtspunkten INas einem gerechteren Urteile
mals em nıcht 1n einem Seelso osamte stehenden Klerus beitragen.vielfach verbreiteten Gewohnheit‘“‘ (255); dıe an den Pro- Es wurde und wırd einem Spiegel wıe eın sittliıcher Defekt
fessoren Hermes und Hirscher und iıhren Tübinger Kollegen angekreidet, daß C wenigstens 1n seıner früheren elt febronia-
bedenklich fand Übrigens W ar nach Ausweils seiner gedruckten nıschen Ideen huldigte. DNabei wußte HNan nıcht der bedachte
Predigten Droste auch in ünster eben der ‚Seelsorger des nıcht, W ds Schr. (Theol. Fak 68) einmal festgestellt hat ‚„„daßgebildeten, glaubensinnigen Volkes“ höheren Ansprüchen damals och das gemäßigt gallikanische Systen stillschwei-
Wäartr nıcht gewachsen. gend VON der Kıirche geduldet und den deutschen heo-

Gleichwohl wurde CI nachdem bereıts der Achtzehnjährige logen fast allgemein war“‘. Solche Geistesrichtung konnte em-
793 eın Kanonikat AN der Donmkirche erhalten hatte, im Januar nach ebensowenig als Zeichen unkirchlicher Gesinnung gelten,1807 ZUMm Koadjutor des Kapitelsvikars von Fürstenberg, eın nalbes wıe dıie Ablehnung der päpstlichen Unfehlbarkeit durch zahlreiche
Jahr darauf ZUu eigentlichen Vikar gewählt. ber auch als fromme und gelehrte Männer, welche dıe Behauptung diese
solcher lebte CI wıe vorher als unbeschäftigter Domhberr, still Lehre se] dıe der kath Kirche, geradezu als protestantische Ver-
für sıch. „Abgesehen VO em ewigen Hader mit den Staats- leumdung erklärten. Bekannten sıch Ja ın der zweıten Hälfte des
behörden“‘, wurden daher ; VON einer wohldisziplinierten Geistlich- LÖ Jahrh. 116 französische Jesuliten den galliıkanischen Ar-
zeit laute Klagen vernommen“‘‘ ‚über Unordnung iın den Geschäften, tikeln, un uch der Exjesult Phil Ant. Schmidt, der kanon1-
Unzugänglichkeit un schroffes Wesen‘“‘, SaDer hochfahrende Be- stische Ratgeber des Spelerer Bischof{is August Limburg-Stirum,handlung un: endloses Warten, /ABEE Audienz kommen‘‘ War 111 Dogma Streng orthodox, ım Kirchenrecht Febronianer‘‘
159 Wenn dıe preußische Regierung aller 1n ünster wıe denn auch Febronius reı Jahre lang ın der Obhut des
gemachten schlimmen kErfahrungen die Erhebung rostes auf den Die Vereinbarkeit beiderCollegium Germanicum SEWESCN W dr.
Kölner Erzstuhl betrieb, geschah CS, weiıl INan, nachdem der Standpunkte und die Berechtigung jener Formel erg1bt sıch Aaus
Erkorene der Splegelschen Übereinkunft zugestimmt haben und em Worte des Magister Sacrı palatıı Schiara VO 1779 Man
damıt „ die strıttıgen Verhältnisse der kath Kirche geordnet‘” dürfe die Franzosen nıcht zwingen wollen, iıhre Ansıcht VO der
schienen (214); ach dem Örganisator Spiegel einen „relig1ösen‘“‘Erzbischof wollte, das Mißtrauen der Katholiken beruhigen, Be1l der Korrektur bemerke ıch, daß Heckel; worauf
und weıl INnan den rheinisch-westfälischen Adel, durch en uch Stutz noch aufmerksam macht, aus Ministerialakten festge-der Kronprinz WAär, durch Berufung eines seiner Mit- stellt hat sowohl Droste wıe Schmülling hielten : die Anweli-glieder sıch verpflichten hofite. Aus dem Wortlaut VO SUNgEN der Bischöfe Al die Pfarrer für die ‚„„Ubereinkunft‘“rostes ntwort mußte jeder normale Mensch entnehmen : (Zeıtschr, der Ddaviıgny-Stiftung Rechtsgesch., Kanon. Abt VII

[1928], 656 H3 Fahrlässigkeit waltete uch In diıesem Falle ob;Lies: nachdém s1ie wieder eifrıge Katholıukın geworden War ber die Absiıcht der Täuschun
(sie katholisch getauft und CrZOSCN worden),

ält sıch wohl nıcht mehr De-
haupten.
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Superlorität des allgemeinen Konzils ber den Papst zugunsten matısches Unterfangen“ 85) sehen. Es geradezu eın ohn
der richtigen, aber doch nıcht VO der Kirche definıerten An- auf das natürliche Verhältnis zwıschen geistlıchem Obern un
sıcht aufzugeben. Man müßte VOT all diesen 1nd zahlreichen Untergebenen, VCcnn Pfarrer Binterim, ‚sder miıt Spiege]
anderen Tatsachen dıe ugen verschließen, waollte dem in freundlichen Beziehungen blieb und sıch dessen Wohlwollen
einen Spiegel als Schuld anrechnen, W as Hunderten anderer nıcht SCrn gefallen heD“ sıch als eine Art Aufsichtsbehörde‘‘ ber
verübelt wurde. | D darf ZUrLr Erklärung ahnlıcher Stimmungen Köln nd benachbarte Diözesen In einer Weise aufspielte, dafß
nıcht VEISESSCH werden, da(l} die miıt der bischöflichen konkur- schlielßlich der Münchener Nuntius, der solches Iun
rierende Jurisdiktion der untien eine beständı ge Quelle VO  — belobte und ermuntertie (82160 87168), ıhm einmal die dringende
Zwistigkeiten und Rechtsunsicherheit Wal, und da[(} dıe Vertretung Befürchtung außerte, habe sıch durch völlig alsche der
päpstlicher Ansprüche gegenüber den fürstlichen Bischöfen des wenıgstens stark übertriebene, unbestimmte Gerüchte täuschen
alten Reiches eıinen besonders fteinen akt erforderte, ber den lassen. ESs ist [, eın Fall bekannt, 1n welchem dıie DC-

Auf die Persön:nıcht jeder untlius hne weıteres verfügte. legentlich (82) ausgesprochene Vermutung zugetroffen ware, da
ichkeit eines untlus kam sehr 1el Fıne Vergleichung der anl em Verdächtigten durch Mitteilung der Anklagen dıe Mög-
scharfen persönlichen wıe prinzipiellen Gegensätze zwischen lıchkeit der Verteidigung gegeben atte, 50 konnten die ühler
Pacca und Consalvi Mas VO der Meinung WäaInNen, als ware dıe unbehindert dıe Ehre des Bischotfts untergraben, und Roms Mıß-
Schuld den zwıschen ersterem nd den deutschen Erzbischöfen trauen , Wäal dıe Folge der unablässıgen Verdächtigungen VO
sıch abspielenden Zerwürfinıssen ausschließlich bel den letzteren Deutschland AU>S, hauptsächlıch ber eines amtliıchen Berichtes,

Eın Nuntıius Consalvı hätte manchen WiıderstandDEWESEN, den dıe Nuntiatur 1821 erstiatiet hatte** dessen verblüffende,
hintangehalten, den der Starre Pacca herausforderte. Dalß nıcht natürlıiıch Vo deutschen Denunzilanten gelieferte Unwahrheiten
alle Anträge der Emser unbegründet ‚9 zeigt die teilweıse VO jedem kinheimischen sofort erkannt, VO Fremden ber
spatere Gewährung. Erst als ach Unterdrückung der geistlıchen natürlıch geglaubt wurden (90). Nachdem manche Archive ihre
Staaten dıe Vergewaltigung der Kırche durch weltliche, me1list zeitliche Benutzungsgrenze DIS in nd ber dıe Spiegelsche Epoche
protestantische Regierungen Iimmer rücksichtsloser wurde, sah herabgerückt haben, werden mehr und mehr die unterirdischen
sich der deutsche Episkopat ENSCIEM Anschluß Rom D Gänge bloßgelegt, unfifer deren Schutz bodenlose Unwissenheit
drängt, dessen geistige Macht als Bundesgenossin im Existenz- nd skrupelloser Parteigeist ihre Maulwourfsarbeit verrichteten un
kampfe gewıinnen. Die Beeinträchtigung der Freiheıt, die dıe verdientesten Männer Nan denke LU ALl einen Sauler,
Ina:  9 früher VO Rom fürchtete, drohte Jetzt weltlichen Hirscher, teilweise auch Hermes U A mMı1t mehr der
Staate. uch Spiegel, der schon VOTF (vgl. 50) und namentlich weniger Erfolg beim Stuhle verdächtigen suchten. Diese
»ährend seiner bischöflichen eıt dıe Schädigung der katholischen geheimen M achenschaften bilden eines der traurıgsten Kapitel
Kırche durch eıne protestantische Regilerung inı mer drückender In der Kırchengeschichte des NEeEUETEN Deutschland, und 1an

empfand, 151 solchen Kinwirkungen Strengerer Kirchlich- wundert sıch UT, da die Erneuerung des kirchlichen Lebens
zeit fortgeschrıtten (98 631 Die Versuche Berlins, auch das in uNserem Vaterlande sich nıcht och schwieriger
Innerste der katholischen Kıirche beherrschen (95); und die staltete, als tatsächlich der Fall W ar,. Das persönliche Kr-
blinde Bevorzugung des Protestantismus haben ıh rÄbS ent- scheinen Splegels In Rom und eine Aussprache mıt dem Papste
schıedenen Katholi:ken gemacht. Es spricht manches dafür, da hätte höchst wahrscheinlich eine Menge Vorurteıile zerstreut und

Es za eın schwerer Fehlersolche Einflüsse uch bel Wessenberg Ahnliche Wirkungen her- manche Verleumdung widerlegt.
vorgebracht hätten, nıcht der kıfer der politisierenden Ro- der preußischen Reglerung, da s1e ihm die beabsichtigte Rom:-
mantıker und die Rivalijtät der „Uratoren‘“‘ vorzeit1g seline Stel- reise nıcht gestattete 91) Um mehr mußte der
lung ın Rom untergraben un Mißtrauen ih geweckt heimlichen Berichterstattung leıden, dıe iıh betrieben
hätten, und daß TSL durch das Übermaß der Befehdung, auch wurde.
der aınter den Kulıissen, der Haltung Rom gebracht Das Verhalten der beiden Erzbischöfe gegenüber Napoleons
/urde, durch die GT nachmals schweren Ansto[() erreg1e. Anordnungen auf kirchliıchem Gebiete 1st VO  3 eıner Ahnlıichkeıt,

Schr. hält für „gew1(ß richtig‘‘, da[(} Splegels milde W ar- die INan der grundverschliedenen Natur beider nıemals
DUNS VOT unmittelbarem Verkehr nıt „geistlichen auswärtigen würde nd VOT Schrörs auch kaum beachtet hat OD Spiegel
Behörden‘‘ „sSowohl ine Beeiträchtigung der Primatialhoheit eın Bıstum der Droste eın Kanonikat AUSs des Eindringlings and
Roms als auch iıne Verletzung des jedem Katholiken zustehen- annahm, begründet 1Ur einen graduellen, keinen prinzipiellen

Unterschied. 1st demden Rechtes, sıch den Papst der dessen Vertreter Ze Hr Ja der als Streng kırchlich Gefteierte
Drosteden, darstellt‘‘ (56) Mır scheint 1es ach dem, W as erf. andern mi1t dem schliımmen Beispiele vorangscganNSCNH,

selbst beibringt, entschieden unrichtig. Wenn diese Warnung, trat 1812 mıt seinem Bruder, dem Weihbischof uUun: späteren
dıe übrıgens In em Verbote des StIreNg kirchlichen Aachener Bischof, sofort In das VO  — Napoleon unkanonisch errichtete Dom-
Generalvikars Fonck VO 1817 einen Vorgang hatte, Vo P kapıtel e1ID; während Spiegel 1es5 wıiederholter Aufforderung
ischen Miniısterium auf Grund eines Staatsgesetzes veranlaßt 41) verschmähte, jener ‚hat och mehr getan  “; hat posI1-
WAäl, un der Stuhl dieses Staatsgesetz, wıe 1V der Errichtung des Kapıtels mitgewirkt, indem mıt
ebenso In dem katholischen Bayern des Konkordats be- em französischen Präfekten verhandelte, hat den Sitzun“«
stand un gehandhabt wurde, keinen kinspruch erhoben hatte, SCN des Kapitels eingeladen, sie geleitet un mıt den franzö-

W äar für den Erzbischof und seine Untergebenen verpflich- sischen Behörden die Unterhandlungen geführt (191 f. Erst 1m
tend, und dıe Verantwortung für eine etwalige Beeinträchtigung folgenden Jahre nat Spiegel, ohl durch den Vorgang der Droste
der Primatialhoheit e auf Rom selbst, das Jenes Gesetz sıch ermutigt, sıch VO  - Napoleon Zu Bischof VO ünster

lassen.gefallen jeß Dem Bischof konnte nıcht zugemute werden, Das Urteil ber dieses Verhalten der beiden spatereneinen Zu siıcheren Mißerfolg verurteilten Vorstoß er- Erzbischöfe, dıe sıch wohl ber iıhr T-un nicht DAllZz klar 9
nehmen, Rom selbst schwIleg. Er hätte zugleich auf das wiıird freilich ın Anbetracht der damaligen Lage sehr milde 4US-
Recht der Notwehr verzichtet, dıe In diesem Falle geradezu fallen müssen. Durch die Säkularisation ’ wıe Weihbischof
Pflicht W AaT. Denn dıe väterliche Mahnung, dıie nıcht hne Zirkel VO W ürzburg, der doch eın Fremdling im Kirchenrecht
Grund an das Gebot der Nächstenliebe erinnerte, hatte dıe 0 Wäar, 1im 1813 feststellte, Verhältnisse geschaffen, denen „weder
wissenlosen, auch VOL den empörendsten Unwahrheiten nıcht dıe allgemeinen Kirchengesetze, och die besonderen Diözesan-
zurückschreckenden Angebereien einzelner Geistlicher ach Rom, verordnungen Vorsehung getan“® hatten, „„da weder Bischof och

die Münchener, Brüsseler und Luzerner Nuntiatur und Kapıtel existiere‘‘ (Ludwig, LZirkel IL, 261) Zirkel WAar nämlich
auswärtige, namentlıch belgische, Zeitungen im Auge. Sollte m1t der Mehrzahl der Vikariatsräte der Meinung, daß m1t der

die W ürde und das Ansehen des päpstlichen Stuhles erhöhen, politischen Existenz des Domkapitels auch dıe kirchliche aufge-
WEeNnN jeder Kıferer, em nıcht ach seinem Kopfe geht, der ort habe (ebd 258 f Ebenso berichtet ıne Konstanzer
sıch als Sionswächter wichtig machen das Bedür{fnis hat un: Denkschrift Aaus derselben Zeıt (Archiv die Pastoralkonfer.
dem auch auf Unwahrheiten un Übertreibungen nıcht Al des Bıistums Konstanz 18I1S5, 395), dal Zein größerer eil der
kommt, iıhn sich herandrängen darf ? „ War denn  e  9 fragt Domkapitulare .  9} selbst A88' seiner kanonischen Kompe-Schr selbst, ‚„kein ungesunder, das oberhirtliche Wiırken hem- ieNz zweifelte‘“ (vgl Theol Qu.-Schr. 1928, 23) Dieselbe An-
mender und das Veiıtrauen des Papstes untergrabender Zustand, sicht vertritt Perrones Schrift Zur Gesch des Hermesianısmus, die
dalß Unverantwortliche heimliıch allerhand ach Rom rugen,

Nur
ber das Tatsächliche zweiflellos Vvon rostes Anhängern gespelstdas der Beschuldigte 1n der Regel nıcht einmal erfuhr ?**

das schlechte Gewissen eıines Laurent konnte in Spiegels W ar- 35  1€ Beispiele, die der erf. dafür zıtiert, leßen sıch
unschwer vermehren‘‘: Heckel de 64NUNg einen „Akt des Verrates‘“‘ der Kırche und eın ‚,schis-

R
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W.dlL, I ‚„„Das C Kapıtel konnte den Bischof ach D1S- mitgewirkt Zu Umsturz der Kirchenverfassung, daher uch in
heriger Gewohnheit nıcht wählen, w eıl dıe alte Konstiıtution

Die Vertreter dieses Stand:
selner Verteidigungsschrift (1843) dıe freie Bischofswahl klugannulliert worden w ar 1), UuMNSAaNSCH Gegenüber Laurents späaterer Behauptung, der

punktes Iso nıcht der Ansıcht VO Schrörs (42); dafß alsO Erhobene habe seın mt „„Mit em Enschlusse ANSCHOMMIECN,‚„das alte Wahlrecht des Domkapıtels och maßgebend S lieber den Martyrertod leiıden als die Gerechtsame der Kırche
Nach der Lehre des Probabilismus konnte LU Spiegel jener verraten‘“‘, stellt Schr. lakonisch fest ‚„ Vorher hatte der Heros
Ansıcht, dıie doch eine gEWISSE Wahrscheinlichkeit und dıe erzbischoöfliche Mıtra dem Martertode vorgezogen‘‘ 2sehr kırchliche ‚„„Autoren‘‘ für sıch hatte, sıch anschließen, selbst

Da
Spiegel dagegen strebte nıcht ach einem Bıstum (56); er - MHat

WENNn dıe eENIHEZENZESEIZIE für wahrscheinlicher hielt. die VO der Regierung ıhm angebotene Würde entschieden aAD-
Napoleon für das altfranzösische Gebiet das Ernennungsrecht gelehnt, de weil LIUT VO königlicher Ernennung, nıcht uch
auf dıie Bıstümer besalß, konnte iıhm immerhin ıne interpretative von päpstlicher gesprochen WAaäal , el lheber dıe VerhandlungenZuständigkeit uch für dıe LEU eroberten Länder zugesprochen scheıtern und irug die königliche Ungnade, als da hne F
werden. Eın Bischof WAar ach zwölfjähriger Sedisvakanz YT1IN- sıcherung bestiimmter kirchlicher Freiheiten das Amt hätte über-
gend nötig, und da[( der Zwingherr, dessen baldıgen Sturz nehmen wollen (59 ff.)
damals och nıcht denken Wal, eıne andere Besetzungsart Wenn 1eser Mann gleichwohl bel Mıt- und Nachwelt In en
gestalien würde, schiıen ausgeschlossen. Die Bestätigung des Ruf eines Hoftbischofs gerlet, der dıe kıirchlichen Interessen schmäh-
Papstes, der In der Gefangenschaft des alsers sıch befand, ıch hätte, hat 1es In ErSier |.ınıe seiner Mitwirkungwollte der Ernannte einholen, jener aber verbot das un V-C 1.= bel der berüchtigten Konvention ber die gemischten kEhen
Sprach; Sıe seinerselts erwirken. So konnte Spiegel danken.
s1e mıt Bestimmtheit erhofien und den Eıd In die Hände der

ber uch hıer wurde mıiıt anderem Mal
als manche seliner Amtgenossen. .Die katholische Geschicht-

Kailiserin Marıa Louise eisten. Spiegels Schuld WAar nıcht größer schreibung hat das Verhalten bayrıscher Bischöfe nachsichtig be-
als dıe der beiden Droste, denen nıcht einm al eın solches urteilt, aber auf den verdienten Wiederhersteller des Erzbistums öln
Versnrechen gegeben V Wenn se1in Freund Frhr. VOIL hat sıie P{flastersteine geschleudert“ klagt Schr. sehr mıiıt
Steıin ihm HIS Annahme der bischöflichen Würde AUuUSs den Recht. Indes uch seln Urteil scheıint mır entschıeden hart
unbefugten un blutigen Händen des Verfoigers des heilgen un nıcht dıe richtige Konsequenz AUuS$ den VO ıhm selbst In der
Mannes, der das Oberhaupt der katholischen Kırche ist  ““  9 VeGI= Geschichte Jjener Konvention gegebenen Prämissen, 5180 findet
übelte, S dabe1ı mehr vaterländische als kırchliche den VO der Übereinkunft auf Spiegel {allenden Flecken 9:3
Beweggründe maßgebend. Pius VII nat ber das Verhalten dunkel, dalß keine W asser des Rheines ıh wıeder abwaschen
Clemens AUugusts V Droste das miılde Urteil gefällt, dal} diıeser werden‘“‘. Nun erwage INan ber folgende Tatsachen. Von der
Com munı QUud circumdatıi SUMUS infirmitati SUCCUOUTSSE. Sollte Deklaration des Jahres 1803, die Ja veröffentlicht WAär, hatte Rom

ber Spiegel härter geurteilt haben, worüber vorerst keine Kenntnis (Note 222) „Der Papst ber schwieg ach der In solch
näheren Aufschlüsse eıreichbar sind, ist beachten, dal} seın heıiklen Fällen beliebten Taktik des Dissimulierens®®. Die Kabinetts-
Gegner un späaterer Kölner Nachfolger, als 1mM 1514 in order VO!  —$ 1825 pochte auf diese östliıche Praxıs 115 Hätten un
Rom weilte, den Hergang und auch die Persönlichkeit des VO die Bıschöfe diese unbedingt abgelehnt, waäaren s1e dem Vor-
Korsen Ernannten nıcht ben dessen unsten dargestellt w urfe, päpstlicher seın als der Papst, nıcht CENIgANACN ; 1ıne
haben wird, und W äar weder Sdnz christlich och besonders Steigerung der Bedrängnis und ine Verfolgung der Pfarrer 7are
ICcmM, nachher diesem dıie Krankheıt, der doch selbst außerdem dıe siıchere Folge DPECEWESCH., Spiegel zonnte wohl auf
gleichzelitig unterlegen WAar, sıttenrichterlich vorrückte 195), den Gedanken kommen, 99 eine viehährige, bewährte Praxıs dürfe
da 98028 fast Mt 15, A} gemahnt wiıird. W arum hatte tür Norm gelten‘“‘ (Franz, Gemischte Ehen Schr. 116). Dabe1
annn als Kapıtelsvikar nıcht nıcht dıe Ernennung tatl indes alles bıs ZATE Androhung seines Rücktrittes 95)!protestiert, sondern ıh als ernannten Bıschof anerkannt ? 19 die Staatsbehörden VO ihrem Tun abzumahnen (120 und

Mehr als rostes Gehorsam Napoleon hat 3an em Klerus dıie Verantwortung abzunehmen, während der Bischot
sich schon damals gestoßen seinem Entgegenkommen CN- von Münster, Klemens Augusts Bruder, gefügig W ar 127 Der
ber der preußischen Regierung, als sıch seıne allen- Erzbischof seizte auch den wiederholten Versuchen des frommen Gal-fallsıge Erhebung autf den Kölner Erzstuhl handelte. Die Bam- lıtzın’schen Mystikers Schmedding, durch die Finte des anders wollen-
berger „Bemerkungen‘‘ (S 9) me1inten, SEn StIrENg rechtlicher den als befehlenden Papstes die Bischöfe betören, „eIn rundes
un gewIssenhafter, eın wahrhaft apostolischer Mann WIr sıch Neın entgegen“ (1 34 139 I4I auch nachdem ommer den
auf Ausforschungen, auf Annahme VvVon Bedingungen, Lockungen nachzugeben sıch geneilgt zeigte C137 Wenn jenereiner kırchlichen Würde gelangen, schon Sal nıcht CInlASSCH:., nachmals, einem anderen Vorwande ach Berlın berufen,
vielmehr ‚merken lassen, daß: dergleichen Zumutungen sıch ebenso umstimmen lıeß, wI1ie Papst Vıgilius 1m Dreikapitel-die Absıicht des Stuhles, Mıt dem Geiste des kanonischen streıte em Drängen des Hofes Konstantinopel sıch fügte,Rechtes streıten, dalß sS1e einer nıchtkatholischen Reglierung Dar genugt das nıcht seiner Verurteilung. Der Erbischof W ar
nıcht zustehen, daß 11UTr dıe W ahlberechtigten geWI1SSE Unter- der offenbar VO em (Gesandten (Bunsen) ıhm beigebrachtensuchungen anstellen können“‘. Durch Klemens Augusts Ver-

Breve sel
Meinung, dıie der Vereinbarung zugrunde legende Deutung des

halten se1l <das Kapıtel gewissermaßen seiner Wahl genötigt der Wiılle des Vaters “ (Reusch, Briefe
un dıe Bulle (De salute aAnımarum) 1n einem ihrer wesentlichen Bunsen I33y Schr. 149 E Angesichts der VO Bunsen In Aus-
Punkte verletzt worden. Der Sekretär der Erkorenen hat enn sıcht gestellten preußischen Gegenleistung WAar das gar nıcht unglaub-auch ın einem von diesem gebilligten Zeitungsartikel ungescheut ich ‚„ Was MNa der lJügenhafte Gesandte einerselts em Papsteausgesprochen, daß sein Herr ,,VON der Staatsbehörde selbst und andererselits em Kölner alles vorgestellt haben, ın
seiner hohen Würde befördert worden se1l  1°° ‚; Aber eın Laut stilischweigendes Einverständnis der Kuriıe 11t dem Geschehenen
der Verwahrung‘“‘ konstatiert der erf£. SCHCNH en {ffen- glaublich machen!‘* (1 S 1270)_ Wenn em Erzbischof als Re-
kundigen Rechtsbruch der Reglerung nd die Gültigkeit der SC- sultat seiner Erfahrungen dıe uch VO Ludwig I VON Bayern VC1 -
tätigten W ahl 1st aus diesem Kreise gekommen, der sich treitene Überzeugung aussprach, da(ß Rom nıemals eın Prinzıpals W ächter der kırchlichen KRechte gab und immer bereıt stand, preisgebe, sondern LIUT dessen Umgehung in der Praxıs stillschwei-
den Alarmruf SCHCH das protestantische Preußen auszustoßen‘‘ gend geschehen lasse; wenn ihm bedenken gab ich hatte

Das Rote Buch entrüstete sıch ber dıie bisherigen Bischofs- doch ın mehr als anderthalb Jahrzehnten Gelegzenheit, die Kurle,wahlen in Preußen als unkanonische un unwürdıge Scheinwahlen, ihre Absıchten und ihre Methoden kennenzulernen1); WenNn er ıhn
1er aber schwieg alles ‚, VOT der Taktik des Parteispiels mußte uf die Übung 1m Osten hinwies, die Rom kannte, ber dissımu=-
der Grundsatz hinter die Kulıssen fAüchten‘“‘ Diıie ‚„ Wahl“
des Kapitels Wl nıchts als eıne Scheinwahl hne kanonische

lierte ; wenn ihm vorstellte, diese könne also nicht gefähr-
Gültigkeit“ Droste selbst täuschte sıch darüber nicht, WeNn Was Consalvi schon 1824) H. ]. von Gagerndem Minister für seine „kräftige Verwendung‘‘ dankte, die den ber dıie in Deutschland übliche Praxis, daß dıe Kınder ach dem
Könıg bestimmte, ıhn „auszuwählen“‘ (244 f.) Er hat bewußt Geschlecht der Religion des V aters der der Mutter folgten: „Wir

wissen wohl nd sınd froh, WwWenn WIr 3 nıcht erfahren, und
Sogar der Wiener untius hatte laut dem Zeugnisse drücken DErn die Augen Z wenn die Bischöle der andere Be-

Splegels (Schirmer, Briefe Wessenbergs 128) den Grundsatz, hörden für sıch handeln, ber törmliıch billıgen? Niıemals“® (Schrörs
„„NCUC Domkapitel AUS alten und Mitgliedern usammen- 134245) dieser römische Grundsatz konnte auf verschiedenen
zusetizen und die Rechte der noch ebenden Domprä- Wegen ach Deutschland dringen und war einem Bunsen sicher
laten und Kapıtularen HNDEG ESTIEN Irg Lassen bekannt; wandte ihn einfach auf den einzelnen Fall ja
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lich se1n, wıe „eltras:: behaupteten; wenn ıhm versicherte, UÜbereinkunft hınausgehen“ kıne „Politik des I q=
habe dem Papst vorgeschlagen, möÖöge dem Breve vierens un Täuschens‘‘ 443 csollte Konflikte nıt der Regierung
1m Westen ebenso halten, und habe erfreute /Zustimmung AC- verhindern. Droste 35  dr nıcht der Kıtter, der das blanke Schwert
funden (das nuß Nan AUS einer Mitteilung Splegels den Bischof der Grundsätze ZUOS und dıe Feste des preußischen Sta atskırchentums

berannte.on ünster VO VI 1835 schließen: SDer Vater ist VO Die heutige Geschichtschreibung 1st einem schweren
der SanNzeCh Sache bereıts unterrichtet‘: ; danke GOtt: da[(} dieser Irrtum anheimgefallen, SIE dieses nıcht weıl und dıe Sache
schwierige Gegenstand ndlıch erledigt SEn 159 ANnm darstellt, als ob der Erzbischof rasch entschlossen ber alles
ferner nıcht LUX Bischof Hommer, sondern auch der StIırenNg kırch- hinweggeschritten ware, dem reinen Recht der Kırche zum

Eine Anzahl VO  — Vorkommnissen beweisenlıche Claessen dem „Im wortreichen Kurialstil abgefaßten‘“‘, Aale S1686 verhelfen.
positıven Bestimmungen nıcht miıt bündiger Kürze nd Schärfe* das Gegenteıil un beleuchten sein wirkliches Verhalten‘‘ 44 die
gebenden Breve C170 das eindringlıch patıentıa, prudentıa, Strafandrohung befohlene Aussegnung zwelıer ihre Ainder
Vermelidung der InNVLd1A empfahl, die Andeutung entnahm, INan protestantisch erziehender: /öchnerinnen (446 409 das Schreiben
solle „Nicht Dar buchstäblich nehmen‘“‘ FE ine äahn- Glaessen, das dıe Konvention Sahn Gemäßheit des Breve‘** indet
lıche Anweisung gab ja Rom selbst in demselben Jahre den un a  jene W elisungen rechtfertigt (449 E: dıe Duldung der feier-
bayrıschen Bischöften nıt Bezug auf eın Breve VO 1832 (17 19%) liıchen Einsegnung eıiner EHhe:; deren Söhne der Relıgion des prO-

„konnten eher dıe Versicherungen Bunsens Glauben testantıschen Vaters folgen sollten (454); während ‚;der VO  3 der
finden, auch der Fapst sehe In der Auslegung un Anwendung Unwissenheit einer spateren Zeıt als Hofbischof gelästerte‘ Spiegel

in einem ahnlichen Falle SIE rundweg abgelehnt hatte (129 (:nıcht UNSCITN och weiıtere Milderungen‘“‘ Spiegels Wunsch,
sich eben doch vorher der Zustimmung Roms versichern, W ar obwohl Kultminister, Generaladjutant und König gedrängt hatten.
unschwer mM1t der Erinnerung abzutun, der Vater würde für 50 erhob sıch ıne starke UOpposition Droste (Binterim,
solchen Eifer sehr wenIıg erkenntlich seın, da 5r Ja froh sel, W ELn Heubes A:S f Nellesen 456); das Pfarrkapitel VO Aachen,

nıcht offiziell Inıt der Sache befalt werde, 8888 den moOodus „kein Mensch mehr AB0! iıh glaubte  s richtete „„EFrNSIE und bündıge
pivend_ tolerieren können, W as durch eıne Anfrage unmöglıch
würde,

V orstellungen“ ıhn (459);, und endlıch erfolgte in dem be-
SO hat 1890028  - en w as nıcht veErgEeSSCN bereıts kannten Lütticher Journal historique el litteraire, das bısher das

schwerkranken Mann überredet, und Schr. stellt IS dessen Weihraucht!aß VOTL ihm geschwungen hatte; aml 111 und 8
95 Giauben‘‘ fest. Dann |ä(lt sich aber nıcht behaupten, ıhm 1637 eın heftiger Vorstoß (460 f.), den Laurent abzuwehren suchte.
se1 der durch die Konvention „geübte Betrug danken‘® (170), ber weder diese Angriffe, och dıe ber das bkommen hinaus-

sel ‚„Genosse des Betruges‘‘ (162), der ‚„ Vater der Konvention‘‘ gehenden Forderungen des ÖOberpräsidenten (vom Nov 1836 und
(1 ber seline Schuld könne keın Zweifel SEIN 470),; habe Febr. 1637, 460—4068) hätten ohl Eindruck auf den Erzbischof
sıch einer „sträflichen Nachgiebigkeit“‘ schuldig gemacht (169), gemacht und hätte weıter avlert. 0a Erat Rom dazwischen
Ja ıne ‚AUTtat- begangen 154 Er glaubte doch Sdem Willen un bewog ihn, seine Haltung andern.‘® Bunsens unwahrhaftıge
des Vaters“‘ gemäß handeln (149 Da Seine Schuld Dıplomatie veranlaßte en Papst, den Knoten zerhauen,
Wenn VO einer solchen noch geredet werden darf ann NUr 88 18637 W ar eine Art Ultimatum den (GGesandten ETSAUSCH,
darın bestehen, da R VOLl Bunsen, ’ dessen Unwahrhaftigkeit ıhm un raf Reisach, der al Bischof VO Kichstätt, „erhielt den
nıcht bekannt Wär, „SICH weismachen leß** (154*78), Rom sel Auftrag, das Feuer In öln anzuzünden“® 470 Damıit trat eın
schon n  . Da der Diplomat in seinem Bericht ber oroßer W endepunkt e1n, den dıie Verteidiger rostes vollständig
die Verhandlungen dem einzigen, den WITr haben! dıe eigene übergehen, unl ıhren Helden „„VON Anbeginn als den großen Prin-

Zunächst LUr tatsäch-Rolle möglıchst harmlos aul Kosten seines Partners schilderte, 1st zıplenmann erscheinen lassen‘‘
psychologisch verständlıich, ıne b1Ss auf Schr. versaumte Kritik ıch die D7 s Linie befolgend, bekam 1im Juli 1837 Gelegenheit,
daher notwendiıger. der Reglerung dıe veränderte Frontstellung enthüllen.

SO erscheıint Spiegels Handlungsweise ın wesentlich anderen ber schon vorher W ar der Kampf einem andern Punkte
Lichte, das noch günstiger wırd durch den Vergleich mi1t dem entbrannt un: hätte wohl auch ohne Hinzutreten des Mischehen-

Als 1nVerhalten zeıtgenössischer Bischöfte In äahnlicher Eage: streıtes ZUr Katastrophe geführt: der Streit um den Hermesian1is-
Bayern „qle Regierung ziemlich In die Fußstapfen Preußens?®, INUuS, Droste W arlr der natürliche Gegner VO Hermes und seliner
und einige Bischöfe in jene Spiegels geireieng indem PFSTETFE Lehre „Seine Theolcgie, WE der nackte Fıdeismus, aus dem
dıe Instruktion des Staatssekretärs Bernett1 VO 1834 s1ie esteht, diesen amen verdient“‘, konnte für Jenes System
zurückhielt un: „VON den Bischöfen verlangte, ıhr ıne abschwä- keıin Verständnis aufbringen,. „LI’heologisches Wiıssen ist nach
chende und mıt dem Wortlaut In Widerspruch stehende Aus- ihm niıchts als prüfungslose Hinnahme der Kirchenlehre; W as
lJegung geben‘‘, da sah sıch 35 der streng römisch gerich- darüber hinausgeht, 1St Rationalismus‘“‘ (345), Ist Wiıderspruch
te16 Reisach durch die Macht der Verhältnisse genötigt‘‘, das Christentum. Schon in ünster hatte Droste
1eSs iun, ‚„„obschon wußte, daß dıe Bischöfe [0)]8| Augsburg Hermes gekämpft, der ihm uch persönlich ın die Quere gekom-

Hen W atund W ürzburg deswegen VO Rom gerügt worden waren“‘ (3726) Wenn schon S dem festen Entschlusse ach
Ihm hatte also nıcht einmal jemand das Einverständnis Roms öln kam, den Hermesianismus vernıiıchten“‘ (346), wurde
„weisgemacht‘‘, 7 A vielmehr des Gegenteils gewiß. uch hlerın bestärkt durch die geschäftigen Gegner VO Spiegel un

hieit AU eiıner Praxıs fest, „die Rom ZW ar nıe billıgen, ermes ın der Diözese, insbesondere VO  @ den Professoren Win-
noch weniger ausdrücklich erlauben wird; w ırd ber dieselbe dischmann und lee in Bonn, dıe beide eın sehr persönlichestolerıeren“‘ Baudrı 209 f Das war derseilbe Reisach, der kurz Interesse der Vernichtung ihrer überlegenen hermes1ianıschen
vorher als Vertrauensmann Roms den Nachfolger Spliegels ZUE Rıvalen hatten (nach den Brieffragmenten 345 401I 1Sst lee
Bruch VO  e dessen Konvention bestimmt hatte. Es 1st nämlich, wı1ıe nıcht harmlos, wıe Iheol Fak 20) heißt) Man darf ber
Schr. nachweist, eın Mythus, daß Klemens August VO sıch AUS dıe Irrtümer on ermes SIrENS urteilen wıe 1a will, u
ZUFr Durchführung des Breve VO 1830 übergegangen ware. Im sıch doch entrusten ber dıe Unwahrhaftigkeit, LieblosigkeitJahre 1809 hatte als Generalvikar VO Münster dıe Pfarrer 1m Un: Gehässigkeit, mit der jene beıden ihren erfolgreicheren Kon-
Bergischen angewlesen, In den Fällen, das Versprechen katho- kurrenten verfolgten, S1e, die nıcht UTr methodisch, sondern 1N-
ıscher Kındererziehung abgelehnt sel, passıve Assıstenz leisten, haltlıch In mehr als einem Punkte durchaus unkatholisch lehrten,
WOTAaus schließen 1st, daß 1im andern Falle die feierliche TIrau- wıe Schr. 1im einzelnen nachgewiesen hat. Insbesondere waäare 6>
ung geStaLLEIE. uch als Erzbischof hat iwa eın Jahr lang sıch für Windischmann ach einer Vergangenheıt, die nıcht eben den

dıe Splegelsche Cbereinkunft gehalten. Weder dem Papste Beruf ZUII1 Hüter katholischer Orthodoxie verriet, eın Liebesdienst
selbst, och doch leicht WAar dessen Abgesandıen SCWESECN, WEeNnNn jemand ihn, w ıe Dupanloup den Veuillot,Capaccini, der ihn 1m August 1836 besuchte, och dem VO  - erinnert hätte: ‚„Als der Hauptmann auf Golgotha sıch Christus
Berlin einen Monat spater ihm gesandten kath Miınisterijalrat bekehrte, machte nıcht den Büttel, sondern schlug seine

Brusft”““ Die Gefahren des Hermesianiısmus wurden ıIn einer WeiseSchmedding hatte das Bedürfnıis, VO seinen Nöten Mitteilungmachen. Seine Kenntnis des Abkommens kann für jene elt übertrieben, die iNan lächerlich NENDEN könnte, WEeNnN S1ie nıcht
kaum bezweitelt werden. Sichergestellt 1sSt s1e durch se1in Schreiben empörend ware. Er sollte eın anderes Ziel haben, „„als das
on) 888 1837 Altenstein, das sıch ber Forderungen Bodel- Prinzip des Protestantismus auf katholischen Boden verpflanzen“,schwinghs beschwert, „welche ber dıe Grenzen jener ‚„während“‘, wıe Schr. erinnert, Sabe W ahrheit nıchts antiıprotestan-

tischer seın kann als die hermesische Lehre“‘ (322); wıe enn
Dalß Bunsen selbst ine solche Stimmung Roms uch deren Vertreter ach dem Berichte VO  > Räß In Berlın m1(-

wirklich glaubte, dürfte sich AaUus seinem Briefe VO 88 1531 lebig 9 „weil die meisten Kontroversschriften den
(Heckel d A, 653) ergeben. Protestantismus von iıhnen Au  Cn und s1ie überhaupt in



203 1928 ’ HEOLOGISCHE REVUE. Nr. 8/9 204

Sachen der vemischten EkEher die kath Lehre ALl entschiıedensten schaft dıie akademıische Ordnung aufgewiegelt, mußten
Schon darausausgesprochen Un: behauptet hatten“‘ (360602) mıtten 1m Semester dıe Vorlesungen boykottiert werden. ach-

ersieht INan, da die oft wiederhaolte Anklage, als hätten die dem doch Klemens August selbst eın halbes Jahr untätig ZUSC-Hermes1i1aner 1 Miıschehenstreit die Rechte der Kırche sehen, hätte auch och die sechs ochen bıs Semesterschluß
warien können.den Erzbischof verraten, eine vewissenlose Verleumdung iSst ach ber die Leidenschaft ruhte nıcht, DIS dıe Pro-

Michelis (Manz’ Realenzvykl. y 1547, 283) 7zare Sal 95  16 Zukunft fessoren VO leeren Bänken standen und das Konvikt verödet War,.
der kath Kırche In Norddeutschland verloren“‘ und hätte E1ine besonders unglückliche Malßnahme Z7arecmn die I5 Thesen,siıch notwendig eın Schisma entwickeln mussen (34 360), WEeNn *311 denen Droste dem Hermesianismus den (3araus machen Drdıe Hermes1aner nıcht nhıedergeworfen worden waren. Insbeson- dachte Schon dıe fehlerhafte, unbeholfene Sprache fällt Nan-
ere Wiındischmann W ar unermüdlich 1m Verdächtigen schon

Der Vorwurf
genehm auf. Und 7enn dıe Thesen wenigstens das geleistetHermes selbst, dann dessen Schule. hätten, w as das Breve unterlassen hatte un W d>$s dıe Schwierig-der Geistlosigkeit beıide, den I)roste nıcht oft SECHNUS wıeder- keit mMıt der Fakultät bildete: dıe Irrtümer des Hermes aufzu-

holen konnte, W ar ihm VO em phılosophischen Mediziner Al zählen un ihnen dıe katholische Wahır heit entgegenzustellen!die and gegeben. ber schlimmer : die Angeberelen, dıe 415 „Offenbar Wr 1NaDn aber in öln verlegen: 1an wollte
vVvOon letzterem ınd seinen Gesinnungsgenossen auswärtige wohl, aber 3234an kounnte nıiıcht‘‘ ebd.) SO 1el Unfähigkeitkırchliche Behörden erfolgten. vieler Berater bel vie] Eifer, „„der Schlange den Kopf Z6L>-

Unbischöflich, unchristlich un zugleich unklug 1st das Ver- tretiten: elches Glück {ür Droste und seine theologischenfahren Drostes, da nıemals, wıe „seine Aufgabe und Helfer, dalß} das- Vatikanum ersti eın Menschenalter späater mnıt
selne Pflicht als Hırte SEWESECN wäre“‘ 3064 durch gütliches FA diesen Fragen sich befaßte, SONST waäare ıhnen 1e] schliımmer
reden und wohlwollende Verhandlung dıie Hermesianer Z über- als dem verhaßten Hermes: em konnte keine Leugnungwınden, „sondern seiner ZUr Gewalttätirkeit neigenden Art enNTt- eines Dogmas vorgeworfen werden, während dıe durch das

Vatikanum mıt seinem Deum naturali humande ratıionis UMINEsprechend miıt gezücktem Messer‘®* 34 vernichten suchte.
Niemals sınd dıesen, oft sSIEe auch baten, und ebensowenı12g der CEYTtO COMNOSCL S (Fı  S  S ar demonstrari DOSSE) zu nackten
Regilerung, als s1e Versprechen des weltlichen Arms darum Häresie gestempelt Ln uch In [3 18 werden Forderungennachsuchte (413); die ‚„„Irrlehren‘®‘ „bezeichnet der uch LUr gestellt, die Qat der Lehre nd dem Recht der Kırche im Wiıder-
gedeutet‘‘ worden, „„dıe der Erzbischof be1 seiner geringen theo- spruch stehen. Durch Ablehnung von Lehren, dıe Hermes Qarlogischen Bıldung und bel seinen eigenen nıcht korrekten Glaubens- nıcht vorterug (Ih ) 8! I 133 I19, 16, 1:7, 15) mu(ßte der alsche

Auch dieanschauungen anzugeben nıcht imstande war (352) Glaube erweckt z/erden; daß uch diese hermesianisch waren.
theologische Gelehrsamkeit selner dogmatischen Berater vermochte Sehr auffällig ist, da(l den Professoren der Fakultät, die doch
nach Ausweıls der antıhermesianischen Liıteratur das nıcht. Die die TIThesen VOr allem ANSCSANSCH hätten, diese nıcht mitgeteiltDarstellung, als ob dıe Professoren VO Anfang den Erzbischof wurden, Iso nıcht bestimmt Fareih ihnen Aufklärung ber das
durch ihren JI rotz herausgefordert hätten (vgl. 3.64°96), 1sSt eine Lehrende und nıcht Lehrende Z geben. Überhaupt tritt ın
der vielen 1n diesem Streit gebrauchten Verleumdungen. Obwohl der Verpflichtung auf die Thesen ine unbegreifliche Wiıllkür hervor.
sıch die Gefährdeten keiner (zunst on em Oberhirten VE 50 richteten sıe mehr Verwirrung an, als daß sıe Klarheit
sahen, sınd SIE ihm doch m iıt aller Ehrfurcht und Unterwürfigkeit schaffen hätten. Daß dıie Regilerung der Kaltstellung der Fakultät,entgegengekommen. Erst durch seine harten, oft Sanz ungerech- der Verödung des Konvıkts, der Anarchie ım Priesterseminar,
ten Maßregeln ZUT Verzweiflung getrieben, hat det eine nd andere W as freilich em Erzbischof bel seiner Geringschätzung der Wissen-
beim urator bzw eım Ministerium Schutz gesucht Meinte Ja schaft als geringfüg1g erscheinen mochte, nıcht ruhig zusehen
auch Franz Werner, ‚„der als der einzıge eıne wıissenschaftliche konnte; mußte letzierer sich ZU VOTAaus 5SapcCh; sıe WAar durch
Kritik des Hermesianismus geliefert hat‘‘ 202 der Erzbischof seıin Vorgehen aufs schrofiste herausgefordert. Die KündigungmoOöge sıch entschıedene Verdienste 188| dıe ırche erworben haben,

Überlaufen rachte.
der konvention WAar LUr der letzıe Tropfen, der den Eimer Zu

aber „damit ist och nıcht seın Verfahren dıe SOS, Her-
mesianer gerechtfertigt, vielmehr bildet dieses iıne Kette VO uch ein Blick auf die bischöfliche Verwaltung zeigt sowohl
Mißgriffen, welchen den alten Herrn teıils ıne tiefgewurzelıe Spiegel wıe seinen Nachfolger In anderem Lichte als die
persönliche Abneigung den Urheber des Dvstems, teıls eın herkönımliche Schilderung. Gleich bel der Inthronisation des
blinder, eidenschaftlicher Hal SCHCI] moderne Bildung nd Wissen- letzteren War Von übler Vorbedeutung, daß der Einzuführende
schaft überhaupt verleitete‘‘. Daher auch sein Vernichtungsfeldzug das Pontifikalamt durch den päpstlichen Bevollmächtigten, seinen

dıe theol. Fakultät. Entsprechend der 1mM Jahrhundert Bruder, halten heß, hne selbst ihm anzuwohnen, W asSs natürlich
erfundenen grundfalschen Auslegung des Irienter Seminardekretes, berechtigtes Autfsehen Cerregie. Erst ach dessen Beendigung CTI-
als ob dıeses den Theologen die Universitäten hätte verschließen schien CL, aber eın Wort der Begrüßung Klerus un läu-
wollen, hatte Räß 1825 ine große Gefahr darın gesehen, daß Im Verlaufe wurde das nıcht anders.bıge hielt für nötig,die Errichtung eines Konviktes in Bonn die Weiterblicken- ährend Spiegel uch och iın seinen etzten Jahren 35 kör-
den freudig begrüßt wurde un heute als wertvollste Errungenschaft perlicher Leiden seın weltes Bıstum, Stadt nd Land, unermüdlich
anerkannt 1st das Universitätsstudium ZUr dauernden Einrich- bereiste, nıat Droste nıe eine Vorfgemeinde betreten und VO den
tung mache GLMHEON: Fak 97) Ebenso erwaritete Klemens August zahlreichen Städten, 189808 Ausnahme VO Köln, Aachen un: Bonn
das eıl ausschließlich VO  ; der Kaltstellung der Fakultät un nıe ıne anders als auf füchtiger Durchfahrt gesehen‘‘ 03 In
Aufhebung des Konviıktes in Bonn, 300| sıe ann ach Öln Aachen spendete (Mıtte Julı 37 ‚Ur auf dıie dringendstenziehen und A selbständigen bıischöflichen Anstalten machen Bitten“‘ die h. Fırmung, WOZUU unangemeldet kam, hne
342 Nach einigen leichteren Maßregeln holte 99 einem sıch em Voike zeıgen, un ebenso heimlich am andern
vernıchtenden Schlage SCHOCH dıe Fakultät AUuS, indes auch dıiıesmal Morgen wieder abreıiste. Das W ar seine einzige Firmungsreise.nıcht ın einem Frontangrifie, sondern durch einen Stoß in den Auch iın onn W aAr UT eın einziges Mal;, hne aber u Unit1-
Rücken‘‘ 304 Eın sehr eıgenartiger Erlaß A die Deichtväter versität, theol Fakultät der „‚erzbischöfliches“ Konvikt sıch
„e1ne Überschreitung der Befugnisse und eıne Unbesonnenheit kümmern; besuchte LUr einen Verwandten, em dıe Laien-
zugleich“‘ untersagte dıe Lesung nıcht LUr on Schriften des professoren Wiıindischmann und Walter, zwel Pfarrgeistliche (.‚dieHermes, dıe Ja bereits durch Rom verurteilt s sondern uch einzigen AUSs em Seelsorgeklerus, Jdıe seine Parte1ı ergriffen hatten‘‘)
VO Verteidigungsschriften deren Gunsten, Ja VO nachge- und zZwel Theologiestudierende Tische geladen WAaren,. Keıin
schriebenen Heften, W aren damit dıie Beıichtväter theolog1- Professor der Theologie, kein Vorstand des Konviktes! war
schen Richtern bestimmt ber Vorträge, die S1ie nıcht gehörthatten, schritt der durch seinen selbst wieder VO Wiındisch-

mMag des Erzbischofs Hämorrhoidenleiden seinen Hang ZUTL Zurück-
gezogenheıt, seın mürriısches Wesen un seine Abneigungund anderen Feinden des ermes aufgestachelten Sekretär amtlıche Reisen einigermaßen erklären. ber auc iın der Stadt

vOorwarts getriebene, leidenschaftliche Erzbischof bald ZUr Bestellung Öln hat GL nıe ıne Airche der Anstalt visitiert, geschweige
Vvon Studierenden Zensoren iıhrer Lehrer nd Autsehern ber dal ine Visitationsreise gemacht hätte. Und Al
ihre Vorgesetzten ım Bonner Konvikt wıe im Kölner Priesterseminar letzteren seın ungünstiger Gesundheitszustand ıh hinderte, dann
fort, wobel auch ‚„‚katılinarisch anmutende Fıguren“ als Helfer nıcht „Jäßt sıch die Frage nıcht unterdrücken, wıe CL, mit stark hen1-
verschmäht wurden. Michelis kam persönlich 1Ns Seminar und menden Leiden, die nıcht heilbar waren, behaftet und ım 64schürte dıe Opposition der Alumnen, und der Erzbischof deckte ihn! Lebensjahre stehend, 11t seinem Gewissen vereinbar irden
Das Aufgebot VO Beichtstuhl und Kanzel als ob dorthin theo- konnte, die Verwaltung eines ausgedehnten nd ıhm völliglogische Kontroversen gehörten un das Volk Verständnis dafür remden Bistums übernehmen‘“‘ 305 Es Wr ıne verhängnis-hätte! genügte a1;o nıcht mehr, und mußte die Studenten- volle Täuschung, daß glaubte, ‚„WIE einst als Generalvikar die
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1Özese Münster“‘, 9101  n AduCH als Erzbischof dıe kölnische verließen und die Schülerzahl VOIl 450 auf 30 herabsank, gingen
Kırche Schreibtisch aus regıeren zönnen“‘ 30 jetzt DUr Schüler WCPB, während mehr als dreimal soviel blie-

benKeıin W under, WE uch nach dem Zeugnisse eines ‚„„sehr „Ferdinand August genoß ben aohes Ansehen In der
fähigen und sehr ultramontanen Mannes, eınes der Führer des Bürgerschaft, beı seinem Nachfolger traf das Gegenteil ZzZu  o 334
katholischen Adels der Rheinlande‘®‘, ‚„während der kurzen Dauer uch seine Anhänger mißbilligten ferner, da einen Ordina-
des Regıments des Erzbischofs Klemens August n1t wenigen tionstitel VO 1 200 Talern forderte, ‚„Wwährend der vorige Erzbischof
Ausnahmen alles, Freund un Feind, be]l em Erzbischof die alle dıejenıgen, weliche gesund An Körper und Geist befunden

Seine Verkür-nötige Weltklugheit und den lebendigen Zusanm menhang zwıschen wurden, EULO eHPLSCOPALIS weıhte‘ 314
Hırt nd Herde vermiıssen glaubte‘‘, und der bekannte ZUDS des Breviers (Streichung (0)8 Z7W E1 Nokturnen!) überschritt

PfSaGc; eln Verehrer Drostes, sıch mM1t ironıscher Vorsicht nıcht LIUT seine Zuständigkeit, W7715 ılım reilich ‚bel seiner mangel-
Iso aussprach:; 95  b ıne längere Verwaltung des ausgezeichneten haften kanonistischen Bıldung  €6 wohl I: aum Zzu Bewußtsein
Kirchenfürsten für die 1Öözese wünschenswert DECWESCNH, wollen kam, sondern warft auch Adie ach Vereinheitlichung der Liturgle
WIr Gottes gütiger Vorsehung überlassen‘‘ 30 Die Folge der auf Grundlage der römischen strebende Zeiıtbewegung, die Ferdi-
„unfreundlichen Absonderung‘‘, ber dıe iHNa  D Klagen 3y AU>S dem and August geschützt hatte**, welt zurück; GCESı Geissel enkte
Munde mehrerer angesehener Priester hörte‘® C6 ware bei s1e 1554 wieder In dıe alten Bahnen eın Wie hıer,
längerer Amtsführung natürlich dıe Stockung der SaNzech Verwal- mMag neben rostes mangelndem ınn für wissenschaftliche Tüchtig-
Lung DEWECSCNH., W as der völlıg kritiklose Kappen (97185) Sahz keit des Klerus seine Abneigung alles, W as der Vorgänger
Unrecht VO em trefflichen Verwalter Spiegel behauptet: geschaffen Hatte: auch beı der Ostentativen Gleichgültigkeit
„hinterlie() die 1Öözese In einem zerrütteten Zustand‘‘ gilt recht die Oll diesem eingeführten Dekanatskonferenzen bestimmend
eigentlıch VO  — seinem Nachfolger, während gerade umgekehrt SEWCSECN seıin. Letzteres Motiv wirkte sıcher inıt bei der Wieder-
Spiegels Verdienst, dessenwillen se1ın Name „den aller seiner belebung der Mißbräuche VOIl Spiege] verbotenen,
Vorgänger un Nachfolger überstrahlt, dıe Urganisatiıon der 1Öözese ber Nacht ausbleibenden Wallfahrtsprozessionen, bel der Begünsti-
ral; das Unternehmen, AaUusSs chaotischen TIrümmern eın NECUCS, QSUNSs der Kückkehr den alteren; weniger empfehlenswerten
einheitlıches un wohldurchdachtes (GGanzes zusammenzufügen“ Fastenandachten Stelle der om) Vorgänger eingeführten USW.

67) Er eıtete selbst die Verwaltung der Diözese, erforschte Die brüske Entfernung der VO diesem vermachten schönen
und prüfte alles persönlıch, sodal CI jede Pfartrer, jeden Pfarrer Bibliothek un ihre Verweisung ın eın völlig ungee1gnetes Lokal,
und Hilfsgeistlichen, dessen Charakter und Wiırken kannte. W elcher s1e unbenützbar verkümmern mußte, ist eın Ausfluß desselben
Unterschied gegenüber Klemens August, der nıchts durch Augen- nıcht ben christlichen eistes. Dal nıicht einmal Splegels Hiırten-
schein kennenlernte und auf Berichte anderer angewlesen Wa  — briefe 1mM Ordinariatsarchiv aufbewahrt wurden (Anm 48 Schluß;
SO wurde das unbewußte, wiıllenlose Werkzeug eıner Clique, 67119), 1sSt allerdings wohl nıcht des Nachfolgers Schuld. Immer-
die 1L1UI1 durch ihn ach den Eingebungen ihrer persönlichen hın hatte 1es den Vorzug, dafß als völlige Fehlen VO Hırten-
Leidenschaft dıe 1Özese regierte nd ihm Klerus und Oolk Je briefen des letzteren nıcht einen allzu auffälligen Kontrast bildete.
länger Je mehr entfremdete., Spiegel dagegen, der auf seiınen Fir- Wie willkürlich und quälerisch dıe Bücherzensur gehandhabt wurde,
mungsreisen herzergreifende Ansprachen hielt und sich den Gläu- wırd grell durch dıie Tatsache beleuchtet, da nıcht NUur eline ber-
bıgen zeigte, SBCWAaNN bei diesen und bel seinen Geistlichen, denen seizung von Muratoris berüh mtem De ngenmorum moderatione

eın Vater WAäTrl, in zunehmendem aße nıcht NUur Achtung, an rehgronıs negotio, dıe nachher mı1t Empfehlungen VO s1ieben
sondern auch Zuneijgung S73 Droste hat außer seinem sehr
kurzen Antrittshirtenbriefe nıe einen Hirtenbrief seine Dıiöze-

deutschen Bischöfen erschrıen,; auf fast zwei Drittel ZUSaMMINENSC-
striıchen, sondern die Drucklegung on Schriften des jetzt

gerichtet, nıcht einmal den Fasten 309 Wenn inNan seliggesprochenen Bellarmi einfach verboten wurde., Da hätte
von. seıner doch selbstverständlichen Teilnahme der Fron- sich auch eın Christoph Söchmid, dessen VO Gregor A
leichnamsprozession viel Aufhebens machte, zeigt das NUrT, approbiertem, 1m Bistum ugsburg eingeführtem Katechismus
w ıe wenig 111n seın Erscheinen bei allgemeınen gottesdienst- dasselbe Schicksal widerfuhr, vollends eın ermes nıcht mehr
lichen Veranstaltungen gewöÖhnt W ar 10) Infolge „grober Gleich- beklagen können!
gültigkeit dıe Herde‘“‘ W ar der Erzbischof nıchts „Überblickt MNa  } das n Verhalten und dıe Verwaltungs-weniıger AI populär. Erst seine Vergewaltigung durch die Re- tätigkeit des Kirchenfürsten, kann INall SIC der Auffassungglerung wandte ihm dıe allgemeine Teilnahme Z und durch die niıcht entschlagen, daß eıne Mißregierung W ar nd daß sS1e bel
idealisierenden Schilderungen der Presse, namentlıch den Atha-
nasıus VO Görres, wıie durch mündliche Agitation ist zZzu längerer Dauer auch hne die schweren Zusammenstößle mi1t dem

Wenn dasStaate einer Katastrophe geführt haben würde.“‘
Volkshelden geworden durch ıhn Sanz kaltgestellte Domkapiıtel den länger Cr WOSCHENrostes brennendste Sorge W ar die Erziehung der künftigen Gedanken nicht ausführte, dıe Aufmerksamkeit des Stuhles
Geistlichen, und seine Denkschriuft an das Kultusministerium (vom auf die Dıinge Jenken, geschah deshalb, weıl 9008  — keinen

E 1836) legte die Mängel der bestehenden Einrichtungen kirchenrechtlichen Anknüpfungspunkt Anden konnte, dann aber
dar Freilich benahm ıhm se1ıne Voreingenommenheit-gegen
die der theologischen Fakultät, Konvikt und Priesterseminar auch, weil sıch keinen Erfolg versprach (323 f.)
wirkenden Hermes1ianer un seın „engstirnıger Fideismus“* allzu-
sehr den klaren Blick

An der radıkalen Verschiebung des Tatbestandes durch
Jedenfalls W ar eın unentschuldbares die katholische Geschichtschreibung, dıe über SplegelVersäumnis, da das Bonne: Konviıkt überhaupt nıemals betrat,

obwohl einmal in der Stadt Wal, das Kölner Priesterseminar LU Schlımmes, über Droste 1L1ULI Kühmliches berichten
NUuTr eın einziges Mal, un auch annn NUT, einen unbotmäßigen wußte, sınd ın erster Linie jene mehr 1mM Dienste ihrer
Alumnus dıe Vorstände stuützen und dıesen unwürdıge Parteilichkeit, als 1mM Sınne der Kırche eıfrıgen Katholiken
Fesseln anzulegen; ihren Vortrag ber das Instıtut weigerte

Umso heiterer nımmt sıch chuld, die hre hauptsächlic dem Konkurrenzneid ent-sich beständıig entgegenzunehmen.
neben solch strafender Zurückhaltung dıe josephinisch allum- springende Abneıjgung Hermes und die durch iıhn
fassende Fürsorglichkeit erinnernde detaillierte Anweısung dıe vertiretene Fakultät auf den (önner und Schützer beıder
Alumnen ber dıe zweckmäßigste Art des Tabakrauchens AauUS, übertrugen, W1IEe SIe deren Gegner als den Bannerträger ihrer
das freilich des Erzbischofs Lieblingsbeschäftigung bıldete Miıt eigenen Richtung, der ihre Gegner vernıchten werde,dem Religionsunterricht den Gymnasien hatte wenıg Glück nıcht ohne Selbstsucht begrüßten un verherrlichten.Die VO Söpiegels zäher und zielbewußter Politik für iıne würdıge
Stellung dieses Unterrichts und den ausschließlich protestan- Bınterim hat nıe verschmerzt, daß nicht ın dıe
tischen Charakter des Friedrich- Wilhelm-Gymnasiums erzlelten Er- Kakultät erufen wurde, und blieb deren unversöhnlicher
folge (96 f. gingen durch das unkluge, unüberlegte Vorgehen Drostes, Feindem auch der päpstliche Abgesandte Capaccin! daraus schwere Wındischmann, der Laienphilosoph, sah seinen

VOL Anfang schwach besetzten Hörsaal durch denUnannehmlichkeiten prophezeite, großenteils wıeder verloren. Auf
das Ersuchen [0]80| BE 1637, einen Religionslehrer für das DE- alles sıch ziehenden, VO  z seinen chulern abgöttisch
nNannte Gymnasium bestellen, antwortfete S1, obwohl inzwıischen die verehrten Herm verödet. Michelis kam schon mıt Vor-
große Zahl der katholischen Schüler relig1ös unveErsorgt blieb, TrSLi
ach TrTeN onaten (5 VI E, und ZW dl schroff ablehnend urteilen das hochragende Schulhaupt erfüllt nach
dessen protestantischen Charakters. ber während infolge der- K6öln Der diese dreı sıch bıldende Kreıs War

1ın erster Lınıe, der den Ruf der beıden Erzbisc -selben Maßrege! Spiegels fast alle katholischen Schüler die Anstalt
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ohl In Rom und beı dessen Nuntiaturen W1e In der Kleinigkeiten se]en teıls ZUT Berichtigung, teıls Z  —
Offentlichkeit, vorab In der Presse, zurechtgemacht hat Krgänzung angefügt.
Im Banne Wiındischmanns, der den kaum nach Köln Eıine Bemerkung 1m Briefe Windischmanns ber die
ernannten Spiegel bereıts bel der Nuntıiatur 1ın München Lockungen des Versuchers Adus$s Belgien klingt doch w1ie ıne

Warnung VOT schon begonnenen Anknüpfungen, und die Hetzeanschwärzte (79) und aut den die Hauptschuld diesem eınes Michelis un Laurent W ar bedenklich e Der TitelVerleumdungsfeldzug Tallt, standen zunächst selne Schwieger- der historischen Programmschrift K Eberts S SCE unten)söhne Kerd Walter und Mor Lieber, VO denen letzterer erscheint angesichts der Stellung eines h Cyprian unverfäng-
höchst parteusch auch In den publızıstischen amp eIN- lıch lies DPertz y 2 (st. 52) 163 die

V ermutung Anm 259 lst zutreffend: dıe Verfasserschaft Claessensor1ff, dann aber auch der In theologıschen Fragen wırd (worauf mich eıne ungedruckte Dissertation ber Bınterimvöllig urteilsliose Klemens Brentano, durch den wohl VO Schönig aufmerksam macht) außer München und dem
wıederum Görres beeinflußt wurde. Insbesondere hat gutunterrichteten Rheinwald bestätigt durch Claessen selbst bzw
Wındıschmann der Sohn, 15630 In ünchen AB Priester durch Biınteriım In des letzteren „Zurechtweisung‘‘ 146 165290
geweıht, Professor, ö3 Dombherr un später 1St die Kanonist. Abteilung (1920) der Savigny-Zeitschriftgemeınt. Recht interessant 1st für dıe Tadler der GesangbücherGeneralvikar daselbst, dıe Denunzilationen SEeINES Vaters AdUuS der Aufklärungszeit, da(} eın Lieblingslied rostes („Stellund des Drosteschen Sekretärs NMıchelis den dortigen hımmelwärts‘‘) einem herrnhuterischen Gesangbuch eNninommMen
Nuntius vermittelt und entsprechende Darstellungen W  = Was 414 Anm Binterims Beteiligung Abfassung
der Presse selbst gegeben oder veranlaßt. Durch ıhn In der Thesen DESILT wird, scheint mır nıcht stichhaltig. 415

aber Anm les: DPFrOVOCAFE € et debere, s6184; . Vor-erster Linie, auch durch andere Mitglieder des reden und Epilog ZU Athanasıus“® wurden auı vielfaches Ver-
reises den Äälteren Wındiıschmann 1st ohl (iÖörres langen für die Besitzer der CESACHS zweıten und dritten Auftf-

ag  6 (gemeint 1St ohl der Aufl., welche s1e nıcht mehrfür seınen Athanasıius 1n der Hauptsache mıt Nachrichten
belıefert worden. Seine Neigung Extremen erhielt enthielt) ‚„„‚besonders abgedruckt. Regensburg LÖ3O Ebenso A ZüumJahresgedächtnis“‘ 1835 un „ ZweIteEs Jahresgedächtnis‘“ 1840.ine grelle Beleuchtung, als auf sSe1INne V eranlassung Krz- Zu 55981 dıe Athanasius 180 zıtierte Nr 3209 (sie 1st gemeınt sta
bıschof und Domkapitel, uHl ihr kırchliches „Desinteresse- der zıtierten 328) der Zanderschen Neuen W ürzburger Zeitung [0]08|
ment‘‘ recht deutlich kundzutun, 27 A 1537 bringt den Wortlaut VvVon Drostes Antwort Altenstein1541 YABER Beisetzung VO 1637 un die y5 Nov dem versammelten Dom:-der protestantischen KÖnıigin-Mutter Karolina u11n nıcht kapitel und em versammelten Pfarrkapitel‘‘ gemachten Mitteilungengeringen Staunen der Münchener und der auswärtigen über den Inhalt des Altensteinschen Briefes (vgl Schrörs 467 (3Irauergäste ım A erschiıenen, der bıs dahın nıcht Zu der Stelle 1m Briefe, Droste angeblich „1m Einklange Mıt
ben als klerikales Kleidungsstück gegolten hatte und den meıiner VOTLr meıiner Wahl Ew Exz eingehändigten vertraulichen

Erklärung‘‘ verspricht, Adaß ich In Angelegenheiten der gemischtenINa einıge Jahrzehnte später Hr Kraus AD Ehen gemä des päpstlichen Breve un der Instruktion undscheulich unklerikal fand also Bekundung des kırch-=
lıchen Geistes durch ıne unkıirchliche TIracht!

ZW ar verfahren werde, daß ich, sovıel tunlich, beıden folge;Michelis ber die Instruktion m1ı1t dem päpstlichen Breve
hat sowohl durch gleichzeltige Flugschriften W1e durch sehr nıcht 1n Eınklang bringen 1St mıiıch ach dem Dapst-liıchen Breve YıCHtes dıeser auch ın der DGgeschickt gefaßte, die Wahrheit olft mehr verschleiernde Sperrt gedruckten Stelle macht die Redaktion die bezeichnendeals berichtende Artıkel der Manzschen Kealenzyklopädie Anmerkung: .„Dies hat der Herr Minister Altenstein ın seinemdie Kölner Wiıren un hre Akteurs In der ihm und Dokument VErSESSCN Es 1sSt schade, daß die (den
seinem Patron günstigen Wendung dargestellt. Der Mainzer Jahrgang 1837 besitzt der Historische Verein für Unterfranken, hier)dem erf. nıcht vorlag. Sie hat In eiıner Reihe VON längerenKatholik, cdıe Pfeilschifterschen und Benkertschen Urgane Artıkeln das Kölner kreignis 2anz 1m Sinne VO Michelis behandeltund die „Slon““ düriten In Bınterim ihren leißıgsten, aber nıt beständigen Ausfällen die Hermesianer die, soviel ıchauch In anderen Persönlichkeiten jener ichtung gelegent- sehe, nıcht alle 1m Buche gewürdıgt sind. SO kehrt In Nr
s Berichterstatter über dıie rheinischen orgänge DG 328 U, ZUL Beschönigung der „einstimmigen“‘ Mißhandlung des Mu:-
habt haben Auch Zanders Neue Würzburger Zeıtung, ratorischen Buches durch „„alle rel Zensoren‘“‘ die grobe Unwahr-

heıt wlieder, jene Schrift stehe ,  66 mehrerer anstößiger Stellenauf dıe 1E (GGÖrres sıch berief, War Aaus ähnlicher Quelle ber den Papst und ber die Untfehlbarkeit der Kirche A Romgespelst. SO War dafür gesorg(t, daß wen1gstens das katho- In dem Index‘“‘ (vgl :WA Reusch, Index LL ö41 Aus der
Benützung solcher Quellen erklären sıch Görres’ zahlreiche alschelısche Publikum über die Kölner Wırren 1LUFr 1m Sınne

eıner Seite unterrichtet wurde. Nachdem aber nunmehr Behauptungen und bedauerlich ungerechte Urteile ber die Her-
mes1ianer un ber den Mischehenstreit, Vor Binterims SchriftSCHTÖIS; dessen epochemachendes Buch INa mıt eis sıch DEe introducenda muliere indet sıch eın (wohl ersti durchsteigernder Freude und iImmer wachsendem Staunen darüber Sichtung zulage gefördertes) Exemplar In der Düssel-

lıest, W1Ee gründlich dıe Geschichte einer noch nahen MI dorfer Stadtbibliothek, VO der sıe der annte Hr. Schönig
ZUr Benützung erhielt.gangenheıit verfälscht werden konnte, den wıirklıchen Her-

ürzburg. Sebastian MerkleYa über allen Zweiıfel sichergestellt hat, W.  TrTe nach-
gerade nıcht mehr früh, sıch AaUus dem Banne zeltge-nÖössıscher Parteischlagwörter loszumachen und der hıstori- Durandus de Porciano und der ampschen Kritik iıhr CC der anrheı dıe hre auch da

geben, S1Ee altüberkommene und lıebgewonnene Thomas Von quin
Meinungen TSTIOLr Diesen Dank hätte der ehrwür- Die Krforschung der mıiıttelalterlichen Scholastik hatdıge Senilor der katholische Kirchenhistoriker Deutsch- VOL allem Aaus ungedruckten Materialien heraus eın großen-lands für eIn Werk elsernen Fleißes, durchdringenden teıils Bild der 'LT’homas VO  a Aquin sıch -Scharfsinnes und imposanten Wahrheitsmutes das nıcht schließenden gelstigen ewegungen und Strömungen g-se1n Schwanengesang se1in darf! 1n reichstem Maße Lormt Das VO  a} Kardınal Ehrle hervorgehobene und 1nverdient. den Hauptlinien bearbeıtete Ihema „Der amp 9863

Das Buch ist überreich scharfsınnıgen, zutreifenden dıe Lehre des 1 homas VO quın 1n den ersten
Bemerkungen. Daß nıcht jeder mıt allen Kınzelheiten Tünfzıg Jahren nach seinem Tode‘“ hat sich als überaus
einverstanden se1ın wiırd, 1st selbstverständlic. Nur en Iruchtbar für die lıterarhıstorische und problemgeschicht-
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Universität gehalten hat; s1e 4US den Jahren 1307—13068.lıche Untersuchung, dıe die Mühen der Handschriften-
forschung nıcht scheut, erwıesen. Die zweiıte Redaktion ist In den Jahren 1310/I11 hergestellt worden.

Die drıtte Redaktıon ist U das Jahr 1325 entstanden und W arl
Mitten iın dem Streıt I homas VO  — Aquın D jedenfalls 1327 vollendet, da der Dominikaner Bernardus Lom-

Begınn des } Jahrhunderts führt uns das Werk VO bardı, der 553 den Jahren 1327/28 In Parıs ber dıe Sentenzen las,
alle rel Redaktionen kennt. Aus den Reprobationes des HerveusKoch über Durandus hınel, VO  - dem der erstie Band,
Natalis ecCONTEra el I Im Libros Sententıarum, dıe im Cod 502dıe literargeschichtliche Grundlegung, unls vorliegt *). Dieser der Stadtbibliothek f Reims erhalten sınd, ist ersichtlıch, daß

WIe 1neand zeigt mıt überraschender Deutlichkeit, Durandus uch eıne Rechtfertigungsschrift gegenüber der Zen-
streng methodische, VOT keiner Schwierigkeit zurück- surleruug selnes Sentenzenkommentars durch die (Jrdenskommıission
schreckende, alle Einzelheıten SOTSSahn beobachtende Hor- geschrıeben nat Möge glücken, dieses Werk aufzufinden. Die

handschriıftlichen Forschungen K.s haben weiıterhin ine Fülle VOschung einen siıcheren testen Weg über schwankenden, ungedruckten Werken des Durandus AM1S Tageslicht gefördert,brüchigen Boden bahnen kann. Der Verf. bekundet welche {ür seıne Lehrentwicklung Bedeutung sind. An erster
allenthalopen sıch als Meıster der handschriftlichen Unter- Stelle selen fünf Quodlibeta ZENANNT, Oll denen zwel ıIn Paris
suchung, der sıch nıcht mıiıt den Angaben VO  en Katalogen entstanden sind, rel AUS seiner Wirksamkeit als lector sacrı Pa-

latıl In Avıgnon KEınen der schwierigsten Gegenständebegnügt, der unmıiıttelbar dıe ungedruckten Materılalıen der scholastıschen Philosophie behandelt der Eractatus de habiti-
herantrıtt und die inhaltlıch schwierigsten und schwer- DusS. wel in einer Erfurter Handschrift erhaltene Quaestiones
leserlichsten Kodizes sorgfältigster un ergebnisreichster dısputatae sind als Protokolle mündlıcher Dıisputationen, bel de-
Prüfung unterzlieht. Soweıt C persönlich wichtige and- Ne  D Durandus als Upponens DZW Respondens funktioniert hats
schriften nıcht eiınsehen konnte, haben ınm hilfsbereıte für dıe Disputationsmethode sehr beachtenswert. Für den Ver-

auf der Promoton ZUTAUı Magıster der Theologie Al der Pariser
Fachgenossen verschıedener Länder, WIEe Pelster, Universität siınd dıe iIm Cod Vat lat. 086 überlieferten Ves-
Alıbeırta, March, Beltran de Heredia, Thery, IJa WIr dıeperien un: ula des I)urandus VO Interesse.

Mandonnet, DE Bırkenmajer un VOL allem Mons. Statuten der theologischen Fakultät der Universität Parıs nıcht

Pelzer, wertvollen Aufschluß egeben. Außer der 5G mehr besitzen, sind WIr für solche Mitteilungen sehr dankbar.
Größere Klarheıt werden WIr In diesen Dingen besitzen, W C111

druckten un ungedruckten scholastıschen Literatur hat Kardinal Ehrles Edition der Statufen der theologischen Fakultät
auch das anz Materıal über Unterrichts- und Studıien- VO Bologna Jahre 13655 weilche ach dem Pariser Vorbild

1m Dommıkaner- An kleineren Arbeiten desder Universıität Parıs un ausgearbeitet sınd, vorliegen wird.
orden herangezogen HIX den Leser mıtten 1n diese Durandus kommen ın Betracht se1in Votum 1m theologischen

Die Armultsstreit VO Jahre 1322 un das Verurteilungsgutachtengeistigen Bewegungen und Kämpfe hıineingestellt. ber Artıkel 4US$S dem Sentenzenkommentar des Wiılhelm VO
ın den etzten Jahren 1el eroOrterte Frage nach der Technik Ockham, welchem Durandus als Mitglied einer Oommission

auch beteilgt Mr Mons Pelzer hat diesen für dıe (Ickham-der Disputationes de QOu0iibet hat In vieler Hınsıcht :eine
weıtere Aufhellung erfahren. ist mıt ec keın forschung überaus wertvollen ext A4aUusSs Cod Vat lat. 3075 ediert.

Kın zweiıtes Exemplar befindet sich 1mM Cod 543 tol 3r_8prFreund Juftiger Linienführungen ın der Geschichte des der Bibliothek des Metropolitankapitels Prag. Aus den etzten
scholastischen Denkens ; ıhm olt dıe ynthese als dıie Jahren des Durandus stammen dıe auch gedruckte Abhandlung
Krucht sorgfältigster KEinzeluntersuchung. De 0r1giNe potestatum et jurisdictionum und der Iraktat De DLISTONE

De:i etc.
Um 1U  — die Hauptergebnisse der lıterarhistorischen Unter- An die Darstellung der echten Schriften des Durandus reiht

suchungen dıeses Durandusbuches kurz herauszuheben, SO -1Sst der sıch ıne Übersicht ber dıe unechten nd ‚ zweiıfelhaften Werke,Hauptabschnıitt der Feststellung der Schriften des Durandus VO denen eın Iraktat De LEQLOUS, eın Kommentar Logica  Ngew1ldmet, Hıer hat _ zuerst en überzeugenden Nachweis CI->- vetius un iIne Abhandlung De CSSE intentionali gCENANNL selen.
bracht, dalß der Sentenzenkommentar, das Hauptwerk des Doctor Ergänzend sel bemerkt, daß 1m Clm 18917 stark dem Ein-
modernus, 1n Yel Redaktionen hergestellt wurde. Er geht VOoONn Auß Alberts des Großen stehende Kommentare logischender Druckausgabe AU>S, welche dıe drıtte endgültige Bearbeitung Schriften des Aristoteles einem Durandus zugeschriıeben sınd.
darstellt, nd g1bt deren nhandschriftliche Überlieferung mn ıt größter Dieselben dürften aber schon in die eıt VO der lıterarıschen
Vollständigkeıt. Kın 1m Cod 231 der Bibliothek O Le Mans Tätigkeit des Durandus fallen. Das (Gleiche möchte ıch VOIl der
erhaltenes Itrtumsverzeıichnıs VO 1314 Jäßt schon Zw el Redak- Summa de grammatica magıstrı Durandıi 1im Cod 109 Rıpolltiıonen des Sentenzenkommentars erschließen. Es W ar im Jahre im Archıvo General de Ia Corona de Aragon behaupten. Vgl
1313 auf dem Generalkapitel des Dominikanerordens In etz ine meılne Abhandlung : Mittelalterlıche lateinische Aristotelesüber-
Kommissıon on Mıtgliedern eingesetzt worden, welche den

Die Arbeıit SEIZUNGEN nd Arıiıstoteleskommentare in Handschriften spanıscherSentenzenkom mentar des Durandus prüfen ollten Bıbliotheken (Sıtzungsberichte der Bayriıschen Akademie der
wurde VO den beiden Dominikanertheologen Petrus de Palude Wissenschaften, Pbilosophisch-philologische un historische Klasse,un Johannes VO Neapel geleistet. Der ETSTETE untersuchte dıe München 1928, ® Die Darstellung der lıterarıschen Tätigkeitbeiden ersten Bücher, der letztere 4S un Buch Kın sehr des Durandus schlie(ßlt ab m1t einer sehr dankenswerten chrono-
interessantes Ergebnis ist dıe Feststellung, daß dıe alteste Re- logischen Übersicht ber das bisher bekannte Schrifttum des Doc-
daktion im Sentenzenkommentar des Petrus de Palude überliefert tor modernus und mMt einer sehr anregenden Skızze ber dıe
1st. Es lassen sich ın diesem dentenzenwerk, das SCHCNH Durandus philosopisch-theologische Entwicklung des Durandus, wobel
geschrieben ist, alle Artıkel, die 1Im Irrtumsverzeichnis VON 1314 der alten Nachricht, daß Durandus ursprünglich TIThomist SCWESECN
Aaus em scriptum antıquum ausgehoben sind, nachweisen. och sel, seine Zustimmung nıcht geben kann.
kann übrigens uch Handschriften der ersten Redaktion om I.y Der zweıte Hauptteil gräbt 4Uus den Schächten der and

und Buch nachweisen. Desgleichen kann für die zweiıte schritten dıe Werke der Gegner des Durandus Aaus und führt uns
Redaktıon, für das OUUÜ scrıiptum des Irrtumsverzeichnısses C} Zuerstin diese verwickelten wissenschaftlichen Kämpfe e1n
I1314, eine Reihe VO Handschriften anführen, on denen Im werden oftizielle Kundgebungen des Predigerordens behandelt:

besondere Beachtung verdient. uch über dıe Chronologie das Irrtumsverzeıichnıs om 35 Jüh 1314 nd eın Verzeichnis [0)8|
der rel Redaktionen werden umsichtige Untersuchungen ADSC- 235 Artıkeln, 1n denen Durandus TIThomas abweiıcht aUus den
stellt. Die Redaktion 1st der liıterarısche Niederschlag der Jahren 1336 AE7S beıdes eine gemeInsame Arbeit des Petrus VO
Vorlesungen, welche Durandus als Baccalaureus der Pariser Palude nd des Johannes VO  m3 Neapel. Sehr bemerkenswert 1St jer

dıe T atsache, dafß das TS Verzeichnis die Glaubenswidrigkeit
1) Koch, Joseph, Durandus de Porciano For- der doch Bedenklichkeit VO Sätzen des Durandus 1Ns Auge faßt,

schungen Zu Streıit In IThomas VO Aquın Begınn des das zweıte Verzeichnis hingegen en antıthomistischen Charakter
Jahrhunderts. eil Literargeschichtliche Grundlegung . solcher SÄätze hervorhebt nd dıe thomistische Wendung im

[Beiträge Gesch der Philosophie des Mittelalters. X MI Kampfe des Dominıkanerordens Durandus Zu Ausdruck
Halbbd. ]. bringt. Kın großer Abschnitt 1st den Gegenschriften des erveusMünster 1. Aschendorff, S (AV; 436 40 809)
19,80 Natalis Durandus gewidmet, dıe in eindringender hand-
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schriftlicher Forschung nachgew{7iesen und in ihrem Einwirken logiséhen KEntwicklung des UNurandus, für den fol-auf dıe Entwicklung des Durandus aufgezeigt werden. schreıibt genden problemgeschichtlichen Band des Duranduswerkes,388ı Recht: 59 1St nıcht ZU 1e] DESAQT, WEn ich behaupte,da dıese SCHNAUC Kenntnis der Entwicklung eines Denkers eın möchte ich Z CAIUSSEe noch auf WEei ungedruckteNovum ıIn der miıttelalterlichen Literaturgeschichte 1St. Man könnte Sentenzenkommentare hınweisen, welche 1n der ausführ-ber CTE wünschen, dalß WITr be] anderen Philosophen un heo- iıchsten Art den Lehranschauungen dieses Scho-logen äahnlichen Resultaten gelangen. Denn BSE i1aßl
weılß, wıe Ihese nd Antithese, Kritik un Antıkritik sıch wıe lastıkers tellung nehmen. Ich bın erst nach Erscheinen
Ringe In einer Kette neinander schließen, kommt Leben In die des ersten Bandes auf diese er aufmerksam geworden,alten Pergamente. Es Ist nıcht bloß menschlıch interessant, Du- Der dieser Sentenzenkommentare Ist 1m Cod Ripollrandus und HMerveus, den Auvergnaten un en Bretonen, des Archivo General de la Corona de Aragon, einer and-mıteinander ringen sehen, sondern uch wıissenschaftich höchst schrift des I Jahrhunderts, überlielflert. Diese andschrift N£-eindrucksvoll, 1m Lichte des SESAMIEN Materı1als den einzelnen hält ErSiIeGr Stelle eınen AdHNONYMECN Kommentar zum P Buchext studieren, Dann sıeht 11a0 ersti dıe Schärfe des Geistes, der Sentenzen, der fol I also beginnt: irca PriNncLPLUM secundıdıe Akriıbie der Arbeit, un nıcht zuletzt dıe Wucht der Probleme‘‘ sententiarum quer1itur, ULFUM lemporı preterıto secundum for-(S 235) Die Fülle Materıalıen nd Erkenntnisse, die malem ratbonem SUUM, GUG preterıtum eSt, contradietorieber erveus Natalıs bringt, 1ä(lt den Wunsch ‚entstehen, da ratıo infinitt. Dieser Sentenzenkommentar nım mt fortwährend
uns bald ıne VonNn ıhm In Aussicht SCHOMMENEC Gesamtdarstellung Bezug auf einen Theologen P WOTrunter WIr den Dominikaner-
Ol Leben, Schriften und Lehre dieses großen Dominikaner- theologen Petrus de Palude verstehen haben Es kehrt fort-theologen, der die Lehre des TIThomas alle Fronten VE  — während dıe Wendung wieder: eENEi Auf fol yl beginntteıdigt hat, schenken mOöge. ehandelt ann welıter dıe Aus- eın zweıter dSentenzenkommentar, der das D undeinandersetzung anderer Dominikanertheologen mi1t Durandus, des Sentenzenbuch umfaßt.Petrus de Palude, des Jakob VO Lausanne, des Johannes [0)8'

Das Initium ZU Buch lautet: (hirca
primam distinctionem secundı sSententiarum DTIMO queritur, UEr umMmNeapel und des Bernardus Lombardi, dessen Sentenzenkommentar aliqua Creal DOobuert ab etern0. In diesem Sentenzen-ıne schwankende Stellung zwıischen Ihomas VONN Aquın und

Durandus einNNıIMMmMEt.
kommentar kehrt gleichfalls fortwährend der Iheologe P, wieder,Ich möchte 1er bemerken, da() Cod Vl ber spielt In demselben auch Durandus iıne große Kolle. Auf98 der Bıbliotheca nazıonale Neapel Vuaestiones theologicae fol 32“ lesen WITr Uirca secundam dıistinectionem DPTIMO querıtur,des Bernardus ombardı enthält, dıie iıch ber nıcht eingesehen ULr um celum emptireum enfluat ın hec inferiora. Argumenta DTOhabe Unsere Kenntnis Vvon der Iıterarıschen Tätigkeit des Jo- et CONTra INVENLES IN Durando. Dieser Verweis auf Durandushannes VO Neapel, der ın der allerersten Reihe der alteren Ver- begegnet u11l sehr oft. Auf fol a Ist dıe vrage untersucht,teıdiger der thomustischen Doktrin steht nd eın Thomist VO  - utrum SHECLES intelligibilis humana differat AD ACctu intelligendi.Salız großem Format ist, ist jetzt Sanz bedeutend erweiıtert durch Die Antwort hiıeraut beginnt Iso questiuonem ıstam VESPON-der überaus wertvollen Fund VOoN March 18 der ıin der deo Dicit hic E QU0 Sspecies intelligibilis ANımMme Contuncte 2M-Kapıtelsbibliothek Zzu Oortosa $ Quodlibeta des Johannes VO  -

Neapel entdeckte. DVESSA fantasmate differt T' ab CIrn intelligendi Sed fraterEine Edition dıeser Quodlibeta ware für das Durandus secundo SO de ista questione, ubtrum angelus OMNLAspekulative un hıstorische erständnis der Lehre des h Ihomas COQNOSCAL Her essentiam SUA vel DETr SpecieS, adducit mMultas ratıo-sehr »ünschenswert. Die bedeutendste Gegenschrift Du- NES Liam UAsSs W4 (es folgt eın Buchstabe, der undeutlich TC-randus, dıe KEvidentiae Durandelli CONTrFra Durandum, wırd [0)8| schrieben ist, ohl als A lesen ISt) COntra hanc rationem.ach ihrer handschrittlichen Überlieferung, nach Autfbau un! Sehr charakteristisch ist {olgender Passus auf fol. 3ö7 UtrumMethode gründlıichst untersucht. W as den Verf. betrifft, angelt COMNOSCANT OMNAA, UE COMNOSCUNLUF, HET essentam SUALMkann sıch der Auffassung, da WIF hier eın Werk des Duran- vel DEr sSpPECLES nel DET TETUM presentıiam. Argumenta pro et CON-dus Ul Aurillac VOT unNns haben, nıcht anschließen ; sıeht en Lra INDENLES aın Durando. questionem ıstam respondendo hocerf. eher ın einem italienischen Dominikaner aAUS der Schule ordine procedetur. Pro DPFTIMO Honetur 0PINLO fratris Durandz,und ähe des Johannes VO Neapel. Außerhalb des Prediger- QUE est, QUO angelus NEC per SPECLES NECC DEr essentiam, sed DEordens haben sıch zwel hervorragende Karmelitertheologen mıt
Durandus auseinandergesetzt: Gerhard VO Bologna un Guido

LYSATUM PErTU presentıam ın vel ın CAUSLS SULS ıntelligit et

erreni. probat hoc el AaLe: Sed hiec investigando OMNIA dicta SUCAkann sıch ler auf die ausgezeıichneten Arbeiten [0)8! ad DprımumM argumentum SUUM dlicıt, Quod SPECLES dicitur sımi1lı-Alberta stützen. Am Schlusse dieses zweıten Hauptabschnittes U NON essentialiter (2) quod LYSC sSat relatio, sed est quedamfaßt die Ergebnisse seiner mühsamen Untersuchungen ZzZusanmı- qualitas ad assımılandum facta Secundo (?) principaliterINeEerTr un weilst auf dıe Bedeutung des neuerschlossenen Schrift- v»idebatur COMMUNLS 0PINILO, QUE est fratris T’home ponenkıS, QUO:für das tiefere Verständnis des Uurandus, für dıe Geschichte angelus intelligit Hia DE 8SPECLES et NON DEr essentıam SUAM

Dominikanerorden hın.
der Universität Paris, für die Entwicklung des I homismus 1121 el probatur hec 0PINTO quibusdam rationidus, INDENLES ın

urando. rater LAmen Durandus arguitt ıbidem CONEra hanc
0PinNLONEM et 101Der drıtte Hauptabschnitt entwirft eın klares, zuverlässiges 'ed hic sustinendo optintoNEMmM fratrisLebensbild des Durandus, schildert seine Tätigkeit als Bakkalar T’home ad prımum aArgumentum respondet, QUuOA MAai0r DO-nd Magıster der Pariser Universität, seinen konflikt mıt dem test NnNegartı. An dieser Stelle i1st besonders beachtenswert, daß der

Orden, seine Wirksamkeit als Bıschof VO Limoux Un: Meauzx. erf. Z der Polemik des Petrus de Palude Durandus StellungDer erf. geht auch J1er WwIe in den beıiden vorhergehenden Ab- nımmt. Es 1St uch fortwährend auf diese Polemik Rück-
schnitten mM1r großer Umsichı, namentlich In der LÖösung chrono- siıcht SCNOMMEN. Man gewıinnt den Eindruck, da ın Schüler
logischer Fragen, vVvOor, 1St nırgends eın Freund unbegründeter des Durandus ZUTr Feder gegrifien hat, um den Sentenzen-
Hypothesen, allüberall spricht dıe nüchterne sachlıche wägung omımentar des Petrus de Palude, der Ja SC dıie Redak-

uns, Diese verschlungenen un verwiıickelten lıterarhisto- t1on des Sentenzenkommentars des Durandus gerichtet ist, seinen
rischen Untersuchungen gewıinnen dadurch eine klare, durchsichtige angegriffenen Lehrer verteidigen. nıt selner gründlichenForm. Die sorgfältigen Untersuchungen Kıs haben auch manches Kenntnis der einschlägigen Materialien und Zusammenhänge wırd
Nebenergebnis gezeltigt. SO aßt sich ( 113) für Ihomas VO bel eingehender Untersuchung diese Frage leicht entscheıden kön-
Aquıin schon 1312 der Titel Doctor cCommunıs nachweisen. Auf NenN, Ich konnte bei meinem Aufenthalt ın Barcelona, w andere

342 Anm. I4 macht darauf aufmerksam, daß 1m Cod Handschriften VO  s Ripoll 1m Archivo General de la Corona de
604 der Stadtbibliothek Breslau sich ıne Abhandlung des Aragon meın Interesse in Anspruch nahmen, 1Ur kurz miıch nıt
Franciscus de Mayronis de CHSE ESSECNCLE et existentie behindet. diesem Sentenzenkommentar befassen nd ich habe mIır mıiıt ück-
Die Abhandlung, welche auch zweıimal im Cod der Universitäts- sicht auf das Duranduswerk on bzw. auf dessen B Band

eınige otizen gemacht Um wıieder Z Handschrift zurück-bibliothek München enthalten ist, 1st dıe quaestio des Quod:ibetum dieses Scholastikus nd steht ın der Nruckausgabe (Ve- zukehren, sınd die Dıistinktionen n incl, des Buches
net1s 1507 VO fol 1SV DE mt dem J ıtel Utrum ESSE überschlagen mit der Beginn der dist. 25 (fol, 46") stehenden
essent.ıe ereabilium quiditativum fuerit eternum. Vielleicht stellt Begründung, guia ın altis distinctionibus satıs est In Durando,ıne nähere Untersuchung fest, ob Franz VON Mayronis sıch J1er einer Bemerkung, welche gleichfalls einen Schüler und Ver-
SCHCN Ansichten VO eıster Eckhart wendet. Longpre hat teidiger des Durandus als Verfasser dieses Sentenzenkommentars

denken äaßt. Auf fol 527 schlie(ßt das zweıte Buch Hic termt-schon gelegentlich darauf hingewiesen.
NnNantur difficultates U secundum sententiarum., Auf fol 537beginnt der Kommentar ersten Buche: Circa prologum nprimtFür die arstellung der philf:30phimhen und theo-
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sententiarum DITIMO querıtur, ur um Lheologia s1it practica mnel Das uch VOI och über Durandus zählt den
speculatıva. Sehr bemerkenswert ist hier dıe QUAESTLO, UEL U: sowohl methodisch W1e auch Sachlıc hervorragendsten,theolLogia abstractiva et InNtULLIVA, aliquis nonNAıt, nOossint simul
SIare H fıde el OPTNLONE (fol 5 $T— 5 67). |)hieser Kommentar gehaltvollsten un ergebnisreichsten Werken, die WIT üÜüber

Buche schließt fol 727 Auf fol Han beginnt das Buch schwierige Probleme der (‚eschichte der miıttelalterlichen
Circa prımMam Arstincthonem tertaz Va sententiarum quer1itur, Scholastık besıtzen, un ıst eın glänzender Bewels für
utrum INCATNALLO fuer1t nOosSSibilis. ch hebe AUSs diıesem Buche dıe Fruchtbarkeit tiefeındriıngender handschriftlicher Kar-eınen Passus heraus, der sıch nıt der Lehre [0)8| der Unbefleckten
Empfängnis Marıens beschäftigt (fol 707—707*), heraus: Utrum schung. Die Phiılosophıe un T’heologie des Jahr-

hunderts, durch die Mıichalskı auch auf (jrund hand-beata 1r gO fuerit sanctificata nlte natıvıitatem. Argumenta DTO
el COontra INDENLES uın Durando. qudaestionem ıstam hoc ())Y= schrıiftlicher Forschung scharfe Lıiınıen ZEZODCH hat und
INE nrocedetur, Primo videbitur, ubtrum beata 4rg0 sanctı- die ıIn ihrerficatione ındıquerit. Hic sciendum, quod hic Sunl UE 0PINLO- a  E nachockhamistischen eıt durch

das überall HEUG Wege zeigende gewaltige Werk VO  >NES, prıma Cancellarit, QUO! NON fuit CONCEPLA IN Originalt,
0PINLONEM CUNM rationibus INVENLES un Durando Adist. Kardınal Ehrle über Petrus VO Candıa ıIn ihren Fragen

Scr1pto TU Secunda 0UNLO fratris Durandı esSt et MuL- und Gegensätzen uns näher gekommen ıst, erhält durch
LOTUM, quod futl CONCEHTA ın originalı el arguit formaltıter

Sed Cancellarius das uch VO Koch gerade ın der entscheıidungsvollenCONTFTA Cancellarium, sSıicut ıbidem INDENLES. Ü bergangszeit VO  - I homas VO  — Aquıin un Duns SCotusrespondet ad Arcta fratrıs Duranıdti,. uch Herveus Natalıs ist
1n diesem Sentenzenkommentar mehrfach zitiert, fol FOS: ılhelm VO Ockham, VO der VIAa anlıqua /ABEE VIa
multa de hac mater1ıa (SC, ubLrum earıitas „Oossıt diminui) Ira Wır

Als moderna, ıne überaus dankenswerte Aufhellung.
Ler Herveus ın SU1LS quolibet el scr1pto DPTIMO et sehen mıt pannung der Fortsetzung des Werkes eNi-letzte Frage ist auf fol 1187 behandelt: Utrum DADA VE di-
ENSATE de preceptis Dei Sehr beachtenswert, allerdings nicht
für dıe Durandusforschung, 1st der atz: ıstam questionem München. MEATETN rtrabmann.
sufficienter INVENLES ıIn magistrı de yotestate DAPDE,
Wır haben 1er eın sehr altes Zeugnis die durchgehende Be-
zeichnung des Ihomas VO Aquın als frater I] homas welst
auf dıe eıt VOL 1323 zurück dafür, daß Petrus de Palude Kortleitner, Franc. AQV., Ord Praem., ommenta-

Ich habe in tiones 1Cae De relig10ne populari Israelıtarum,einen Iraktat De potestiate geschrieben hat Veniponte, typIS 1 Sumptibus Felic Rauch, 1927 (62 ö9)meıiner Untersuchung : Kardinal Guillelrnus DPetr1ı de Godino
uu seine Lectura 1 homasina (Divus Ihomas 1926, 85—403)
den dem Namen des Petrus de Palude auch gedruckten Ders., Commentationes i1icae Il De udaeorum
Iraktat De MINTE ımmediate ecclesiastice potestattis dem Domint1- 1n Elephantine-Syene colonia eiusque rationibus GÜ
kanerkardınal Guilelmus DPetr1 de Godino zugetellt, und auf veiere testarqento intercedentibus, bıd 1927 (59 > Ö9)Grund eines Zeugnisses des Kanonisten Petrus Bertrandı, Hıer I
haben WITr einen noch alteren Zeugen VOLr UunNns, der dem Petrus Das beklagt oftmals, daß mehr ode!ı mınderde Palude einen Iraktatrt De potestate zuejgnet. Es wiırd
jedenfalls Fournier ın seinem Artıkel ber Guillelmus DPetrı de umfangreiche Kreıise sraels ve untreu geworden selen.
Godino, den für die Histoire litteraire de la TANCE vorbe- Es handelt sıch dabe] durchaus nıcht immer wıirkliıchen
reitet, ın diese Frage, dıe j1er LUTr 9anz nebenbeıl erwähnt werden
kann, Klarheit bringen. Ich mu ZU Schlußl och kurz auf den Abfall Z Götzendienst, sondern Ööfter Anschauungen

und Übungen, dıe Jahveverehrung Sse1INn sollten, aber VO  mzweıten Sentenzenkommentar aufmerksam machen, der für die
inhaltlıche Darstellung un Beurteilung der Lehre des Durandus bestimmten Forderungen der Jahverelıgıon abwichen. Es
VO Wert seın dürite nd den eshalb E Koch für dıe Fort-
SCIZUNG selnes Duranduswerkes heranzıehen könnte, Der 66

hat ın der a D3 jJeder eıt In Israel wel Keligi1onen
egeben. Die Bekenner beıder verehrten ahve, unterschıeden8l Fol. der Fürstlich UVettingen- Wallersteinschen Bibliothek

Maıhingen enthält VO fol 467— 767 einen aNONYMEN Kommen- sıich aber ıIn iıhren Vorstellungen un Kultbräuchen. Dem
{ar 6O Buch der Sentenzen, der ATl Anfang 'oben and relig1ösen en weıter Volkskreise hıelten führende (7Jel=
die Überschrift tragt: Compilatio quedam Uper primum sSenten- ster immer wıeder höhere rellg1öse Forderungen e  g21Arum driversis drctis doctorum I’home, Hervet, Jacobt, Die etztereorm der israelitischen Jahver el1g10N hat INa  - nähereirı de Palude et Durandi Das Inıt1ıum lautet: (üirca PrinN-
cCLPLUM prımı Libri queritur pPrımOo, utlrum SAUCTA Lheologia sıt charakterisieren versucht, indem INa  - S1e als alttestament-
8CieNtiAa. Arguitur PTUMO, quod NON, quLA OMNTES scientıia est

An dıiıesen Kommentar schließen sich
lıche, deale, höhere oder prophetische elig1on oder als

PTiNCLPULS / nols. mosaısche Überlieferung bezeichnete, während INa  — ihr
mehrere Quaestionen, VO denen dıe dem Ihomas VvVon Manche KorscherSutton gehört: Queritur, utrum Anıma humanda cCoqgno0scat S! 1HSAM Gegenstück DSEIN V olksreligion nenn

DEr SUAM essentiam LAMQUAIM DEV Ormdate DPTFiINCLPLUM mel DEr reden noch VO  ; eıiner drıtten Art der israelitischen Relı-
spECLEM aOstractam fantasmatibdus (fol 767— 787). Am Schluß X10N, indem S1Ee In der V olksreligion 1ne nıedere und
1st bemerkt: XYLLCLL quesSti0 disputala fratre T’homa de SuUC- ıne höhere OorIm unterscheiden oder neben dıe olks-
LONA Es 1st 1es ıne VO den Quaestiones ordinarıae des ho- relig10n schlechthin dıe elıgıon der amtlıchen Areise1Nas VO Sutton, ber dıe WIr Ja durch die Forschungen VO stellen.Kardınal Ehrle un Pelster au{fs Beste unterrichtet sınd. Auf
fol 88r beginnt, VO anderer and geschrieben, eın Kommentar Kür das Verständnis der relig1ösen Geschichte sraels
ZU11) B dentenzenbuche, dessen. quaestio lautet: Utrum Deus
aqalt ımmed1ıiate A MN actıone,

un der alttestamentlichen Literatur ist die richtige KrfassungFür dıe Durandustorschung dieser Unterschiede un dıe rage nach ihrer Berechtigungkommt der Kkommentar ZUunmMı ersten Sentenzenbuch iın Betracht,
der als eine Kompilation aus Aussprüchen der besser Anschauun- VO.  a grundlegender Bedeutung. (erade der sıch mehr-
DECN VO Thomas VON Aquıin, Herveus Natalıs, Jacobus, Petrus deutige USdruc „ Volksrelig10n“ hat 1n der wissenschaft-
de Palude und Durandus bezeichnet 1Sst. Jacobus der lıchen Bearbeıtung des SS und der israelıtıschen Reli-
Domuinikanertheologe Jacobus de Lausanna der der andere Do- y10NSgeschichte ın den etzten Jahrzehnten mehrfache Ver-minikanertheologe Jacobus [038 Metz verstehen 1St, wird durch
Textvergleichung eicht entscheıden se1in. Am and stehen wirrung angerichtet. Kann doch die elıgi1on eiINnes

einzelnen Volkes 1m Unterschie: VO einer Weltreligion,schon auf der ersien Seite zweımal Petrus und Jacobus (pe Ja)als Vertreter der pleichen Ansıcht angegeben. wird mit leich- dıe Summe der relıg1ösen Anschauungen un! Rıten der
ter ühe entscheiden können, welchen Anteiıl die einzelnen der
ZCENANNIEN Theologen diesem Sentenzenkommentar haben nd V olksgesamtheit 1m Unterschie' VOL der elıg10nN des
W as aus emselben für dıie Kenntnis der Lehre des Durandus Individuums oder dıe relig1ösen Vorstellungen und bun-
ersehen 1St. gCN der mınder gebildeten. Volksteile 1m Unterschied
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VO  n der eligion der höheren Gesellschaftsschichten De-
zeichnen. Sanders, Henry B University of Michigan, an Schmidt,möchte darum V olksreligion heber Carl; University of Berlıin, The Minor rophets in the
„Nichtgesetzmäßige Keligion“ ZCN, W1IEe auch für iıhr Freer Collection and the Berlin Fragment of (z2nesis.

|University of Michigan Studies, Humanıistic Series; Vol AXI]Gegenstück den VO  —- König (Hauptprobleme der 1sSrTae- New York, The Macmillan Company, 1027 430 5. S, 49)lıtıschen Keligionsgeschichte, Leipzig 1 604, 12) geprägten Mıt gyemischten eiuhlen jängt der deutsche LeserUSCdTUuC „gesetzliıche Keligion“ verwendet. Die Bezeich-
NS „ Volksreligion“ hat sıch aber doch bereıts eINn- ıIn diesem glänzen ausgestattieten and lesen.
gebürgert, daß auch S1e beibehalten ıll Er versteht Denn beginnt mıt elIner pemlichen Verwahrung.Bekanntlich hat Rahltfs In den Apparat der 1926 erschle-darunter dıe Gesamtheit Jener dem Gebiete der eligionund Sıtte zugehörigen Anschauungen und Bräuche, dıe In

LCIlECN enesis nach der Septuaginta uch das Berliner Papyrus-fragment Graec., I8l (32 36725 cm), In Rahltfs Liste alsden alttestamentlichen Schriften abgelehnt werden (  — un: YI I verzeichnet, aufgenommen ; wıe Rahl{fs hervorhebt, „dankunternimmt CS, unter Ablehnung der Existenz eiıner e1QZE- dem Entgegenkommen VO Prof. Henrv Sanders“. Der be-
kannte Berliner Koptologe arl Schmidt hatte das kostbare Pa-1915}  nn} amtlıchen Keligion, der Könige, Priester und pyrusbuch 1906 In Achmim gekauft, und durch ıh 1sSt in denVolksführer (I4 $ dıe Erscheinungsformen diıeser Volks- Besitz der Preußischen Staatsbibliothek übergegangen. Doch,

darzustellen.
relig10n In ihren Beziehungen ZUTLT gesetzliıchen elig10n bemerkte Rahlfs welıter, wollte Schmidt selbst herausgeben,‚„ Neuerdings hat aber diese Arbeit Herrn Prof. Sanders, dem

rechnet dieser Volksreligion Wahrsagerel un Herausgeber der Freer MSS., überlassen, und dieser stellte mır
freundlichst ıne Photographie der Hs ZUr Verfügung, nach derZauberel, den ult Iremder Götter, dıe Verehrung Jahves ich sIe für meıine Ausgabe benutzen konnte.‘‘ Da dıe and-1M &; sıttliıche Verirrungen 1M Dienste der Religion, schrift och nıcht bekannt 1St und bis ihrer Herausgabe och
einıge eıt vergehen wird, dürfte sıch empfehlen, gewIisseMenschenopfer un: alsche Zukunftserwartungen. Er geht Eıgentümlichkeiten derselben 1er erwähnen.“‘ Das geschiehtauch den Quellen dıeser Anschauungen un Übungen auf 21/24 der Prolegomena. Aulßerdem verzeichnet aberNaCcC und betrachtet als solche alte Vorstellungen und Rahl{fs nıt Genauigkeit dıe onderlesarten des Papyrus., UndBräuche, Entlehnungen Aaus iIremden Religionen und inner- NUunNn wird dıe vorliegende amerikaniısche Publikation mıt der Er-

israelitische Verirrungen. klärung eröffnet, daß Rahlfs dieser Äuswertung nıcht befugt
SEWESECN sel. Die beıden Herausgeber betonen, daß 1908 eıneDie ufgabe, dıe sıch yestellt hat, rührt demnach gemeınsame Edition durch ar] Schmidt und Altfred Rahl{fs ın. 1ne Kernfrage der israelitischen Keligionsgeschichte. Aussiıicht ENOMIMEN sel, Rahltfs habe jedoch dıesenverfügt über ıne reiche Literaturkenntnis, äßt wohl lan abgelehnt. Erst 1e] spater, 1922, als Sanders ZUr V orbe-

kein Problem unberücksichtigt un hat für manche Schwierig- reitung der Freer-Edition ach Deutschland kam, entstand der
zeıten ıne gute Lösung. Kr übersieht auch nicht, daß zweıte Plan, da Schmidt und Sanders mıteinander die Papyrıherausgeben sollten.die israelitische eligion ıne geschichtliche KEntwicklung Die geplante Ausgabe hegt also hiıer VOT. Derdurchgemacht hat Seine Bestimmung der V olksreligion erste el enthält dıie Freer-Papyri. S1e wurden 1906 1nals Summe der OM abgelehnten relıg1ösen Elemente Kairo VO Davıd Askren erworben, konnten aber 1N-scheint aber doch die Beziehungen zwıschen V olksreligıon olge des Krieges erst 1920 nach Amerika gebrac WCI1 -und gesetzlicher eligion auf den einzelnen Entwicklungs- den Sanders machte sıch noch 1mM selben a  re dıestufen nıcht immer Sahz klar hervortreten lassen und Außere Zurichtung der rüchigen un Zanz durcheinanderverleitet dazu, die Kınzelheiten auf eiıner zeıitlosen Linıe

sehen. geworfenen Schätze. Eınen vorläufigen Bericht chriebEs 1st recht gut denkbar, daß einzelne reis ın der Apriılnummer der arvard Z heologıcal ReviewQ1Öse Anschauungen und Sitten, besonders altüberkommenes Mıt rößter Behutsamkeit istGut mıt nıcht wesentlich heidnischem Gehalt, längere eıt (1921) 181187
Werk Davon g1bt das abgeschlossene uchfortlebten, ohne daß dıe Vertreter der gesetzlichen Relı- durch ıne Anzahl treiflicher kKeproduktionen eiINn -2102 Veranlassung fanden, dagegen aufzutreten. rst dıe schauliches Bıld SOrgfältig WI1r dıe Paläographie, dieBerührung Israels mıt iIremden Keligionen, 1n denen sol- Subskription, schliıeßlich der entzılferte Lext Samt denche Elemente ıne Kolle spielten, konnte dıeselben für

dıe gesetzliche eligion gefährlich erscheinen lassen und
Korrekturen und den koptischen Glossen behandelt und
endliıch der ext 1n der Zeilenabsetzung der Originalienzonnte oder mußte ihrer Verwerfung durch das israelı- miıtgeteilt.tische Keligionsgesetz führen. Letzteres iıst In der uns

Sanders g1bt dem NEUSEWONNENEN Zeugen das
1ge Erhalten _ sınd 68 BES der ext ist ın einervorliıegenden Gestalt ben nıcht ın seinem dNZECN Um- Kolumne geschrieben. Die Zeılenzahl beträgt 46/40,fang mosaısch 1m Sstrengen Sinn, sondern enthält auch

Indes am dem erl.
die Blattgröße 30 s 34,4 Von s sınd 1Ur wenıgemanche Späteren Krgänzungen. zweiıfelhafte Reste erhalten ; 1n ziemlıcher Vollständigkeitohl darauf A ım wesentlichen das rgebnis der Entwick-

lung aufzuzeigen. Angesichts des reichen Inhalts der Abhand=- dagegen dıe übrigen kleinen Propheten un WAaAdr 1ın fol-
gender Keihenfolge : Am, Mich, J oel, ADbd, Jon, Nah,lung möchte Inan auch en Sachverzeichnis wünschen. Hab, Soph, Agg, Zach, Mal Der Ausgabe ist e1INn reicherIn der zweıten Studie untersucht dıe Fragen, dıe Apparat beigefügt. Zum Schluß sınd och einıge nicht«-sıch für die alttestamentliche Wissenschaft AUS den Papyrus- ıdentifizierte Fragmente abgedruckt:funden In Klephantine ergeben. Besonders ausführlich Unter denselben Gesichtspunkten wird im zweıtenbehandelt die relig16sen Verhältnisse der jJüdischen

Kolonie eıl das Berliner Genesis-Fragment ediert. Es mıtDie sorgfältige Berücksichtigung aller einzelnen
TODIleme un der darüber bısher geäußerten Meinungen

E 16 eın un reicht mıt geringfügigen Unterbrechungen
bıs 3553 Als Anhang ırd 450 noch eın kurtrzesSOWI1e diıe reiche Literaturverwertung, dıe Ogl russısche Papyrusfragment der Michigan=-Sammlung, ich Pap 72 4 3Abhandlungen beizieht, machen die gut gearbeitete Schrift Aaus dem Jahrhundert, enthaltend Gn K 7/10 mıiıt=

A einer zuverlässigen und brauc.  aren /Zusammenfassung geteilt.und ürdigung der bisherigen Korschungsergebnisse. Die außerordentliche Bedeutung der Berlıner und der
Regensburg. 1PpP Freer-Papyri ist ın ihrem Alter begründet. Die klassıschen
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LAXAX-Zeugen, Cod und \n  N ehören dem Jahrhundert a gesetzt. War wirkliıch nötig, eiınem solchen
STtaAamMmMen ach VOI«=- W eerk J explanatıiıon“ voıauszuschicken ”Dıe ProphetenpapyrIı

sichtiger Datıierung au der Miıtte oder dem nde reiburg ATIHKUr e rET.
des Jahrhunderts, und dıe Vorlage des (38EN€e-
SISDaPYyTruSs führt 1n das zweıte oder erste Christ:

Man hat Iso mıt vorhexa- Vacher urch, Myth and Constantine the Tealıche jJahrhundert
plarıscher Überlieferung iun Ox{ford, University Mress, 1927/ 231 E ö9)

Kın abschließendes Urteil ist freıilıch VOLN der Einsiıcht In den Kınzelheıiten der eın legendarischen „Gesta
In Tatbestände abhängıg, die - Es jetzt TST SCNAUCI Silvestri“ (vgl „Bibliotheca haziogzraphica latına“ der Bol-
erforschen gelten 1ra DIie Herausgeber befleißigen sıch Jandısten, IE 1 LEOE), der A Nita“ des Papstes Sılvester
auch da eINer klugen Zurückhaltung, dıe 1mM Interesse 1mM „LIber Pontificalıs“‘, dıe bereıts VO der Legende De-
der künftigen Kınzeluntersuchung hoch anzuschlagen ist einflußt ist, aber auch ın den Angaben des Eusebius un
Um den Leser 1m allgemeınen orlentieren, selen ein der ınderen alten Kırchenhistoiıuker sucht der erf. Spuren

Lesarten herausgeg ıffen einer bestimmten Mythenbildung aufzuweısen, dıe nach
Gn 24’ entläßt Abraham seinen Diener Elezer nac5 Aram se1iner Auffassung auf das Bestehen einer jetzt verlorenen,

mıt en degensworten: ÜT  0S ärn0ootEAÄel TOV XyyEAOV HÜ TtTOVU ursprünglichen „ NTa onstantıiın!ı‘‘ hıinweılsen, Aaus der -
EUTQOCGTEV OOVU, Dazu fügt der Berliner Papyrus : NO EVOOWOELG ohl dıe Historıker Wwıe auch dıe V erfasser der egenden
UNV 00V GOWU, Der Zusatz steht n1t der Varıante 2U00WwW0EL uch
Iın den Minuskeln Y 55 6 9 129 und bel Chrysostomus. kr wiırd geschöpft hätten. Diese „ Vıta onstantını““ SEl In Kom

entstanden und ZRE eıl uralte Mythen AUS der Sabına
lest EUO0O@OOEL.
ıne Dublette AUS se1n, übrıgens auch OlLI richtig

(Umgegen des Soracte) W1e Aaus Kom hätten darın die
Gn 2105134 bel der Geburt des zweiten Sohnes der Lıa Schilderung Konstantins beeinflußt oder wären auf den

preisen andere Frauen dıe Multter XL EnAaÄE(0EV)
(Q0)NO mAÄ(0vTOS). Die Ergänzung MWAÄOUVTOG 1st zweıtellos ;: S1e ersten christliıchen K alser übertragen worden.
hat Parallelen In und in den Minuskeln 44y Y 3 6, ; 8, 106, ach eıner einleıtenden Studie CS 1—925) mı1ıt allgemeıineren

Erwägungen ber die „Stmpler Constantine Myths“ werden fol-IO/, I129, 318, 428, sSOwle In der armenischen, koptischen (bo
heirıschen wıe sahidischen) un auch 1n der aıtlateinischen Über- gende Punkte 1m besondern untersucht: Konstantins T aufe
lieferung. Denn Hieronymus bemerkt ın den Quaestiones he- (S miıt längeren Ausführungen ber dıie Stellung des
braicae M Genesim ZUT Stelle : Male additae SUNnT dıivitiae ıd Soracte ıIn der Silvesterlegende, wobel dıie Episode des Urachens

nıt Apollo (Drache Tier der 5onne) und em Sonnenkult unest mAÄ0DTOS, etymologia NOMUINLS Aser scripturae auctorttate welıter Wolfsgeschichten der Sabina mn ıt der Wolfslegende [0)8|Dandatur dicentis: beata SUNM CO el beatificant ME ınulieres ; el
ab CO, Qquod beata dieatur ab hominibus, filium SUUM beatum Romulus und Remus in Beziehung gesetzt werden. n Konstantın
voOcaverı1ıl, Äser NO  s divitiae, sed beatus dicitur dum- un Anthusa CS 76—104). Nämlıch „Anthusa‘®”, ursprünglicher

In praesent. [0c0 ; am ın alits secundum ambiguitatem Name VO Konstantinopel, welse ın auf Mythen asıatıschen Ur-
SPTUuNSS, diıe eınen Parallelismus mıt en erwähnten römisch-verbi possunt et v14 t1a SiC vOCaATL, Philö: De SOMMN. IFE sabinischen Mythen hätten, dalß diese „Anthusa*“- Überlieferungübersetzt UAXAOLOUOS. Auf iıhn geht also die Glosse wohl nıcht
In die Literatur ber Konstantıin ebenfalls als eın eıl der UÜ[1-zurück. In em VO Martıanay AUS Vaut. 1456 veröffentlichten

EXLCON Origenianum wırd neben UANAQLOUOG auch mWA0ODTOG auf- sprünglıchen römiıschen ITa Constantin!"® mır ihrem sabınıschen
geführt ; der Colbertinus 4121 hat DUr mAÄ0DTOS. ber Urigenes Hintergrund hineingekommen se1il Die angebliche Abstammung
bıetet selbst zweimal NALÖLC Dzw erudit2io0. Onstantıns Oll] Kaiser Claudius, dıe FKumen1us in seinem Fan-Vgi Jetzt dıe trefi-
iıche Sichtung des weıt en Materials bel Wutz, Omno- egyrikus vorbringt, soll ebenfalls miıt diesen mytho!ogischen
mastıca Sacra, Leipzig 1915 ; zweıte Hälfte., Quellen zusammenhängen (S 105—1I15). DIie Gründung VO

Für die Kleinen Propheten selen zwel Beispiele aUus Am Konstantinopel In der Jegendarıschen Darstellung S 116—130)
gewählt. weist Züge der Romuluslegende In der Gründung Roms auf, für

dıie gleichfalls jene AaNZCNOMMEN! römische Vrg dıe QuelleVon 6, lautet der Anfang: AraßnNTtE AVTEG EbS AÄaAÄarvnvV biılden soll Die Kirchenbauten Konstantins (S 131—162),NL LÖETE) NL ÖieAÄertE ENELÖÜEV ELG NUAT AA ÖieAÄteETtE
ENELÖÜEV ELS D' Dieser W ortlaut deckt sıch weder mıt dem bei deren Behandlung der erf. radikal MM1t den Quellen umgeht.
Vaticanus (B) noch miıt dem Marchelianus (M) Einzelne Ele- Als Ergebnis der /ntersuchung wird dargelegt, dalß Konstantın

finden sıch 1im LEXL. welcher der Erklärung VO Theodor keine Kirchen Z Ehren VO heiligen Personen errichtet habe,
dalß seine Gedanken nıcht einmal durch den historischen ChristusVO Mopsueste (m) un Theodoret Vo Cyrus (t) vorausgeht,

wıe 1an bequen) Aus der Ausgabe In Lietzmanns <Jleinen Texten festgehalten wurden, sondern dal In Konstantinopel MNUuUr Tempel
(15/16) ersehen kann SsSo ELG AÄadlarnv, doch ın anderer Stellung ; für personifizlerte Begrifle: Irene Tranquillitas, Sophlia Saplientia
ebenso dıe altlateinische ersion im Kommentar des heiligen errichtet habe, wobel ursprünglich aum iıne pOosit1Vv christliche
Hiıeronymus St dee vorhanden DBEWESCH wäre, W as der Kaiser nıcht in Neu-Die lıest dagegen: Transite IN Chalane.,

Rom ausführte, habe auch nıcht für Alt-Rom 9 keineFür NUAT ist überliefert : EUAT Bt ALUCT WLA +n ua
Die Weingartener Prophetenhandschrift ed old 37 bietet: der in der „ Vıta® Papst Silvesters im Lıber Pontificalis dem
transıte OMNES et uidete et egredimint inde IN samarhabam el Konstantin zugeschriebenen römischen Kırchen sel VO diesem
descendite IN eth gegründet worden, auch nıcht die Petrusbasılika ber dem Grabe

des Apostels ım Vatıkan. Die Disputation der Juden ın derAm 9, 9 OD TOOTOV Aınudtar EV {A AınuG®. Dafür in Silvesterlegende S 163—180) Als Quelle dafür werden Ite antı-LOOJLOV ArnvıGetaL AÄULKVO JL UQW JEEILTONXO
NO  z NUTEONCAUMEVUO ”O  e XVOLKOÖOUNTO. jüdische Schriften angeführt, ber auch Beziehungen dem

Dıe Herausgeber machen schon darauf aufmerksam, da( sabınischen Mythus ANSCHOMMMNEN auf Grund der Episode on der
TNEITTONOTA XVOLKOÖOOUNTOG vielleicht durch Homoioteleuton Wiederbelebung des Stieres durch Silvester, nachdem Zambres

vergeblich durch F’'üstern des amens Gottes 1Ins Ohr des StieresAUuUSs I eingedrungen ist, und uten für JL UQ ursprünglich diıesen eleben versucht hatte. uch hiıer sollen BeziehungenTWVQG. re nıcht möglich ? Vgl a7zu sıcut CON-
cCutitur triticum M CriOro. ZUXr verlorenen AAag Constantini““ gegeben se1n. Konstantın

In den weıtaus meısten Stellen stımmen aber die E
als Redner un Gesetzgeber &] 181—1226), wobel auch die isiıon
Konstantıins VOTr der Schlacht Maxentius behandelt wird, un

aufgefundenen Papyrı getreu mıt dem bisher ekannten ZW ar In em Sinne, daß der christliıche Kalser 141er als eın zweiıter Moses
durch dıe Legende geschildert werde ta des Moses Labarum).Wortlaut überein, un diese Wahrnehmung bestätigt wıeder

einmal, mıt welcher Peinlichkeit bıblische lLexte In einer Konstantıns „Kede die Versammlung der Heilıgen“‘ 1st nıcht
VO ıhm, sondern späteren Ursprungs, als Konstantın durch dieeıt behandelt worden sınd, für dıe bislang Aaus- Legende ZUuU gläubigen Christen nd Vertreter der kırchlichen

drücklichen Zeugnıissen efehlt hat Sanders und Schmidt Bestrebungen gemacht worden War,
In den Ausführungen des Verf sınd einzelne lıtera-en sıch mıt der ‘ Veröffentlichung en bleibendes enk-
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rische Hınwelse beachten SWer ()b aber dıe Hypothese Der ylückliche ntdecker hat diesen Kund nebst
VO dem Bestehen ursprünglichen römischen S NAta deutscher Ubersetzung untier Mıtwirkung SCc11N€ES damalıgen

Bandeonstantını“ als Quelle für dıe Konstantins- un Sılvester- Mıtbruders Dr Krwand Ter-Mınassıantz Sa
egende wahrscheımlıich gemacht wurde scheint IN1r zweiıflel- der Abexte und Untersuchungen Z (zeschichte der ATts
haft Eın scharfer Gegensatz WIC ihn der Verf —_ christlichen era ur herausgegeben VO Harnack un
Nnımm(t zwıschen dem Konstantın WIC dieser ‚ Nätas Schmidt (Leıipzıg 1907 veröffentlicht Harnack chrıeb
erschıenen und WIC als WITELC geschichtliche Person dazu ebenda CIl Nachwort un Anmerkungen
DCW SCecH C] und dem Konstantın W1E iıhn EKusebius un IJ)amıt War aDer das Fınderglück des gyelehrten rtchl-
dıe chrıistlichen Quellen schıldern wIıird durch die Aus- mandrıten noch nıcht erschöpft Irenäus hatte auch
führungen nıcht 38881 auch einzelne Bemer- CIM fünfbändıges Werk dıe (3nosis geschrıeben unter
kungen ZUL Beurtejlung der SAaNZECN Frage berücksichtigt dem 1ıtel ‘EAsyyos XL NS WEVÖWVÜMOUweıden INUSSCIH Was dıe behauptung betrifft Konstantin VVOOEWS („Entlarvung und Wiıderlegung der tfälschlich
habe keine Kırchen Ehren heiliger Personen gebaut sogenannten (inoOsIis gewöhnlıch AÄdversus haereses g..ıınd besonders dıe Petrusbasılıka Vatıkan Stamme nannt Vom griechischen ng1na haben sıch DUr Frag-nıcht VO ıhm dıe angeführten ewelse nıcht mente /ıtaten Scholien un 1111 Jenaer Papyrus AUS

dıese Behauptung erhärten Was dıe Inschrift dem Jahrhundert (ein größeres Stück des Buches)
„Quod ÄAÄUCcCe fe MUNdUS SUYFEX1LL ıIn Irıumphans Hanc erhalten
Constanlinus DICLIOTF D4 condıdıl aulam“ der alten Peters-

Nur dıe 1111 oder Jahrhundert entstandene
ateinısche UÜbersetzung, dıe mehreren Hss auf unNns

kırche betrifft 1ST iıhr Vorhandenseıin durch dıe Sylloge In dem
VO  - Eins:edeln AUS dem gekommen 1ST, hat uns das Werk überlhefert

Jahrhundeıt miıt Sicherheit gleichen Sammelbande, dem dıe HimLöeLELG ent-
bezeugt und unklare Angaben über iıhren Standort be]l deckte steht auch armeniısche Übersetzung des
V erfassern des LO Jahrhunderts als Chor un Querschiff und Buches auf OE also unmıttelbar VOL der
der alten Basılıka abgerissen kommen nıcht ersteren Die Unterschriuft DD DE Jautet „Des Irenäus
Betracht (S ff Wenn der erf bewelsen 111 dıe fünf Bücher der Kntlarvung un Wiıderlegung der fälsch-
Inschrıift und das dazu gehörige Mosaikbild SC1 lıch sogenannfen (iNOSIS“ Die Hs 1ST aber nıcht unvoll-
Ursprungs dann müßte CI, den Schluß daraus ständiıg; denn dıe Z enthalten Lexte des NC-
zıehen, St Peter Ssel keine Gründung Konstantins, VOI- nıschen Pontilıkale
erst nachweisen, daß auch dıe Inschrift der Apsı1s, dıe Diese armenısche Übersetzung der beıden etzten
mi1ıt dem Mosaiıkschmuck unter onstantins Sohn dUSSC- Bücher VO Adv Haereses hat Dr Erwand Ter-Minassıiantz
führt wurde un deren Text VO Werke des Vaters 25 der „ Fexte und Untersuchungen“ Leipzig IOIOausdrücklich dıe Red>? 1St (De Koss] Inscr christ urbis ediert Ihese Ausgabe wurde aber bisher LLUTX SallzZRomae, L1 A 1 O) SsC1 ebenfalls Spateren Ursprungs aße wıssenschaftlichen Zwecken ausgebeutetIch wüßte nıchtun ihrem nhalte ungeschichtlich Es x1bt eben LLUTE WENISC Gelehrte, dıe zugleich Arme-
welche Argumente dafür vorgebracht werden könnten nısten und Patrısten sınd.
Der Bau der Basılıka des Paulus Ende des Jahr- Jetzt hat August erk sıch der überaus müh-
hunderts das Bestehen der Petrusbasilika VOTAaUS, selıgen, aber höchst verdienstvollen Arbeit unterzogen,un der gesamte archäologische Befund bezüglich der den neuentdeckten ext auf SCINEN Wert für die ext-
Grrabkırche des Apostelfürsten Vatıkan WEeIS auf Kon- krıtik des Irenäus untersuchen Er 1St ff grund-
tantın als den (Gründer hın K,bensogut WIC der chrıst- legenden Ergebnissen gekommen dıe 881 dem hier A  -
lıche Kaiser dıe kırchlichen Prachtbauten d T: des zuzeıgenden Artıkel der Innsbrucker Zeıitschrift für H ec-
Erlösers Jerusalem und über der Geburtsgrotte logıe nıedergelegt hat
Bethlehem schuf konnte Gr Rom über der Grabstätte IIr Erwand hatte sıch darauf beschränkt dıe Eriwaner Hsdes Hauptes der Apostel dıe fünfschiffige Basıliıka CI-
richten möglichst geEIrEU wıederzugeben, und hat daher 91808 offenkundigeWıe hıer, INUuSsSeN auch andern Dingen Schreibversehen verbessert un hıe und da eın Fragezeichen
dıe Ausführungen des Veıf nachgeprüft werden gebracht, alles andere der en wissenschaftlichen Arbeit

überlassendreiburg (Schweiz) Kırsch M prü daher zunächst den ext auf Zuverlässigkeit.
Er muß dabe1ı konstatieren, daß auch hıer em Schicksale der

Merk August Der armenische Irenaeus Adversus handschriftlichen E E E E  Überlxeferung‚ der Depravation, reichlich S
Haereses

but entrichtet worden s  ( D uch ZEIQLE sıch, daß der KoplIst, Ja|Separatabdruck Aaus der „Zeitschrift für katho- schon der Übersetzer ihre Vorlagen Ööfters mılverstanden derlische Theologie » Jahrgang, Innsbruck 1926 STA dl nıcht verstanden un dann geraten haben M belegt dasund 481—9514|] durch zahlreiche Beispiele (S 380—390)
Als Dezember daß der VOTr em Ende1904 der amalıge armeniısche eın wichtigstes Ergebnis 151

Archimandrıit und spätere Bıschof VO  > Täbrıs (Persien des Jahrhunderts (S 78) arbeitende Übersetzer nıcht ach
svrischen Vorlage WIC Karapet hatte, auch achDr Karapet Ter-Mekerttschian dıe der Marienkirche keiner lateinischen, sondern MNUr ach em griechischen Original-

f Erıwan aufbewahrten Bücherschätze durchstöberte, tEexXT übersetzt haben kann un da der Armenier neben un oft
machte bedeutsamen patrıstischen und ber em Lateiner ı88 sehr brauchbares Hilfsmittel 1S1 Ul den

In ammelband VO 3823 Blättern aus dem ursprünglichen ext wıiederherzustellen Sehr ergiebig 1st der
Ich entnehmeF Jahrhundert entdeckte auf f DD dıe Aar-

Abschnitt S 391 ff.) dieser Hıinsicht
daraus das MECISTE, Wa iNna bisher als Glosse angesprochenmenische Übersetzung erkes des Irenäus, VO hat ırd durch Arm als echt eC1INE Anzahl bısher

dem WITL bısher HUT den 'Tıtel Hic EITLOELELV TOU (XILO- dunkler Stellen werden durch ıh aufgehellt ; bestätigt sıch,
da dıe Varilanten der lateinischen Hss innerlateiniısche Verderb-OTOÄLKXOÜ XNOUYUATOSC un den Adressaten, SINn SONS

unbekannten „Bruder Marcıan‘“‘, uSs der Kirchengeschichte sınd, daß keine der beiden lateinıschen Familien durchweg
en besseren ext bietet daß alle lat

des Eusebius Na 206 kannten.
Hss auf einen

Archetyp zurückgehen, WwWIe schon Loofs erschlossen hatte, Wo
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Lateiner Uun!: Arm übereinstimmen, ıst der ursprünglıche ext Jung vereinigten Stücke (S O sodann Texte I1 —85);gesichert ; gehen dıe lat Hss auseinander, ann steht beiım Arm Bemerkungen 713 57—143) un kKegıister 144—152)die Entscheıidung ; widersprechen ihm alle lat HSs, ann mussen
dıe Lesarterıiı bgewogen werden. DIie Texte, dıe Z Abdruck gelangen, sınd solche,

Sehr instruktıv 1sSt der VI (nıcht V., wie versehentlich DC- für dıe l cod 1431 die einzIge oder doch 1ne
druckt 1St) Abschnıtt, In welchem dıe Übersetzungsweise des
Arm untersucht wiırd. Da der Übersetzer der En LOELELG sehr

besonders wichtige Quelle ist und die nıcht schon 1n
seıner Konzılıenausgabe mıt Hılfe VO verölfentlichtwahrscheinlich der gleiche ist, gılt das Gesagte auch VO hat S1e sınd sämtlıch schon A UusS anderen UDrucken De-ıhm Es stellt sıch 1er heraus, da die Art der Übersetzung Sanz

griechisch 1st und dıese Art Aden armenıschen ext b1ıs In die kannt, aber dıe Editorenarbeit S.S schenkt S1e
feinsten Adern und Verästelungen durchdringt‘“‘ (S 12 sodalß uns Jetzt 1n bedeutend besserer Gestalt. S Texte, dıe
VO keiner lateinıschen der syrischen, sondern NUr VO einer hıer abdruckt, darunter ‚51 Brıiefe, Stammen Aaus dergriechischen Vorlage die ede seın kann, Ja daß SOSar die An- Keder Cyrills Alex., VON Attıkus, Bischof Kplnahme einer Überarbeitung eines AaUusSs dem Lateinischen der
Syrischen übersetzten Textes auf Grund eınes griechischen durch- Es iolgen W el chrıstologische Florilegien, deren INO110-
AaUus ausgeschlossen ist S 512) physıtische LTLendenz sıch schon Aaus lihren Überschriften

Die Probe au{f dıe Zuverlässigkeit der bisherigen Ergebnisse
macht der nächste Abschnitt, indem Arm. und Lat m1t den erg1bt; sodann dıe drel ekannten das alcedo-

Das Resultat gerichteten kaıserlichen Errlasse (Enkyklion ungriechischen Fragmenten konfrontiert werden.
bleıibt das gleiche, und ergibt sıch, dal sıch der Im., 995  Z Antienkyklion des Basılıskus un!: Henotikon des Zeno
seiner verhältnismäßig größeren Unvollkommenheit“ un endlich das Schreiben des Papstes Leo den
den oriechischen ext anschliellt als der Lateiner. Kaılser Leo Letzteres hat der Sammler ebenso WIE des-

ist keiner textkritischen Frage AUuSs dem Wege selben Papstes berühmten Brief Klavıan und dıie
und hat keine noch mühevolle Kleimarbeit
Seine Methode ist melsterhaft und seine AaLINC-

aubenserklärung VO. Chalkedon 11UT deswegen selner
XESCeut ammlung beigegeben, ‚ W1Ee sagt, seine Leser über
nıschen Kenntnisse beneıdenswert. Es wäre wünschen, die In diesen Stücken enthaltene MAMOITLLOTLO aufzuklären.
daß nach diıeser Vorarbeiıt versuche, eiınen möglıchst Dem Henotikon Zenos fügt dıe durch den Dıakon

ext des behandelten Buches herzustellen. Liberatus (Breviarium C 17) überlieferte ateinısche
Z 405, 21, 3 Arm., 36, möchte ich bemerken, da Übersetzung nach Hss bel, und ebenso dem apst-sıch die Lesart des Lateiners AUuU»$s En LTEVÖOÖVTEC EITLILO- briefe A K alser Leo dessen ateinısches rigina mıt demOÜVTEG erklärt. Ferner möchte ich für Interessenten hervor-

heben, da( Jetzt alle Belege, die der polnisch-armenische Schrift- 1U lateinısch erhaltenen Anhang VO  > T estimonia Pa
steller Stephanus Roszka 17 Jahrhundert) In seinem INC6- Irum nach 21 Hss
nıschen Wörterbuche aus Adı. Haereses anführt, 1m A.. O; ;21 sind die Worte TOVU O A  ÖVOoV VOT %AL C1n der Eriwaner Hs nachgewilesen sind Ter-Minassiantz hat SI fallen, ebenso 0, TOV VOT AB avdoıov. 13,2)5 Jes TOLS ;
gesammelt und davon 76 ermittelt, identifizierte erk 3706 D 20, I9 ÜVOTEUATIGELV ; 12323 ÄQLOT@® ; 32, 209 WOXAOLOG
das letzte hat, wıe erk ATl Schlusse seiner Arbeit mitteilen ÄVLOSG ; 1, 6 EW LÖQWLAÄEVECHAL; 1O35.4A AlsSav6ö0sas; 103, 43konnte, Herklotz (Leitmeritz) herausgefunden, Es steht damıt ALOETLAOÜ ; IT 16 0UVOOOV ; 116, 1 ’'XyyOoCR; 124, 29 wıe C:
fest; dalß auch Roszka LIUT die armeniısche Übersetzung der bei- 1209, 76 BıßBAlovr, 32, 29 hat I VOTL PNOLV. 36027
den etzten Bücher gekannt hat. fehlt TOU WONAOLOV. 45 Joh ware zıtieren.

Dıillıngen Seb Kuringen Für dıie kaıserlichen Edikte sınd leider nıcht alle Textzeugenherangezogen worden, JJle reı Edıkte finden sıch griechisch
och im cCo Ambros. 803 82 inf.) Sace, 16 fol 65 ff das
Henotikon auch 1m co 37 S or{ Gr I 318V der Brera-

chwartz, Eduard, Codex Vaticanus I4.31, eine Bıbliothek in Mailand. Außerdem stehen eıne armenische (‚Läifhs
antichalkedonische Sammlung Aaus der eit Kaiser
Zenos.

1901 und ıne koptische (cod Vat. COopX. 62, och nıcht ediert)
|Abhandl. der Bayer., kad Wiss Phil ü E Übersetzung des Henotikons Gebote. Eiıne englische ber-

Klasse AIL,; 6|] München, Verlag der Bayer. kad Sseizung der gab Conybeare heraus (Anecdota
Wiss.,, 1927/ (I152 205 49) M e Monophysitarum, ın Amer. Journal of W eol. I1905, 735 (f,), ıne

französiısche Übersetzung der koptischen ersion Revillout,chwartz, Eduard, Eine nglerte Korrespondenz Le premMıer schisme de Cpl., 1n Revue des ueEST, hist. rO77,mit Paulus em amosatener. | Sıtzungsberichte der IIS BAn 5. auch Amelineau, Lettres d’ Acace, in Memoires
ayer kad Wiss. Phil U, hiıst Klasse 1927, Ebd Miss. arch. francaise (aire, (Ta
1027 (58 Sn 89) In den „B6Merkungen- gyeht auf dıe verschie-
LA dıesen beıiıden Edıtionen hat hauptsächlich der denen Entstehungs- un Abhängigkeitsfragen, dıe dıe Ca

cod. Vat. DE 1431 S2ACEC. den Stoff SCheler. on Sammlung stellt, 1n. Ich erwähne insbesondere, daß
nach seinen Untersuchungen das erste der beıden obenÖöfter hat diese eigenartige Hs dıe Aufmerksamkeıt der

Forscher auf sıch gezogen. Auch iıch habe S1e wıeder- genannten Florilegien mıt einer VO  ‚} Timotheus Aelurus
veranstalteten JT’estimonıensammlung bzw. mıt einem SYyT1-holt eingesehen und MI1r Notizen AUS ihr gemacht ; aber

bel der Schwierigkeit, solche Sachen gedruc be- schen Auszuge AUS ihr CHS verwandt ıst. o1bt hler-
bel auch, un: ZWAar ıIn oriechischer Kückübersetzung, e1iInkommen, mußte ich auf die edıtorısche Bearbeitung der

Inhaltsverzeichnis der beıden 1 ımotheus-Hs verzichten. vollständiges
Es ist seıt angem bekannt, daß dıie 1m cod KZ3.I sammlungen, sowohl der armenischen, dıie 301 Stücke

Dieseenthaltene Sammlung VO.  ; Vätertexten AaUS monophysıtischen umfaßt, als auch der syrischen miıt 07 Nummern.
Kreisen Stamm(. ber Schwartz hat ZECNAUCT fest- Untersuchungen un Editionen, desgleichen dıe der S
gestellt, daß einige Stücke Anfang der Hs hat T’estimonı1en, dıe aps Leo seinem Briefe . den Kaiser
S1Ee In der oben zweıter Stelle angeführten Abhandlung Leo beigegeben hat und die 1Mm vollen Wortlaut In VOI-

züglicher Rezension Z Abdruck gebracht werden, sındgesondert ediert und Schluß nıchts mıiıt der MONO-
physitischen Sammlung tun en VO.  [ rößtem Werte für dıe Florılegienforschung.

Be1 manchen Stücken der R-Sammlung ist nıcht hneDie erstie bhandlung befaßt sich IABGER mıt w eıteres klar, in welcher Absıcht der Sammler s1e aufgenommendieser ammlung. Zuerst wırd ıne Beschreibung der hat Dieser Frage wendet deshalb seine besondere Aufmerk-Hs geboten nebst einem Verzeichnis der in der Samm- samkeiıt Vıele Stücke nıat der Monophysıit, wıe leicht CL-
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ennbar ISt, Ihrer polemischen Einstellung NestorI1us, Brief Paul un einen Jeinen eıl der Protaseis. Der D-Brief
TIheodor Un Theodoret ausgewählt. Dazu kommt aber, W 1E steht uch 1im cod AÄAmbros. 1O41 (H 257 inf.) S4dAGcC D3
zeıgt, Öfters och eın zwelıter Grund Es handelt sich nämlıich POZY als Brief Cyrills lex. A08! Paul Außerdem g1ibt

Schriften, In denen bel Streitigkeiten die ÜNOLBELO, dıe eıne alte lateinische Übersetzung des [D-Briefes bel Mıgne SL,
erbıttliıche pedantische SWeHnlE, getadelt und dıe 0LXOVOULO, die 29, 1561—1566 als Anhang einem ps.-athanasıanıschen Schrei-
kluge Rücksichtnahme auf dıe Umstände und Personen, dıe auch ben den Papas und den Klerus In Pers:en. Von letzterem Schrei-
Konzessionen machen versteht, empfohlen wird Kıne Reihe en 1st der größere e1l griechisch 1m cod Coisl D] 344" CI -
VO lTexten der Sammlung, die jeder polemischen Bezugnahme halten ; doch fehlt Oort der Anhang. Endlich welst Maı auf
auf nestorlanısche Gedanken entbehren, können 1LUFr deswegen eıinen cod Vat arab. 1OÖO  f hin, der als Zeuge für den D-Brief
aufgenommen worden sE1N, weil sS1E diese 0LXOVOULC empfehlen, (und dıe Protaseis ?) In Betracht komme. Maı fand dieses Zeugnis

1n einer ede des Patriarchen ITheodosius lexDem Sammler aul Iso daran gelegen N se1ın, dıe Leser 540
veranlassen, in einer eben amals aktuellen Streitigkelt ihre (Migne SN 8 9 L 263 .). —5 13, lIes ÜV OOTOV ; 23

bisherige ÜNOLBEL} dem Gegner gegenüber aufzugeben und die 0Ö 435 I 3 ÜMNEOTLÜEUNET O, Zu \ ä 1st Apg I19, 2 AaNZU-

0LKOVOULO walten lassen, Und glaubt auch, In der Ge- führen; 45521 T1ım I3 E hat 45y 32 WAvVBON
schichte der monophysitischen Parte1ı eine Situation nachweısen und %.0 TWV (nach EXCA  Zn Zeilenschluß ; erklärt sıch die Lesung

können, die uns dıesen Versuch, durch konsequente kmpfeh- EXOATOV in 45 1LS erscheint der Zusatz EV AAA über-

ständhlich mache.
lung der 0L%OVOULO iıne drohende Spaltung verhüten, VCI-

Er welst auf dıe Zeit des alexandrinischen
Müssig un störend ; eb  O 1St ENELVOG EENVYNTATO versehent-
lıch in Sperrdruck ZESEIZL.

Patriarchen Petrus Mongus hin, der im 482 ZUI zweıten Wiıe schon dıe Aufschrift dieser Edıtion erkennenale ZUTr Reglerung gelangt WAar (bıs 489) Petrus W arTtr eın ent-
schiedener Gegner des Konzıils VO Chalcedon, voll des Eifers 1äßt un dıe beigefügten Bemerkungen bestätigen, hält
für dıe Durchführung des 4A82 erschlenenen kaiserlichen Henot1i alle dı el Stücke für unecht. Hıermit stimmt das all-
Ons, ber fand schroffe Gegnerschaft den monophy- gemeine Urteil der Forscher übereın, Ssowelılt und I1 ın
sıtıschen Mönchen in Agypten, denen nıcht radikal ‚genug Betracht kommen. Der H- (Hymenäus-)Brief aber wırd
WAärT, dıe heftig tadelten, dalß Mmi1t Bischöfen Gemeinschaft verschıeden beurteıilt.hielt, dıe ZW ar das Henotıkon unterschriıeben hatten, aber das SO ist neuerdings Er Loofs ın
Chalcedonense rıcht verÄiuchen wollten. Der K1IgOorismus dieser seinem » Paul VO Samosata« ( Leıpzig 1924 entschıeden
Mönche drohte die monophysitische Gemeinschaft für dessen Echtheit eingetreten. ardy War In seinem
Um dıese Gefahr beschwören, dıie , U1trase ZUT 0L%OVOULO > Paul de Samosalte« (Louvain EO023 allerdings keiınerbewegen, wurde In den reisen UM Petrus Mongus die R- Aber 1n der RevueSammlung hergestellt. dürfte miıt dıeser scharfsinnıgen Kr- sıcheren Entscheidung yekommen.
klärung ıim wesentlichen das Kıchtige getroffen haben. Nur das A’hist. eCcEl,. 1925, 1, 21 teilt Draguet mıt, daß ardy
erscheint unsıcher, dal die Sammlung ın der eıt des Petrus inzwıischen durch HG tudıen dıe etzten edenken
Mongus nd des alsers eno entstanden sel. Denn das dıe Echtheit des H-Briefes überwunden habe. In derStörungen un Spaltungen reiche Parteileben der Monophy- 3# sınd dıe edenken, die INna.  — erthoben hat, nıcht VO  —sıten hat ohl uch spater Situationen dargeboten, die der eben
geschilderten ähnlich Kın Umstand scheint geradezu auf großer Bedeutung.
ıne spätere Zeıt hinzudeuten. Laut der Überschrift des zweıten War ist der H- Brief, W as „scharf betont“ (S 458), ur

Florılegs In 111 nämlıich der Verfasser zeigen, da ın Christus In Verbindung mnıt un 11 überliefert. ber Wenn der Brief
zWw el aturen ach der Vereinigung ZW aAr nıcht ın realem Unter- echt Ist und der Fälscher iıhn gekannt hat. W as annn Sahnz 1im
schlıede vorhanden selen, ohl ber von em betrachtenden Bereiche der W ahrscheinlichkeit jäge, 1st durchaus be-
Verstande unterschieden werden kzönnen. Wıe dıe bisherige ogreiflich, da ıh mıt den gefälschten Stücken In Umlauftf DC-
dogmengeschichtliche Forschung lehrt, findet sıch diese Meinung Hhat: Ul diese durch dıie Verbindung mıt em echten Briefe
zuerst bei dem Monophysıiten Severus, der TSI 512 lıtera- empfehlen. Im übrigen sınd Ja viele Ite Jlexte VOr-
risch hervortrat. hat dieses Bedenken seiıne zeitlıche schwunden, daß uns die schwache handschriftliche Bezeugung
Ansetzung der R-Sammlung nıcht beseitigt (> I32 S des H-Briefes nıcht wundern raucht An der Spitze des

H-Briefes stehen dıie Namen VO sechs Bıschöfen. Diese amenInteressante Fragen ergeben sıch aus der Textüberlieferung
der kaiserlichen Edıkte Enkyklion und Antienkyklion. Ich ann hat sıch der Fälscher, VE me1lnt, aus Eusebius Hıst. eccl.
1er nıcht näher darauf eingehen, un nıcht 1e1 Raum VIT 30, Zn 16 Teilnehmer der Synode Antiochilen 269
beanspruchen, und verweilse : statt dessen auf dıe klugen Aus- namentlich aufgeführt werden, zusammengesucht, be wIie
führungen VO Draguet, Le flortilege antichaleedonien du AatıCc, sollte eın Fälscher des 4./5 Jahrh. darauf verftallen sein, en

Es handelt erster Stelle geENANNIEN und dadurch als Leiter der Synode SCGraec, 1431 in Revue Ahist. ecel, 1928, In 5s1—62.
kennzeichneten Bischof Helenussiıch gewisse Zusätze, dıe ber en durch Evagrıus auf- (von Tarsus) übergehen ”

bewahrten ext hinaus bietet, . €es fragt sıch, ob die längere der Ist der H-Brief echt, Aindet das Fehlen des Namens Helenus
die kürzere Fassung dıe ursprüngliche 1st. Die Urteile VO eıne ausreichende Erklärung. Die sechs Bıschöfe sind nämlıch,
und VoO Draguet stehen sıch fast diametral gegenüber. Dıie wıe scheınt, miıt Päuk 8388! ıhn einem Glaubensbekenntnis
Gründe I).s scheinen mır schwerer wiegen. veranlassen, schon VO der Eröffnung der Synode In Verbin:-

dung Die Eröffnung verzögerte sıch nämlich, wahr-D DIe L1n TeErte Korrespondenz m1ıt Paulus
dem Samosatener“ umfaßt drei Stücke: eiınen Brıef scheimnlich, weıl der Bischof Fırmilian VO Cäsarea, der seine

Reise dem Konzil über T arsus machen wollte, Jedenfalls 188|des Bischofs Dionysius VO Alex A aul S 3—0), In Begleitung des dortigen Bischofes dıe Reise fortzusetzen, ın
zehn Antworten des Dionysius auf ebenso viele Fragen Tarsus erkrankte un starb (Euseb. Deutlıche Be-

welse BCHECN die Echtheit VO | und 91 zieht AUus der stüumper-(700TAO0ELS) Pauls (S 0=22 I)! eiınen Brief des Hyme-
nÄäus jerus: und fünf anderer Bıschöfe aul (S 42 haften, Barbarismen un Soloecismen reichen Sprache un

—1406) Als Textzeugen für alle drel Stücke benutzt aus inhaltlichen Anachronismen. ber nu ß zugeben, daß
sıch dergleichen 1m H-Briefe nıcht findet ; LUTr eın Sätzchen: TO

Schwartz aqußer noch Coisl 249 SdEC 12} un E% WAOTEVOV TOUC un EOTNTL ÜTOEMTOWS ÜVOTAaL
edılıo0 Princeps, dıe UrCc. FrancIiscus T’urrianus S] welse unverkennbar auf dıe apollinarıstische Kontroverse hın.

Es ist jedoch, wıe Loofs 277 gezeligt hat, AUS zweifellos1n KRom 608 veröffentlicht wurde). Dieser Krstdruck,
dem dıe Hs zugrunde gelegt Ist, dient jetzt ZZUEET: HIS echten Schriften, dıe gegen Paul VARHE Zeıit seiner Absetzung ent-

standen sınd, klar erkennen, daß schon damals dıe Vereinigunganzung VO  = K, weıl inzwıischen acht blätter dieser Hs VO Gottheit und Menschheit un dıe Vergottung der letzteren
abhanden gekommen S1Ind. Kıne ältere UuC In un stark betont wurde ; und dal} diese Vereinigung hne Verwand-

Kür un lung geschehen sel, hatte schon vorher Origenes nıt em Worteläßt sıch ZuU uC AdUuSs ergänzen. ÜTQEMWTOSG ausgedrückt. Endlich verweilist auf einige „Über-IL konnte auch einıge kurze VO Pitra edierte syriısche einstiımmungen ın den Gedanken, der dogmatischen Terminologie,Fragmente benutzen. der Exegese dıe „Zwingen‘‘, den H-Brief demselben Verfasser
Leıider sind ihm uch 1er einige Zeugen entgangen, Der zuzuschreiben, wıe dıe beiden anderen Stücke. ber erstenNns

cod. Vatic., SL, II140 5SdCcC, I 3 enthält 5 den DE (Dionysius-) g1bt selbst Z dafß diese Gedanken UuSW.,., wıe sıie 1im H-
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Briefe stehen, sämtlich der elt Pauls VO 5Samosata angehören Romanus, WwIe CR gerade damals in der Hauptstadt der Aıiırchekönnen, un zweitens lassen sıch alle jene Übereinstimmungenerklären, da[(} der Fälscher den H-Brief AUS alterer Iradition
In Übung WAart, berichten un ührten dann nachahmend aus,

kannte un benutzte.
W as ihnen für ihre Verhältnisse passend schien. Weiterhin
se1l auf dıie verdienstvolle Zusammenstellung aller NachrichtenWenn ich somıt uch ein1ge Krgebnisse dieser ber ‚„„Altelsässische lıturgische Handschriften nd Drucke“‘ auf-
merksam' gemacht, die der 1m els  ischen Schrifttum wohlbe-Arbeiten S.S ellung nehmen mMUusSsen y]laube un

bedauere, daß dıe textkritische Unterlage für die 1EUE
wanderte Bıblıothekar un Professor Priesterseminar Jos

DabelHerausgabe ein1ger TLexte unvollständig ist, sınd doch
Gaß 67—097 veröffentlicht. g1bt AN en Inhalt
der soeben erwähnten W olfenbüttler, ehemals Weißenburger Hsdie beıden Werke mıiıt wärmstem Danke au{i{izu- A, jedoch ur unvollständig ; dıe Hs enthält nämlich och

nehmen. S1e bieten unls ıne große /Zahl VO  — LTexten ÖOrdines für dıe Weihen der nıederen Kleriker, ferner der Priester,Diakone un Subdiakone, sodann der Bıschöfe und zuletzt einenIn mustergültiger Kdıtıon, die INa als abschließend be- Kırchweiheritus. Besondere Beachtung verdienen 1im Bandzeichnen kann, un die zugehörigen Bemerkungen sind
W1E alle Arbeıten des V erfassers reich HEHEN feinen

ferner die „Geschichte des Vısıtandinnen-Klosters St Stephan1n Straßburg“‘ [0)8 Barth un die kunsthistorische Betrach-
Beobachtungen und Resultaten. tung „Der Engelspfeiler und sein eister‘‘ (miıt vielen Tafeln

und Text-Abbildungen) VO Franz Stöhr. 1m 88 Band „DerMünster H Diekamp Straßburger Kartäuser Ludol{f£ on Sachsen“‘ VO 1icolaus Pau-
[ES; „Die Kapuziner in Straßburg“‘ VO  3 Archangelus VO

tchiv für Elsässische Kirchengeschichte. Im Auftrage
Altdor{f und „„Die Dormitio Marıae Al dSüdtranssept des Stra(i-
burger Münsters®‘ Oll Franz Stöhr Erwähnt selen uch dıeder Gesellschaft für Elsässische Kirchengeschichte herausgeg., kleineren Belträge VO Nıicolaus Paulus ber Ihomas VOJos BeEdHneGT, Diözesan-Archivar Straßburg. Jahrg, Straßburg 49— 66 44 — 4406) und über Murners Geburts-1926, Bonn, Komm.-Verl. Röhrscheid 448 49) Jahr und Geburtsort (II 4406 f > SOWwI1e die Beıträge ber denM 5,40 88 Jahrg. 1927, Freiburg Br., Herder a (VM,446 4%°) 8,50 Kult elsässischer Heılıgen VO art (I1 59—206) und

Pileger (1 443 f:In der Ta ıne wertvolle Gabe, die mıiıt den beiıden Die Ausstattung der bBände, VOT allem auch mıt
vorlıegenden Bänden dem katholischen Isaß, aber auch Man kann
allen Freunden der Kirchen-

Tafeln un Bıldern 1m Kext,; iıst vorzüglıch.
und Kunstgeschichte auf daher der lÖzese Straßburg diesem HGCUECN Unter-

den Büchertisch gelegt wird. SO sehr das Klsaß als nehmen UU VO  — Herzen C wünschen. Die Verbin-
Grenzland unter Kriegen leiden hatte, hat sıch 1n dung VO kırchlicher Kunst mıt Kırchengeschichte, zumal
seinen Archiven merkwürdigerweise doch überraschend mıt Diözesangeschichte, wäare auch In Nordwestdeutsch-
vıe]l bedeutsames Quellen material /ABaE Geschichte der land, Schnütgens bzw. Wiıttes Zeıitschrift für christ-
Straßburger U1ıözese, mehr als ın manchen innerdeutschen lıche Kunst bısher noch keinen Krsatz gefunden hat,Dıözesen,. erhalten. ohl nachahmenswertrt.Ist doch dem Priesterseminar -
Jungen, mı1 Hılfe einer Geheimtür alle seine Handschriften Münster
XB durch dıe Zeıt der Iranzösischen Kevolution und Stapper.
aller nachfolgenden Kriege 1INdUurc retiten Aber
auch Kunstdenkmälern, diesen steinernen TIkunden athis, Burkhard P Cap;; Die Privilegien des Tanzis-

Imun Zeugen uralter Kultur, besıtzt das Land eınen her- kanerordens bis Z onzıl VO Vienne 1311)
vorragenden Reichtum. Daher Wr eInNn glücklicher Zusammenhang m it dem Privilegienrecht der früheren Orden

dargestellt. Paderborn, Schöningh, 1928 (XVI, 179 ST 80) Medanke, 1mM April 1926 Straßburg eine „Gesellschaft
für Elsässische Kirchengeschichte“ ZU ründen un damıt In steizendem aße wendet sıch das rechtsgeschicht-

lıche Interesse der Kanonisten der Dispensation un demdıe Herausgabe eines Jahrbuches unter dem oben an  —- rn vileg Das ist erfreulich. Handelt sıch dochführten Tiitel verbinden. Als Herausgeber zeichnet
der Diözesan-Archivar Jos enl NECrT, der außer kleineren wel hervorragende Institute des Kırchenrechts. Dem
Beiträgen wichtige Krgänzungen un Berichtigungen ZUT Forschungseifer biıeten eıde, besonders aber das rıvileg,
Geschichte der Tertiaren 1mM Isa während des 15. Jahr- noch eın ziemlıich weıtes Betätigungsfeld. DIie Gefahr,

auf ausgetretene (zeleise En geraten, ist noch nıcht oroßhunderts (I 2 204) and der 1n diesem Falle
äußerst spärlichen Quellen bringt. Zudem bedeutet die Ausbildung des Dispensations- und

Privilegienrechts e1INn Kernstück kırchlicher kKechtsgeschichte.Aus en Autfsätzen der übrigen Mıtarbeiter seien erstier
Stelle „DIie wirtschaftliche un terriıtoriale Entwicklung der ehe- Im Entstehen der UÜrdensprivilegien legt das aupt-malıgen Cistercienserabtei Neuburg 1im Heiligen Forst‘‘ I1 —46) stück der (seschichte des Ordensrechtes.
und „ DIe geschichtliche Entwicklung der Marienfeste In der
Diözese Straßburg“ (1 1—88) VO Lucilan Pfleger hervorge-

Mathis ı1efert mıt vorliegender Arbeıt einen recht
hoben Namentlich ZCEUSECN die Ausführungen ber das zuletzt schätzenswerten Beltrag ZALT Aufhellung der Ausgestaltung

des Privilegienwesens ım Mıttelalter. Selbst e1INn SchnIhema VO sorgfäitigem, kritischem Studium SOwl1e
VO  3 der rühmlıichst bekannten hervorragenden Darstellungsgabe det Franziıskus, zeigt das allmähliche erden derdes Verfassers. Wenn (S 5) in bezug auf die Entstehung bevorrechteten tellung, welche der männlıche Orden desdes Mariae Lichtmeß-Festes mıt Batıffol ‚y dus rtünden‘‘
den heidnischen Ursprung der Prozession (Luperkalien) ablehnt, yroßen Armen VO Assıisi 1m kırchlichen UÜrganismus während

se1l 1er auch nochmals auf meıine Mitteilung AuUSs em W olfen- des T se1INes Bestehens CITANZ. Die Summe der
büttler Dzw. Weissenburger rdo Romanus ın dieser LZeıitschrift gyewährten Privilegien bedeutet ıhm nıchts anderes als die(Jahrg 1927, Nr. 6; Sp 220) hingewiesen, wonach in Rom Exemtion. So sucht zunächst den Zeitpunkt für dendiesem Feste der Papst selbst ın der Kirche Forum Kerzen Bestand der vollen Exemtion desausteilte un außerdem eıne Ilumination des Prozessionsweges ranzıskanerordens
durch Lichter VO den Ääusern („Accensis lampadibus nNte festzustellen. Er sıeht ıhn, 111 auch noch nıcht L230,UNTÜUSCHTUSQUE domum“) üblich W ar, Dazu stimmt er rdo Den Exemtionsinhalt 1nomanus ] von Murbach, den ach artene mitteilt und

doch 1256 sıcher gegeben.
seine Bestandteile zergliedernd, zeigt sodann das Ent-worıin kürzer heißt „ACCENSIS mnultis Iuminibus“. Übrigensgeht der Ursprung der Prozession, wıe dıe Pilgerin Etheria stehen un die KEntwicklung der einzelnen Privilegien,

bezeugt, auf Jerusalem zurück. Die Klöster des Elsasses leßen nämlıch des eihe-, Bau-, Gottesdienst-, Begräbnis-,sıch anscheinend VO Romreisenden Ergänzungen ZUumnm rdo Abgabe-, Predigt-, Beicht- und Strafrechtsprivilegs,
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Eine einwandfreie Methode verlangte, überall die Anknüpfungs- gyglühendsten und eidenschaftlichsten USdruc An eich-punkte, dıie Parallelen un den Unterschied bei den vorfranzis-
kanıschen Orden und besonders be]l der zeitgenössischen Stiftung tum und Pracht der Bıldersprache kommt unter den
des h Dominikus bloßzulegen, darzutun, welche Privi- späteren deutschen Mystikern ohl 1L1UI Heınrıich Seuse
legien die früheren (Irden schon besaßen, wı1ıe weıt s1e auf dıe dieser hochkultivierten Tau des E Jahrhunderts yleıch.Franzıskaner übertragen un 8088l welchen Vorrechten dieser Nachdem eben Madame Jeanne Ancelet-Hustache derBettelorden edacht wurde.

Der Verf. mußte bel seınen Unteruchungen viel Neu- genlalen Begıine VO  — Magdeburg und /aısterzienserın VO
Helfta iıne sehr ansprechende, 1ın auch nıcht geradeand betreten. Kr durite DSCcNH Hr Drachte das nötige vıel Neues bıetende Monographie gew1ldmet Hat: behandeltKüstzeug mıt, nıcht In dıie ıre gehen. Mıt viel 1U 1ne deutsche Dame, die gyermanıstisch geschulteFleiß, Umsicht und esSCNIC. erforschte den rsprung Erl Lüers, Sstreng wıissenschaftlich un doch miıt echtun! die Weılterentwicklung der einzelnen Priviılegien. el

gelangte wıederhaolt interessanten Krgebnissen. Er
weılbliıcher Kınfühlung eın bedeutsames J1 hema, das schon
lange der Bearbeitung harrte dıe mystische Bildersprachebemühte sıch auch, für alles dıie äußere kırchenrechtliche Mechthilds ın Verbindung mıiıt der mıiıttelalterlichen Aaun innere ordensgeschichtliche Motivierung finden. dıtıon und 1n iıhrer persönlıchen Kigenart.Hier blieb natürlıch dıe persönlıche Kıinstellung AKE TrTan-

ziskanertum nıcht ohne influß auf das Urteil Damit Es liégt - auf der Hand, daß durch iıne derartige Unter-
soll keineswegs der Mangel der Objektivität behauptet suchung erwünschtes Licht fällt auf manche Fragen und Pro-

bleme, dıe mit der och keineswegs SDanz klargestellten Ent-werden. Die lobenswerte Liebe und Begeisterung für das wicklung der deutschen Mystik zusammenhängen. Die Arbeit
Werk des Poverello heß den Verf. se1n Auge auch VOT geht denn auch weilt ber den Rahmen einer gewöÖhnlichen ph1-

lologischen Dissertation hınaus, Jegt den Grund vielmehr mMOg-dem (wenn auch geringen) Schatten 1n der Entwicklung
der iranzıskanıschen Pflanzung nıcht schließen Ist das lıchst tief un taucht bIS Z den Urbeziehungen zwıschen Sprache
(rdenswesen überhaupt die erglebigste Quelle für dıe

un Religion hınab Das Verhältnis der Seele oött ist etzten
Endes eın ineffabile ; LIUL zagend un 1 Bildwort kann der

Privilegıienforschung, besonders das Mendikantenwesen Mystiker VO dem Unaussprechlichen reden. Symbolık, Meta-
und dıeses wıederum gerade ım v T Die Bettel- phorık nd Allegorie sind daher in der mystischen Literatur

nıcht blo[} poetisches Stilmittel und asthetischer Schmuck, SON-orden Ja AUS längst ekannten Gründen damals ern relig1öse Notwendigkeit. ach dıesen allgemeinen Erörte-dıe besondere Gunst der Päpste, namentlıch eINnes Gregors rungsCN, 1n denen sich bei der Schwierigkeit der Aufgabe und
und Alexanders Und diıese wırkte sıch In üppıger dem Mangel Vorarbeiten begreiflich noch eın SEWISSES
Privilegienverleihung Aaus Der große Freibrief Alexanders 1 Schwanken und Unsicherheit VETrFATt. geht - die erf. azu über,
die Bulle „Virtute CONSPiICUOS“, enthielt wahrhaftig ein dıe wichtugsten Metaphernkomplexe für Gott, Seele und UNLO

mystica be1i Mechthild herauszustellen und nach den beiden ınMAre MASNUM PrivleQ 10r un SO konnte 1n gewissem Betracht kommenden Gesichtspunkten: TraditionsgebundenheitSınn AUS dem Vollen schöpfen. Er verliert sıch aber nd originale Erfiindung beleuchten. Bedauerlich ist dabe!1
der Mangel eıner modernen kritischen Textausgabe (schade, daßnıcht 1n UNSEINECSSCNE Breıte. Die Darstellung 1st vielmehr

ausgezeichnet durch angenehme Kürze, welche fast überall dıe Von Stierling und Banz geplante 1INns
Stocken gekommen seın scheint ; dıie kEntdeckung und bevor-sich mıt kKI  el aart. Die Stoffbeherrschung zeigt der stehende Veröffentlichung einer Hs des I Jahrh. durch

ert. L auch durch die wıederholten Hinweise quf den Prof. Dr. Schleußner moöge einen Anstoß geben !)
Fragen und Ihemen, welche ankbare Objekte für die In Hinsıcht auf dıe Vererbung des Bıldgutes kommen VOT allem

Seinen krıtiıschen Blıck verrät da- die H1 Schrift, Kirchenväter (namentlich Augustin un: Pseudo-Forschung aren. d10nNys) un mittelalterliche Theologen (Bernhard und dıe Vıkto-Uurech, daß unumwundener, Ja Oß weıtgehender riner) in Betracht; doch schaltet Mechthild, dıie scheinbar Un-
Anerkennung des Eınflusses auf dıe KEntwicklung des gelehrte, recht frei mM 1ıt dem, W as ihr Bıbel, Patristik un: Scho-
Kırchenrechts doch nıcht einahe überall, W1Ee viel- lastık boten, formt überkommene Metaphern NCUu und führt s1e
fach üblich geworden 1ST, das Kigenkirchenwesen ZULE weıter. Auffallend stark ist beı ihr der Einfiuß des höfisch-

ritterlichen Kulturkreises, dem SiIe durch Abstammung angehört,Lösung der verschiedenen Fragen heranzieht, sondern 1M seiner Beschäftigung mıiıt Turnier, Musik, Tanz, Minnespiel, seiner
Gegensatz andern mıtunter ausdrücklich ablehn Vorstellungswelt und Ethik, daß geradezu VO einer

„Verritterung des TIranszendenten“‘ be1 ihr reden darf. E1iıne ei-und eIne andere durchaus überzeugende Begründung o1bt.
un ist auch nıcht unterlassen, die V erbindungs- Z geringere Rolle spielt die bürgerliche Lebenssphäre, und die

fäden VO  — der Praxis ZUT 1 heorie, dıe Ja damals ıIn der
sich gewıß sinnıge Naturbeobachtung wırd VO der Natur-

symbolik stark überwuchert. Nachdem Frl och sehr anregend,klassıschen eıt des Kırchenrechts immer noch 1m Werden WeNnNn auch natürlıch keineswegs erschöpfend, dıe mystische Meta-
begriffen Wärl, ziehen. Vielleicht hätte 45 noch Öfter phorık ın ihrer Beziehung ZUr bıldenden Kunst, den astralen

un Unendlichkeitsvorstellungen des Mıttelalters und 4Bn Dyna-geschehen können. Schade, daß durch ıne kKeıihe VOL mık des Seelenlebens besprochen hHät, g1ibt S1€e 1im dritten Haupt-Druckfehlern das Nachprüfen erschwert ist. teıl (S L 1O0=—=373) ine alphabetische Zusammenstellung der
mi1tFreising. Lindner hauptsächlichsten metaphorischen Ausdrücke Mechthilds

reichen Parallelen aus andern deutschen Mystikern und Hinweisen
auf iıhre Bedeutung, Herkunft un Entwicklung (Ergänzungen da-
ZUu on Strauch ın der Zeıtschr. deutsche Philologie 52,Lüers‚ Grete, Dr phıil., Die Sprache der eutschen My- 1027, 174 cstik des Mittelalters im Werke der Mechthild VOo

Magdeburg. München, Reinhardt, 1926 (ALV, 319 80) er Freund der deutschen Mystik wırd für diese
13 (GewißKülle gut gyesichteten Materials dankbar seiINn.

Das „Ilıeßende 16 der Gottheit“ der Mechthild könnte INa  7n manchen Stellen noch tıefer graben und
VO. Magdeburg ist, W1e Grabmann (Mittelalterliches schärfer begründen, aber dazu wäaren iıne ausgebreiteteGeistesleben 475) mıt Kecht Sagt, „vielleicht - die glän- Belesenheit ın Patrıstik und Scholastık und Fachkennt-
zendste deutsche Leistung vaterländıschen mittel- nISSe 1ın Germanistik notwendig, dıe 1ın ihrer Vereinigungalteılichen Frauenmystik“‘, die gegenwärtig das bewun- 10808  — durch langjJährıges tudium erreichen sıind Die
dernde Interesse vieler auf siıch zieht. Kın mächtiges eıl. hat geleistet, Was irgendwie erwarten Wal, und
und ursprünglıches relıg1öses Gefühl findet hıer seinen S1e ekunde eın solches Maß VO  u Fleiß, eSCANIC. und
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Pietät, daß WIT DSCLIN dem unsche Ausdruck gyeben, ihr sein Hofkaplan Spalatın, der den Verkehr zwischen ihm un

auf demselben (‚ebilete bald wıeder egegnen. T uther vermittelte. Das zunehmende Auslaufen der Mönche und
onnen AIN den Klöstern 1e [} derselbe Fürst; der sıch rüher in

übıngen. 5BihImeyer. der Sorge 8508| die Aufrechthaltung Kıiırchenzucht nıcht
konnte, ruhig geschehen, wenn uch nıcht SCEIN

Kırn, Paul, Dr. phil., Privatdozent der Universität Le1ipz1g, gesehen haben MMas, Auf ader anderen Seite wollte aber auch

Friedrich der W eise und die iırche Seine Kırchen- den Altgläubigen In seinem Lande ihre Rechte nıcht absprechen.
Im Gegensatz DEHECN das Drängen Luthers 1ef) der Kurfürst

polıtik VOL un: nach Luthers Hervortreten 1m Jahre 1537 dar- der Wiıttenberger Allerheıligen Stiftskirche den katholischen
gesteHt ach den Akten 1m Thüringischen Staatsarchiv Gottesdienst noch bıs Ende 1524 fortbestehen ; Pr  X: annn 1e(}
Weimar. ( Beiträge ZUTr Kulturgeschichte des Miıttelalters un en Dingen uch 1er ıhren .aUt Man mu(ß Iso wohl Von
der Renaıissance, herausgegeben VO W alter Goetz. Band 30 ]
Leipzig, T eubner, 1926 S D/  N Z 09) 7,60. eıner gewIlssen Neutralität ın der kirchenpolitischen Haltung des

Kurfürsten se1ıt 1517 sprechen, dıe ber praktısch der Ausbrei-
Die VO  > der Philosophischen Hakultät der Universıtät des Luthertums zZUguLE kam Die Frage ist 1Un (S 163 f.)

Leipzıg als Habilitationsschrift ANZSCHOMMMEN! Arbeıt 111 - WAar die Neutralıtät LU eine Maske die vornahm, dem
Luthertum Vorschub Jeisten, der entsprach S$1e einer innerendıe neuerdings wıeder schärfer umstrıittene Frage nach Unsicherheıit, die weder den Bruch mMıt den alten Ordnungen

der inneren Stellungnahme des Kurfürsten Kriedrich der. Kirche, och eiıne volle Absage Luthers relig1öses W ollen
Luther und seinem Werk AU erstenmal 1MmM Zusammen- D: Luther selbst äßt in seinen Briefen selinen Unmut
hang mıt der Kirchenpolitik desselben während seiner ber das zurückhaltende und bedächtige Verhalten seines Landes-

fürsten un Schützers oft recht kräftig ZzZu Ausdruck kommen.
SahzZCch KReglerungszeıt auf aktenmäßiger Grundlage unter- Da em Kurfürsten, bei aller Sympathıe für Luthers Ccu«ec
suchen, hauptsächlic auf Iun eingehender Durchflor- Lehren, nıcht eıcht wurde, mıiıt seıner katholischen Vergangen-
schung der Bestände des W eimarer Archivs. Der rößere heit radıkal brechen, wıe 1La von ihm wünschte, zeigt
erste Teıil, „Friedrich der Weise un dıe Kırche seines seıne schon erwähnte Stellung gegenüber der katholischen Messe.

Besonders merkwürdıg 1st uch seine Stellung Ablalß W asLandes bıs AB Jahre (S I1—129 behandelt in dieser Hinsıcht schon Paulus („Ablaßfeiern Wittenbergnach eiıner einleıtenden Schi  erung der Persönlichkeıit In den Reformationsjahren‘”, Histor.-polit. Blätter, 168, 102T,
des Kurfürsten se1ın Verhälinis den Bischöfen, den 5s03—S515) festgestellt hatte, wird durch Kırn bestätigt : ach-
amp die geistlichen Gerichte, teıls JM Kom- em die Kurfürsten rüher erbetenen Bullen m 1t den gC-
petenzstreıtigkeıten, Öfter WESCH wirklicher Mißbräuche waltiıg vermehrten Ablässen für die Wiıttenberger Allerheiliıgen-

iırche mi1t ihren Reliquienschätzen 1m September IS$I9 1n seine
derselben, seıne Einflußnahme auf dıie Klöster, dıe Be- HMände gekommen VarCh), wurden s1e keineswegs den Akten
seizung geistlicher Stellen und das innere kirchliche Leben, gelegt, sondern durch eın 1m kurfürstliichen Auftrag von Spalatın
mıt einer abschließenden ZusammenfTfassung seiner kirchen- entworfenes gedrucktes Ausschreiben OIl 15 März 1520 wurde

politischen Grundsätze bıs SI Von besonderem Inter- das olk eingeladen, sich diese Gnadengaben zZUNuIZE machen.
Zeıtgenossen empfanden das Ablaßfest Wittenberg 1520ist das Kapıtel über dıe Einflußnahme des Kurfürsten geradezu als eine Neubelebung, und 1es den Augen Luthers.

auf das Klosterwesen ın seinem an S 71—106). I52MI zeigte INa  (D} och die Reliquien, aber die Verkündigung des
Ablasses unterblieb, nıcht auf Veranlassung des Kurfürsten. ImEs zeugt TÜr den relig1ösen Sinn Friedrichs, daß diese

landesherrliche Eınflußnahme au{ dıie inneren Zustände Früh)jahr 19522 gab der Kurfürst auf Anfrage den Bescheid, auch

der Klöster 1mM Sinne der Klosterreform erfolgte, daß das Vorzeigen des Heiligtums solle für diesmal in Ansehung der
Verhältnisse unterbleiben ; befürchtete Verunehrung ; ber och

überall dıe strengere ichtung begünstigte. Er sah dıe 1923 trug Sorge, daß denjenigen, dıe der üblıchen eıt
landesherrliche (zewalt als dıe Quelle auch dieser Be- dıe Reliquien betrachten wollten, Gelegenheit azu gegeben

werde. Soviel cteht einwandfre1i fest, ‚„„da() Friedrich der WeisefugnN1s d. und INa  z kann nıcht dQCH, daß stärker In
dıe Verhältnisse der en und Klöster eingegriffen hätte, noch Jahrelang völlıg anders ber den Wert der Ablässe dachte

Endlich hat Friedrich ersi kurz VOT sel-als Luther‘®‘ (S 1727
als andere weltliche Gewalten der eıt auch, WIEe Wa (A0B ode sich das Abendmah! beiden Gestalten reichen
se1ın Vetter Herzog eOrg. Bel Friedrich zeigt sıch nach lassen. Aus allen diesen Tatsachen geht hervor, da Kurfürst

Friedrich sich NUur zögernd un weniger vollständig als se1inden Ausführungen des Verf. auch nıichts VO der SONStT Bruder Johann nd seın effe Johann Friedrich In die Gefolg-bel den Fürsten des ausgehenden Mittelalters wohl VOI-=- S 174) „Schuld daran 1st nıchtschaft Luthers begeben hat.
handenen Lendenz nach ständıger Ausdehnung des landes- 1Ur die Zurückhaltung, dıe seiner schwierigen politischen Lage
herrlichen Einflusses auf dıe Kırche. schuldig Z seın olaubte, nıcht NUTr der Widerwille, den 1er

Der zweıte Ten,; „„Friıedrich der Weıse un dıie Re- und da Luthers Ungestüm empfand, sondern ebensosehr
seine Selbständigkelit, dıe iıhm unmöglıch machte, sıch einer

formatıon““ (S 1230—177) behandelt ebenfalls ın ruhiger Sache gefangen geben, ehe s1e Danz verstanden und bejaht
Untersuchung Zzuerst „dıe kurfürstlıchequellenmäßıger hatte. Sicher entsprach der Neutralität, dıe seine Polıtık ıin

Polıtık 1ın der Lutherfrage‘“, dann dıe relig1öse Überzeu- der Lutherfrage kennzeichnet, auch wenigstens ine Zeitlang
QZUNg des Kurfürsten, und kommt dabe! einem wesent- eine Neutralität der Gesinnung.‘ Dem WIr nan in der

Hauptsache beistimmen können. Man wird auch ruhlgıch andern Resultat als Kalkof{f, der 1n einer Reihe VO  } dürfen, da(ß der Kurfürst, eın kluger Politiker auch Warl,
Veröffentlichungen dıe I hese verficht, Friedrich sSel Sder Sympathıe für Luther und seine Lehre empfunden haben kann,
erste überzeugte Lutheraner, der rstling der Lajenwelt, ohne die KONsSeEquenNZ und Tragweite dieser Lehre voll
der Sen1o0r der evangelıschen (;emeıinde“ ZEWESCH, Die einzusehen ; das ging uch gelehrteren Leuten 50 glaubte

seıne lutherfreundliche Haltung einnehmen können, hne
ungefähr gleichzeltig mıt der vorliegenden Schrift VC1- für seine Person m iıt der Kırche außerlich rechen. Die W en-
öffentlichte Arbeıt VO  \} Annı Koch, DiIie Kontroverse über dung VO  D der früheren katholischen Gesinnung einer uch

inneren Übereinstiimmung a $  1It Luther vollzog sıch NUur sehr all-die ellung Friedrichs des W eıisen ZUT Reformation (Archiv
für Reformationsgeschichte, ahrg 02 O; Brrn 00), mählıich und wa TrSi UIz VOTFr em Fode Friedrichs ZzZum Ab-
die für die Thesen Kalkofifs eintritt, lag dem erif. nıcht schluß gekommen.
mehr VOL. Im Anhang werden 179—10905 iıne €l VO  z

Darüber, dal} Luther durch den Schutz sel1nes Landesherrn, Aktenstücken AUus dem W eimarer Archiv veröffentlicht,
des sächsischen Kurfürsten, ın die Lage DgESEIZL wurde, seıiın
Werk Bann und Reichsacht ın voller Sicherheit fortzusetzen, O5 O7 ıne Zusammenstellung der „Klöster und

Stifter In Kursachsen beım Beginn der Reformatıion“.
1st kein Streit. Er hınderte auch nıemand daran, sıch Luther

Aachen.anzuschließen ; selne weltlichen ate Lutheraner, ebenso Eauchert
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Strasser, E., Capitos Beziehungen Bern. |Quellen ‚„das schlichte, einfache Beobachten‘“‘ Erreichbaren be-
Abhandl schweiıizerischen Ref.-Gesch. LV ] Leipzig,
Heinsius Nachf.,, 1928 (AIL, 1786 80) a 7320.

schränken wiıll Wal sollen alle Krgebnisse in einer —
fassenden Theorie des Psychischen ıpfeln ; doch werde

olfgang Habrıicıus Capıto Köpflin), dreıfacher Dr. diese durchaus metaphysıkfrei se1IN. (9e10 dieser
Kenner des Hebräischen, War eın vielbewegtes en Metaphysikscheu verwirit der erf. auch dıe Definıtion
ın Deutschland und ın der chweiz beschıieden. Er WAdLr der Psychologıe als Wiıssenschaft VO der cele: denn
„auch relig1ös-theologisc betrachtet fast ständıg auf dem dabe!]l werde dıe Seele als en Wesen CHOMIMNCN, das
Weg. Wır können seine Ktappen bezeichnen mıt Katho- einfach, gelst1ig, substantiell ser das aber SEe1 nıcht Psycho-
l1zısmus, Erasmus, Luther, Zwingl]ı, J1 äufertum, Luthertum, log1e, sondern NMetaphysık. lelmenNhr sel Psychologıe die
Bucerismus mıt seinen katholisıerenden Tendenzen“ (S 08) Wiıssenschaft VO Psychischen, un: da dieses dıeselben
Nacheıimander amtıerte als Professor, rediger, kur- Kıgenschaften habe W1€e das Physische, nämlıch eıtlıch-
maıinzıscher Kanzler und seıit 1523 als einer der aupt- keıt und Gesetzmäßigkeit, SEe1 Psychologıie Natur-

Seinem Naturell nach War wissenschafft.reformatoren 1n Straßburg. Daraus erg1bt sıch auch dıe weıtere
Melancholiker und VO.  - skrupelhafter Veranlagung, Stellungnahme des Verf,, daß dıe Psychologıie nıcht

der Lehre Spırıtualist, praktisch Ireniker un Unionist. ZUTLT Philosophıe rechnet ; WE trotzdem seine Psycho-
„Kıne aufs Leben gerichtete Lehre gehört ZUF Kigenart logıe In einer phiılosophiıschen ammlung erscheine,
der 1’heologıe Capitos, dıe Ja HIS In dıe eigentliche (Gottes- sel dafür die rein praktische Krwägung ihrer enutzbar-

keıt Daslehre hınein sıch wenıger als ıne essentielle, sondern durch die Studenten maßgebend TEWESCNH.
vielmehr als ıne aktuelle » I’heologie der Beziehung « Psychische hat also dieselben Grundeigenschaften WIEe das
erweıst‘ S 02) Baums Biographie erfährt ıne Erwel- Physısche; dennoch unterscheıdet sıch VO  = iıhm wesent-
terung. Capıtos Portrait bel Köhler, Das Buch der lıch durch selıne Gestaltetheit, ÜFC seine Stellung AA
Reformatıon Huldr winglıs (München 192 2456! ICN seine Unräumlichkeit und seıne Zweischichtigkeit,

In diıeser Studie wırd auf der Basıs archıvalıscher seine Vorgänge ex1ıstieren nıcht NUr, ondern zönnen
Quellen und weıitschichtiger Durchforschung der Literatur auch bewußt werden. Unter den psychiıschen Akten gıbt
nebst Besprechung der A{ifäre mıt dem Stra  urger ZWEI1 Hauptklassen : das Erfassen und das Krleben
Druck der „Warhaftige handlung“ des Kelıgi1onsgesprächs beım Krfassen, sel sinnlıcher Gegenstände (Empfindung,

en Capitos dreimalıges persönliches Haa Vorstellung, Wahrnehmung), sSEe1l unsinnliıcher (Erfassung
greifen 1n dıie Entwicklung der reformierten Berner Kıirche VO kKelatiıonen, mathematischen Gegenständen, Gedanken,
behandelt 152658, FS32 un Herbst 58 Bezüglıch sittlichen, ästhetischen und relig1ösen Werten), steht dem
der Berner Disputation bleıibt dıe Jac Monaste- Akt das, Wds bewußt IsSt, als Gegenstand yegenüber, beım
riensis-Frage noch ungelöst. Bel seiner zweıten Anwesen- Erleben Fühlen un Wollen) ist das Bewußte viel innıger
heıt ın ern War der Synodus Capıtos Verdienst und mıt dem Ich verschmolzen. Den Bau oder dıe Struktur
wurde ıhm daf{für VO  > Berchtold Haller der Jıtel eınes dieses Ich erklärt durch die Tätigkeit der Seele als
„Vaters‘“ der Berner Kırche zugedacht (S Anh 175) Ganzheitsfaktor; mıt dieser Charakterisierung 111 darauf

Str. hat sıch bemüht, die Capıtonische eologıe hınweisen, daß 1m Ich WI1e überhaupt 1ın jedem Orga-
L55 und wıeder AUuSs der eıt Ende se1nes Lebens NıSmMuUS gCN der Bezögenheı der einzelnen Glieder auf
ZUEXT Darstellung bringen un beide mılteinander 1n das Ganze, Ja [9)2X autf die Zukunft des (sanzen (pro-
Vergleich setzen. Bel allem echsel iindet wel spektive Tendenz) etwas geben müÜüsse, Was diese (janz-
Konstanten gewahrt, einmal den durchgängigen Realismus heitsbezogenheit oder Teleologie bewirke; gerade gCN
und sodann das gewahrte 'evangelische Prinzip VO der der Teleologie 1m Urganismus könne dieser Kaktor nıcht
Rechtfertigung S 169) Es handelt sıch hıerbel WwISsen- physıkalischer Natur SEe1IN. Vom Ich gelange INa  w} Z
schaitlıche Ansichten, W1Ie auch bel Interpretation der SyNO- Exıistenz: Iremder Iche, durch unmıttelbare seelische Be-
dus-lLendenz als Unionismus. Nachdem dıe mühsam rührung, ındem IDa  — 1Im Fremdleıiblichen das Fremdseelische
erbaute V erstandestheologı1e un Union des alten Jau- erfasse. Dieser Annahme gylaubt M, gestütz auf DIO-
bens verlassen worden Wal, bedurifte CS, WI1IEe Kbrard, logische Kınzel- und Gesamterscheinungen, Da auf dıie
Das ogma VO Abendmahl Frankf,. 1540 Z 403 iremddienliche Zweckmäßigkeıt der Pflanzengallen 1mM Ans
sagt, eıner „NCUCH (evangelischen) Scholastık (Dogmatik)“‘. schluß E Becher, festeren Boden geben können
Capıtos (mit Bucer) unternommene Unionsbestrebungen durch die A eOrTe des überindividuellen eelıschen,
lassen ıne verschlıedene Beurteilung Z S1e OÖgen 1n kurz, des Überseelischen. In ihm sSel auch dıe
der Gegenwart Anklang f{inden, nachdem dıe Zeıten ıne H4N e] verwurzelt, aber durch die Berührung
wesentliche Änderung erlıtten haben, während bıs ZU. mıt dem Reiche der Werte sel S1e 1ın dıe höhere Sphäre
Aufklärungszeitalter eigentlich keın protestantischer Ver- der Persönlichkeit erhoben, dadurch spezıfısch un  —
miıttlungstheologe In gezliemendem Ansehen stand bildet und könne darum nıemals ihre Selbständigkeıit dem

KRımpach Schweilzer. Überseelischen gegenüber verliıeren.
melnt, daß nıt der Annahme des Überseelischen och

innerhalb des_ phänomenologischen Standpunktes bleibe S 334)
üller, Aloys, Dr Privatdozent der Universität Bonn, Ist Der das UÜberseelische wirklich prinzipiell erfahrbar gleich den

Psychologie. Versuch eiıner phänomenologischen Theorie Elektronen vgl 14), deren prinzipielle Erfahrbarkeit übrigens
des Psychischen. | Leitfäden der Philosophie, herausgegeben eltsam begründet wırd I3 der steht nıicht vielmehr auf
VO Dozenten der Hochschulen Bonn und Köln]. Berlin und einer Stufe mit der substantıellen Seele Auch ber dıe

Zugehörigkeit der Psychologie den Naturwissenschaften wırdBonn, Ferd Dümmler, 19027 (346 k 89) Kart. 73 mancher anders urteilen, besonders deswegen, weil .. die Meßbarkeitgbd 8,90
Durch den Untertitel 11l der erf. darauf hıinwelsen, eım Psychischen einen Sanz andern Sinn hat als die Meßlbarkeit eım

Physischen“ 299 Diese beıden Beanstandungen betreften mehrdaß sıch grundsätzlıch auf dıe Darstellung des durch die methodische Seıte unseres Werkes; außerdem weist
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auch sachlıche Lehrmeinungen auf, dıe schwerlıich allgemeıne JL'heologen des deutschen Protestantismus FECWESCH ; CcCNnlieler-
Zustimmung inden werden, VOL allem in der Theorie on den macher dadurch, daß den Rationaliısmus undW erten: sS1e sınd ach M nıcht sejende, sondern yeltende Gegen-
stände: darum kommt WE Behauptungen WIe>: Nıcht das Ich, dıe dogmatıstische Verknöcherung der protestantischen
Wille, Handlungen sınd, da sS1e selende Dınge der Vorgänge sınd, T’heologie seliner eıt wıederum dıe Glaubenstheologie
gul der DÖse, sondern dıe ethıschen Werte, dıe 3ıt em Ich Luthers angeknüpft un die Erkenntniskritik Kants
verbunden sınd, da{(l sIe bestimmen (161—162 oder: „Jelende S1Ee eingebaut hat KRıtschl dadurch, daß dıe protestan-Gegenstände können nıcht heilig der unheilig seın“® (174) Auch

inden sıch Aufstellungen, die zum Widerspruch reizen, tische Theologıe auf 1ine Strenz historische Untersuchung
Psychische Akte sınd unbewußte Vorgänge (vgl y9, 219, Z der geschichtlichen Glaubensgrundlagen hingewlesen hat
276); weiıter: SISst die Seele unräumliıch, o1bt keine unmı- Beıide sıind freılıch durch Mıßverständniıs und VL16ß-
lıche Entfernung des Ich VO Gegenstande“ (78); Adas Tier sıeht deutung, meınt Wobbermin dıe Väter theologischersicherlich keine Menschen, keine Häuser, keine Bäume, keine
Steine“‘ Er24): „„‚gerade dıe höchsten Werte, wıe die Werte der Kıiıchtungen yeworden, dıe heute ın der theologıschen Welt
Liebe, der Barmherzigkeit, lassen die Sollform nıcht Zzu 164 stark dıiskreditiert sınd, Schleiermacher der V ater des

\A 9 8 Psychologismus und Kıtschl der Vater des Hıstorismus.
Wie immer aber iINan sıch A den einzelnen Be- W.s emühen geht 1U dahın, VOT allem gegenüber der

hauptungen stellen INAaS, das wiıird Jeder zugeben mussen, dialektischen 1Iheologıe Barths uınd Brunners, dıe dıe
daß das vorlıegende Werk ein modernes eNnrDuc ist  $ Krisıs der protestantischen T’heologıe VOTr allem dem
alle TODIeme der neuzeıtlıchen Psychologie, Erklären Kıinfluß Schleiermachers zuschreıben, dıe Bewußtseims-
un Verstehen, omplexe und Gestalten, Struktur und theologie Schleiermachers klarzustellen. Sie hat YEW1Person, finden in hm eingehende KErörterung. dıe relıg1öse Krfahrung 20888 Ansatz, S1E 11l diese aber

Auf Seite 262 WIr: für dıe Marmorstatue Condillacs uf sSseıIn
Werk ”’homme machine, das doch Lamettrie zugehört, aDS1I2

als iıne der Heıligen chrift untergeordnete Quelle des
auf den Traite des SENSALLONS verwiesen. auDbDbens anerkannt WI1SSen, un: War als 1ıne solche, dıe

Posen. SIN nıcht das Subjekt-Objekt- Verhältnis aufhebt, sondern dıe
Beziehung auf dıe objektiven Heilstatsachen 1n sich
schließt. Es ist darum W.s Überzeugung, daß dıie

ontheim, Josephus, i Theodicea S1ve Theologia Auigabe der protestantischen T’heologie der Gegenwart
aturalis ın SsSum scholarum. se1ın muß, WG S1Ee hre Grundlage In der ReformatıonFreiburg Br., Herder

CO 1926 323 09) Gbd M 6,80. nıcht auigeben will, dıie Schleiermachersche Posıition W1e-
Für den OT verstorbenen Bernhard Bödder ist der aufzunehmen, hre aıf dıe Reformation zurückgrel-

ın der Bearbeitung dieses Schulbuches der I heodicee fenden Motive /AUEE vollen Geltung bringen und sS1e
Hontheim, der erausgeber der umfangreıcheren mut der Unbefangenheıit und Schärfe des historisch

Denkens KRıtschls verbinden. Die Schrift W.s ist IÜür[T heodicea Lacensis, eingetreten ; hat sıch nıcht das
alte Werk gehalten, sondern e1INn geschaffen. das Verständnis der theologıschen Lage 1 Protestantis-

Gleich diesem ist IN US sehr lehrreich. Auch der wesentliche Unterschiedein besseres, ıst schwer SdQCNH,
ın Streng scholastıscher orm gehalten und bıetet Uurc. zwıschen dem Ansatz katholischer und protestantischer
seıne zahlreichen Scholia, Notae, Obieckones un Responsa I'heologie ist scharf herausgearbeıitet.
eın reiches Materıal ZUT Bekämpfung des Gegners. Doch Paderborn HAa ddaeus Soiron
ware 1ne besondere Behandlung des Materialiısmus und
VOT allem des Pantheismus, zumal des neuzeıtlichen,
VO Kucken, durchaus notwendig SEWESCH , dıe kurze ogarten, Friedrich, I heologische Iradıtion und theo-
Bemerkung auf 2:5:5; überdies der Pantheıismus ogische rbeit. Geistesgeschichte oder heologie ?
allzusehr auf ıne Linie gestellt wırd mıt dem Materla- Iß.fip;ig‚ Hinrichs’sche Buchhandlung, 1927 (SS 809)
l1ısmus, kann nıcht enügen. Bel der Besprechung des
ontologischen Beweises wäre eın Hınweils aut Adlhoch, DIie zwıschen Idealısmus undAuseinandersetzungnach dem dem Gottesbegriff als der letztmöglichen Leistung Chrıistentum füllt in der protestantıschen T’heologie einen
uUunNnNSsSserer Denkkraft auch eiwas Wirkliches entsprechen breıiten Raum aUus Die entschiedendsten Gegner eıner
müÜüsse, angebracht SCWESCNH ; 1n dem über. dıesen Bewels Versöhnung oder Verbindung des Christentums mıiıt den
handelnden Werke VO  } Danıels sınd ıne N Reihe edanken der deutschen Philosophie des I1dealısmus
VO  a Werken VONN Scholastiıkern angeführt, dıe dem An=- stehen ın den Reıihen der Vertreter der dıialektischen
selm zugestimmt haben; darum dari 53 nıcht Theologie, untfter ihnen in erster Linie Friedrich (50€
heißen : Scholastici communıler ıllud yveiecerunl. Der ethno- garten. In vorliegendem eft G sıch hauptsäch-logische Beweis hätte A dıe Berücksichtigung der ıch miıt Em Hirsch (Die ıdealıstische Philosophie un.
Krgebnisse VO Schmidt Vertiefung erfahren können. das Christentum, (zütersloh 1926 auseinander un VOC1-
/Zu egrüßen ist, daß dem Modernismus eın besonderes teıdigt den (egensatz zwıschen ILdealısmus un: Christen-
Kapitel gewıdmet ist. um mıt Gedanken, Clie den Sınn und die Bedeutung

Posen. STEUECT. der dialektischen T’heologıe deutlich erkennen lassen.
geht VO dem Satze AauUS, daß die theologische

Arbeıt nıcht g werden kann ohne grundlegende Be-Wobbermin, Georg, Prof. in Göttingen, Schleiermacher
und Ritschl in ihrer Bedeutung für die heutige theo- zogenheıt auf dıe Bıbel, und WarTr auf dıe Bibel als dıe

Uffenbarung Gottes, und daß die Bıbel 1LUFr innerhalbogische Lage und Aufgabe. |Sammlung gemeinverständ- der Kirche, also VO Hl (zeiste ner, siıch als (GGotteslicher Vorträge UnN! Schriften AaUuSs dem Gebiet der Theologie
un Religionsgeschichte 125] Tübingen, Mohr, 102 Uffenbarung erweıst. Fides audılu. Das Wort (zottes
(44 89) 1300 Ist also 1L1UTX dann (jottes Wort, WENN gehört wiırd,
Schleiermacher und Rıtschl sınd die einflußreichsten WE INa 35 sıch läßt“ Kıne geistesgeschicht-
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lıche Betrachtung, dıe die Bıbel als en Selbstzeugn1s des hat Gruehn, der Nachfolger Girgensohnscher Arbeıt,
relıg1ösen Bewußtseins des NMlienschen ansleht, dıe INr entwirit eın anzıehendes, sympathısches Biıld der Bestre-
Uffenbarungscharakter In dem Sınne zuschreibt, daß das bungen Girgensohns und zeıgt In großen Umrissen das
relig1öse Bewußtsein sıch In ınr wıedererkennt, daß das W eltanschauungsgebäude, das Girgensohn In jJahrzehnte-

(BaHören auf dıe Bıbel dıe Selbsterinnerung des hörenden langer, mühevoller Arbeıt aufzurichten bemüht W  —
(jeistes ist, verkehrt den Sınn des Wortes Gottes, eıl rakterıstisch für Girgensohns Arbeıt ist das Bestreben,
S1Ee sich nıcht SdQC Jäßt, sondern eıl S1e sich HÜre ıne scharfe Analyse des modernen (;eisteslebens
selbst Sagt, weıl sein agen 1ür S1e 1U der Anlaß 1st, den Ansatz / iinden, VO dem ale Iheologıe ausgehen
daß S1e sich SeINESs Gehaltes 1mM eigenen (eiste erinnert. müßte, DÄTt: modernen Menschheit gelangen. Es

nennt das dıe Sünde der T’heologıe, daß S1e sıch ist Girgensohns Überzeugung, daß die Dynamık der
selbst sagt, Was S1e sıch durch (zottes Wort SCH Iassen mnodeınen Kultur sıch nıcht umkehren lJasse, daß darum
wollte Und dıe theologische Arbeıt besteht nach ıhm dıe 1 heologıe versuchen mUsse, A modernen K ultur
darın, daß dıe Theologıe sıch die ihr 1imMm mer nahe- 1ne Brücke schlagen, ohne VO Christentum iıne
liegende Versuchung wehrt, das Sich-sagen-lassen 1n eın wesentliıche Posıtion aufzugeben. Es hat einen großen
Sich-selbst-sagen verwandeln. KeIz, in Girgensohn einen T’heologen sehen, der 1n

Die theologısche Arbeiıit ist darum auch eigentlich ohne utigem Ernst mıt selıner eıt rıngt, S1e für (;ott
siıch selbst AZCNH, un Christentum wıeder erobern. Auch der katho=-J1 radıtion, weiıl dıe Versuchung,

WAds INAll sıch durch Gottes Wort SCH assen müßte, lische eologe wırd diesem Bemühen se1ine Sympathıe
immer wleder He  e ist, eıl S1e ın der Geistesgeschichte un: Anerkennung nıcht un wırd VO  s ıhm lernen.

Dieimmer wıeder He  c dıe T’heologie herantrıtt. Paderborn A hHhaddaeus Solron
Theologie steht darum In beständiıgem ampT, nıcht
sehr Weltanschauungen, dıe außer iıhr hegen, SO11-

dern sıch elbst, SC das eigene Subjekt, Pohl, Dr. Wenceslaus, De VeiIa religione quaestiones
das In der Geistesgeschichte steht Indem Gott als selectae. Iractatus de fundamentis relig10n1s generatım

Spectaltae, de religione generatım ectiala, de revelatione SCdas Subjekt se1lner ussagen 1m Worte (zottes verdrängt ratım° Freiburg, Herder, 1928 (XÄX, 338 89) O;oder verdrängen sucht und sıch A seine Stelle SEeLZL, obd 10,5 0
macht die I’heologie AB Geistesgeschichte, also Im vorliegenden Buche bıetet der Verfasser die ph1-einem Werk de: Menschen, dem dıie Bibel LUr nla losophische Grundlegung eıner Theologıa fundamentalıs.
wırd, sSeıIn relig1öses Bewußtsein in ihr wlederzuerkennen. In weıteren Iraktaten sollen behandelt werden : Die (Shn

Die Grundposition der dialektischen T’heologıe WIT offenbarung, dıe UOffenbarung des WIEe des SS
1n dıesen 1U Uurz skizzıerten Gedankengängen eutlic sodann dıe Kırche Zugrunde lıegen dı® V orlesungen,S1e Gott und Menschengeist ın einen solchen egen- dıe 1m Seminar VON Leitmeritz gehalten und bereıts
Qn zueinander, daß (Gottes Wort n1ıe eigentlich des
Menschen Wort werden, W daß dem (redo nıe

VOL mehr denn Jahren AB Druck vorbereıitet hatte
Die Ungunst der eıt erlaubte erst jetzt hre V eröffent-

eigentliıch en ulr intellıg am folgen KAann. Sie hebt also ichung. Der 'Titel Ouaestiones selectae könnte dıe An-
iıne innere Bezogenheit des Wortes Gottes einem sıcht nahelegen, als OD irgendeine. der für den Aufbau
1m Glauben erhobenen Menschengeıste auf und muß wesentlichen Fragen übergangen SEL; das ist nıcht der
darum auch dıie Möglichkeit leugnen, daß der Mensch Fallk-; das HC ist seıner Art nach mehr e1INn exXxtDuCcC
Iräger einer 1 heologıe wırd, 1n der sıch (‚ottes Wort als eın an  ME das Kıinzelfragen nachgeht auf Kosten
mıiıt dem Menschenwort egegnet und 1NSs wWwITrd. Nur eiwa der V ollständigkeit. Die Kıigenart 1eg eher darın,
WENN diese Möglichkeıit zugelassen wird, kann freilıch daß ıne Fülle VO  > Einzelbeweisen, -erkenntnissen,ITradıtion entstehen, kann 1nNne (Gedankenlinie sichtbar „tatsachen nthält P 1mM SdNZCH DE Gottesbeweise,werden, ın der sıch (Gottes Wort un: Menschengeist dıe FOLz knapper Ausführung Seıten beanspruchen.vereinıgen, allerdings L1LUT 1n der Kırche, 1n der (sottes Ähnlich zahlreich sınd 1m zweıten IA raktat De reliQi0ONEWort 1im (Geiste gesprochen ITd. die Belege für den ursprünglichen onotheismus (2406 ff}

aderborn. BAa eus Solron ıVL Die einzelnen T’hesen (Capita) welısen Status quaestion1s
(Praenotanda) auf, dann den Beweıs, zuletzt Adnotationes ;
die Schwierigkeiten werden Je nach Wichtigkeit eingehendGruehn, Werner, Privatdozent der Universität Berlin dargestellt ; die Eınwände dıe (GGottesbeweiseund der Univers1ität Dorpat, Die heologie K. Girgen-

sohns. mrisse einer christliıchen Weltanschauung, dargestellt 120—1688). Auffallen könnte die Verteilung des Stoffes
VOlNlL}l Gütersloh, Bertelsmann, 1027 (132 89). bzw ıne gEWISSE Ungleichheit ; der dritte Iraktat (De

4420. revelatione), YEWIL. 1n BA E eıt nicht der leichteste und
Das Bemühen ein theologisches System, un ine unwichtigste, erscheint 1m Vergleich ZU. ersten und

geschlossene christliche Weltanschauung egegnet heute zweıten eiwas karg bedacht VO den insgesamt 340 Seıten
Nachdem der1m Protestantismus starken Sympathien. entfallen auf ihn Ö4 Seiten (268—332), wenl1ger als auf

Psychologismus und Historismus als iıne große Enttäu- den Lraktat De reliQ210N€, Es Jag wohl nıcht In der Ab-
schung erkannt wurden, drängte dıe theologısche Arbeiıt sıcht des Verfassers, die vielen, 1n LEUCGIEL Zeit SÖ be-

einer Synthese, dıe den heutigen Besıtz A WwI1ssen- handelten Fragen wıederum 1 einzelnen vorzuführen.
schaftlıcher Erkenntnis mıt den Gegebenheiten des Christen- Zu den Vorzügen des Werkes gehört eiInNe reichliche

Eıin der bedeutendstentums vereinigen bestrebt 1st. Bıbliographie ; vielleicht aber könnte S1e mehr verarbeıtet
Versuche dieser AT In dem siıch um{fassendes Wiıssen werden, die LIGUHGEFEE Krörterungen über den

Satz VO hinreichenden Grunde un das Kausalıtäts-un L1ıefe des Standpunktes verbinden, ist das große
prinzip, dem der Verfasser mıt eC besondere Auf-W eltanschauungssystem, das Girgensohn hinterlassen
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merksamkeıt zuwandte (7 f£.) Anzuerkennen ist ferner führungen ber dıe Notwendigkeıit der hl Eucharistlie ; jede Heils-
notwendigkeit wırd abgelehnt. 345 53/4 Bezüglich desdie einheıitliche, zielstrebige Art des Aufbaus SOWIe dessen W esens des Meßopfers wırd dıe Destruktionstheorie und ZW algesicherte Grundlegung auf der phiılosophıa perenn1s. In der milderen Bıllotschen Form bevorzugt.

Valkenburg. Hermann Dıieckmann {1 I3 Dıie Unstimmigkeit 1m Cal der I Sıitzung
des I rienter Konzıils soll ihre Lösung finden, indem aut = etiamst
SCNOMMEN wird ; die richtige Lösung 1st jedoch, dal VOTr aul die
Worte e amsı NON sıt contrıtus versehentlich ausgelassen sind;Van oort, G E} parochus Amstelodamensis, Iractatus de vgl Röm. Quartalschrift 34, 1926, 75—82. Zur

sacramentiıs. Pars Edıt IV (1 Verhäaar, heo-
log1ae In Semiminarıo W armundano professor,. Hılversum in Rechtfertigung 1Im Bulßlsakrament WIT| ıne Attrıtion hne

F1
benevolentiae für ıne hınreichende Disposition erachtet. 4318.Hollandıa, Brand, 19027 (408 DT. 69) 475 IS findet Billots Meinung, das Sakrament der Bußle könne

Pars I1, } praesertim annotatıon1ıbus an Noort zugleich valıdum und informe se1ın, Zustimmung, wird
concınnavıt Verhaar. Ebd 1926 17 El als MINIME Certum bezeichnet, da(l die alte Kırche der Regel

nach die Rekonziliation ISI ach der Bußleistung erteilt habe;Der Übertritt 1n 1ne arbeıts- und verantwortungs-
reiche Amsterdamer Seelsorgestelle hat Vd  — Noort DG Begründung fehlt ED au ß „Schanz LEr

p. 653 ot2  SA heilßen : ‚„‚Schanz p. 653 ota I1 40 ber
nötigt, die weıtere Herausgabe selner schätzenswerten und dıe Bıschofsweihe wird geurteilt, da{(l sS1e eın 0Or do Arstinetus
1el gebrauchten dogmatıschen Iraktate In dıe Hände a presbyteratu, ohl aber sacramentum distinctum sel. 144

Justinus wırd als Zeuge für den Lektorat erwähnt; aberse1Ines Nachfolgers auf dem Lehrstuhl 1mM Semiminar dalß dıie Vorlesenden schon einen besonderen rdo bildeten,armond legen. Von der Sakramentenlehre War bis-
her 1UT der

ält sich Aaus Justin nıcht belegen. ISO Für dıe Priester-
Teıl erschiıenen, Verhaar veröffentlicht weıhe erscheıint dem Herausgeber dıe porrectio ınstrumentorum

ıhn jetzt In Auflage un Lügt den bısher fehlenden als mıtwesentlich ; Christus habe das außere Zeichen nıcht ın
DE eıl hinzu. specLE ınfıma angeordnet, sondern 1es der Kırche überlassen.Auch für dıesen lagen schon Vorarbeıten Druckfehler sınd 1n beiden Bänden reichlich vorhanden,Aaus Va  a Noorts Heder VOTFT. Der Herausgeber hat 1
vortrefflich ergänzt un den Band W1e 1M Aufbau

die beigegebenen Verzeichni}sse lassen sich bedeutend vermehren.
Münster RT Diekampauch 1m (Geiste den früher erschienenen glücklich -

geglichen. Kırchliche Korrektheit, Klarheit der Anlage,
leichtverständliıche prache, Berücksichtigung HOTr- Nell-Breuning, Oswald Vey I Grundzüge der Börsen-
schungsergebni1sse un Kontroversen, diese Vorzüge der moral. [Studien zu katholischen Soz1lal- und Wirtschafts-
Va  - Noortschen ogmatı SsSind auch den vorlıiegenden ethik, hrsg. VO Prof. Franz Keller. Bd.] Freiburg, Her-
Bänden unvermiıindert eıgen. der, 1926 (AX,; 225 69)

Vıele werden als einen Mangel empfinden, dal} das Sakra- Der V erfasser hat eine überaus schwierige Frage, ıne
ment der kEhe Danz übergangen IS Mag auch 1m W armonder der schwlierıgsten auf wırtschaftlichem Gebiet, mıiıt kühnem
Seminar die Materie von der Ehe ın den Vorlesungen ber Wagemut herausgegriffen und unternommen, S1e VO
Kirchenrecht durchgenommen werden, dürfte doch 1n diesem moraltheologischen Standpunkt AaUus behandeln. DabeıWerke, das auch anderswo benutzt wird, die Dogmatik der Ehe
nıcht fehlen. Van oort- Verhaar suchen 1n anerkennenswerter kommen ıhm seline solıden moraltheologischen Kenntnisse
Weise dıe posıtıve und dıe spekulative Theologie miteinander und VOT allem ine gute Kenntnis der scholastischen

verbinden und beide ihrem Rechte kommen lassen.
Das beigebrachte patrıstische Material 1st sehr reichhaltig, durch-

Preislehre zustatten, dazu 1ne gute Kenntnis des -
dernen Börsenwesens. SO erweiıst sıch der Verf. seiner

WCS sorgfältiger Angabe der Fundstellen, och g1bt Aufgabe als durchaus gewachsen.uch Irrungen Uun! Rätsel. SO 1st 62 HKcloga
"T’heodoto lesen xcerpta NO 506, Nach allgemeinen Bemerkungen über dıe Preislehre
Ebd A, 4 hat keinen rechten Sinn, für die Schrift Quis dives und nach Darlegung der scholastıschen Preistheorie wırd
salvetur ; des Klemens Alex., die vollständig erhalten Ist, auf eın
Fragment bei Eusebius ZUu verwelsen. Unverständlich 1st C WC>»-

die Preisbildung der Börse In Betracht gEZOBCN, worauf
dıe Beurteillung der Spekulation und des Terminhandelshalb I8l S ebenso I9 5) ZU einem Zitat A4US

Pacıan Ep ad Sympr. vermerkt wird: „Apud Hier. De 21° SOWI1Ee der Börsenverfassung un der Börseneinrichtungen
1El Das Rätsel Ost sıch, nan Billot, De ecclesiae olg Der hauptsächliche Wert der Arbeıt WIT'! ıIn der
sacrdmentis !L, 76 nachschlägt ; on dort 1st das Zitat herüber-
SCHOMMCN. I5 1st eın Athanasiustext AI 16, 19t{ gut begründeten sıttlıchen ürdigung VO.  — Spekulation
nıcht genügend gekennzeichnet. Unter den äalteren Theologen und Terminhandel sehen seIN.
folgen v. N.-V., wıe sıch’s gebührt, meisten dem IThomas:; Zu bezweifeln 1st indessen, ob die BGB 764 geübte
LUTE ware ıne Öftere wörtliche Wiedergabe aus dessen Schriften scharfe Kritik berechtigt nd ob wirklich der Spielcharakter
erwünscht. Unter den NeUeren Theologen erfährt zumeist Bıllot der diıesem Paragraphen unterliegenden Geschäfte „reichlich
die Zustimmung der Verfasser. Insbesondere sehen WIr die sıch künstlich konstrulert‘” SE Bekanntlıch wiırd doclklı ın der G
durch die Sakramentenlehre hindurchziehenden Gedanken regelmäßig e1ım Teıminhandel der Börse lediglich die Difierenz

zwischen den betreftenden Kursen verrechnet, erscheint dasBıllots ber iM et sacramentum als titulus appellativus gratiae
INn anıma un ber die intentionale Wirksamkeit der Sakramente, Termingeschäft regelmäßig als Dıfferenzgeschäft, und alle Welt
die DUr wenıg Anklang gefunden hat, mi1t Eifer verteildigt. spricht deshalb (mit vollem Recht) vom „Börsenspiel““. Was

och einıge Bemerkungen, Eine eigene Note hnat Väall Noorts die grundsätzlichen Ausführungen angeht, die den Gegenstand
Do matık durch die besondere Berücksichtigung der Lehren der der Einleitung bılden, waren 1er dıe Werke VvVou Troeltsch
holländischen Reformierten. wird nıt Recht VOT einer berücksichtigen n und dıe katholische Literatur, die

sıch In11 ıhm auseinandersetzt.berschätzung bzw. unzeitigen Anwendung des Argumentes AaUuUS Die weitere Ausgestaltung nd
der Arkandıisziplin DEWATNL, 56 Die gratia sacramentalis Ergänzung der scholastischen Preis- und Wertlehre durch den
wird bestimmt als ‚‚der Inbegriff VO Gaben und aktuellen Gnaden, erf. D 44) 1st aum als glücklich anzusehen; mıt solch
die azu beitragen, den Zweck des Sakramentes erreichen‘‘, — Bestimmung 1st  —< nıcht viel anzufangen, jedenfalls wird die

257 wird angedeutet, da( die DES! des hl Basıilius Grenze [0)8 kommutativer und legaler Gerechtigkeit verwischt.
eine Schwierigkeit die eucharistische reale Präsenz biete. Be1l Darstellung der scholastischen Wertlehre müßte Ihomas VO
Der Brief ist unecht, wıe Melcher, Der Brief des Basılıus Aquın weiıt mehr hervortreten, als geschieht. 743 Anm.
eın Werk des Kvagrıus Pontikus (Münster 1923 mıiıt Sicherheit bleibt unklar, ob und inw1iıewelt der Kirche auf wirtschaftlichem
erwıesen hat 217 wird miıt Bıllot bestritten, dalß die Gebiet ıne direkte Gewalt zust2ht. Stilistisch wäre gar m an-
Transsubstantiation BENAUCT durch adductio der durch productio ches verbessern; besonders ber fällt auf, dalß einzelne Partıen

derart schwer verständlich sınd, daß der inweIls auf dıe Schwie-erklärt werden könne. 328 Etwa}s dürftig sind dıie Aus-
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rigkeit des Gegenstandes nıcht ausreicht, diesen Umstand ordnet. Irgendeine spezlelle Zulassung des Staates kann
D entschuldıgen, srundsätzlıch nıcht 1n rage kommen.

übingen. O4Ö SCHTIHNS. HI1<reiburg n

ayer, Heinrich Suso, Die Klöster in Preußen Die ufhauser, Prof. Dr. D Meine Missionsstudienfahrt
nach dem fernen Ostenstaatsrechtliche Stellung der Klöster und rlösterlichen Ge- Religiös-kulturelle Streiflichter

nossenschaften ach dem ın Preußen geltenden Recht. | Ver- ZU nahen un fernen ÖOrient. Miıt 52 Abbildungen. München,
öffentlichungen der Görres-Gesellschaft, Sektion für Rechts- Pfeiffer, 1027/ (All, 427 59) I
und Sozialwissenschaft ‚<o]| Paderborn, Ferdinand Schöningh,
1927 (46 69) 2,40. Dieses uch berichtet VO  - einer fast einJährigen Studien-

relse, die der nhaber des miıssionswissenschaftliıchen Lehrtr«
Im a  re 1908 veröffentlichte Kriedrich (lese ın den stuhls 1ın München November 02 begonnenAnnalen des Deutschen Reichs Nr 3 un: ine hatte. Die Fahrt hat iıh durch Unter- un Oberägypten,sehr gründliche und ansprechende Abhandlung über das weiıter über Ceylon, Penang, Singapure nach Java und

katholische Ordenswesen nach dem geltenden preußischen Balı, weıter den Phılıppinen und verschlıedenen (G6E+-
Staatskırchenrecht. Da aber infolge der grundlegenden bıeten Chinas, endlich nach Korea und apan, schließlich
Neuordnung des Verhältnisses VO  S Kırche und Staat Wasüber Nordamerıka wıeder AADHE Heımat eführt.UrcC. dıe W eimarer Verfassung dıe bısherige (jesetz- mıt aufgeschlossenem Sınn be1l den christlıchen Missionen
gebung ıIn vielen Punkten veraltet ıst, WarTr ine Neube-
arbeiıtung dieses Gegenstandes d Platze. ayer Ba

und bel den einheimıschen Kelıgı1onen und deren ult-
tatten beobachtete, davon hat seiınerzeıt schon In

Professor für Kırchenrecht ın der Erzabtel Beuron, nat einigen Zeitungen Kunde egeben. Im vorliegendensıch dieser Aufgabe In dankenswerter Wei'se unterzogen. Buche aßt diese Berichte, die mehrfach den unmittel-
Seine Darstellung beschränkt sıch aber auf dıe Klöster baren Eındruck dessen, Was wahrgenommen, wieder-

un klösterlichen Genossenschaften (Ordensniederlassungen gaben, und kleine Broschüren, dıe schon früher C1-
un Urdensverbände), während (1ese auch die Rechts- schiıenen, einem abgerundeten (janzen UuSammen und
stellung der einzelnen Ordensmitglieder behandelt. Kerner
hat Mayer die staatsrechtliche tellung der Klöster un vervollständıgt S1e NaC. verschıedenen Kichtungen und

esichtspunkten.
klösterlichen (Genossenschaften 1UT nach der allgemeinen Gern bezeichnet der KReferent, der inzwischen selbst
grundsätzliıchen Seıte hın FOTTGEt, ohne auf nähere Detaiıl- 1ine Studienreise durch den nahen und fernen Orient
fragen, bezüglich der Geltung der Amortisations-

Den emacht hat, dieses NOUAa el velera bıetende Buch als
gesetZe, des staatsrechtlichen Schutzes, einzugehen. iıne recht erfreuliche Leistung. g1bt uns nıicht bloß
wesentliıchen Inhalt se1ner rechtsdogmatischen usführun- 1n leichtem Plauderton hingeworfene interessante Reise-
CN bıldet dıe Auslegung der Art. 124 und E:227 Abs. skızzen 1n dıe Hand, sondern stellt auch und darın

1ın ezug auf dıe Ordensverbände und Ordens- beruht die mIıssionswissenschaftlıche Bedeutung se1ınes
n]ederlassungen. Werkes VO: Sachkunde zeugende Betrachtungen über VOCI1-

Das geltende deutsche Staatskirchenrecht aßt dıie schiedene akute Fragen A dıie das Chrıistianisierungswerk
Ordensgenossenschaften als relig1öse ereine oder Gesell- 1n Asıen und Afrıka uns nahelegt. Sehr lesenswert sınd
schaften und nıcht als organische Bestandteıle der eli- die mıiıt reichliıchen statıstıschen Angaben und m
gionsgesellschaft auf. Eın gleiches gılt bezüglıch der Literaturnachweis versehenen Ausführungen über die —

Bruderschaften. Nıchtsdestoweniger stehen aber beıde lıg1öse Lage 1n der mohamımedanıschen W elt und über
der katholischen xırche 1n naher Beziehung, sodaß das KRıingen der Mission mıt den Kulturreligionen des

auch dıe für dıe Keligıonsgesellschaften geltenden Be- fernen (Ostens. Soweıit In diıesen Abschnitten eigene
stiımmungen für dıe (Orden und Bruderschaften einem Beobachtungen eingeflochten sınd, ( über dıe eli-
großen Teile ın Betracht K«OmMmMen. Ks ıst daher meınes g10s1tät der Mohammedaner, über dıe CHS Lebendigkeıit
Erachtens nıcht zutreffend, 1099: ayer 38 behauptet, (Aes uddhismus, bın ich ıIn der Lage festzustellen, daß
daß eın Kloster ohne bürgerliche Rechtsfähigkeit für den meine Wahrnehmungen denen des erf. durchaus kon-
Staat als Kloster überhaupt nıcht existiere. Denn SCcnh form Ssind. Das Kapitel über Asıens Erwachen verrät
der Beziehungen des Klosters ZARIE katholischen Kıirche gute Vertrautheit sowohl miıt den geschlic  iıchen NSr

als auch mıiıt denist der Staat die Vorschriften des Art. 137 Abs gäaängen der etzten Vergangenheit
gebunden. Wäre dieses nıcht der Fall;, könnten gyelstigen Strömungen, dıe gegenwärtig diıesen Erdteıil

durchzucken. Wertvoll siınd die Grundsätze ur Methodedie ordentlichen (Gerichte über den Kntzug der Mit-
gliedschaftsrechte eines Ordensmannes erkennen, Was für der inneren Auseinandersetzung zwıschen Christentum und
dıe ()rden sehr ungünstig wäre. In der Entscheidung nıchtchristlichen KReligionen, weiter dıe geschichtlichen

Exkurse über das hinterindische Zentralseminar SOWIl1eVO 5 NMlärz 1920 vgl Archiıv kath Kırchenrecht
1LO 7/; /22 hat sich das KReichsgericht die DA über das Problem des einheimischen Priestertums, und
lässigkeit des Kechtswegs ausgesprochen. Mißverständlich insbesondere die zusammenfassende Darstellung über das

fernöstlıche Unterrichtswesen. Uns Katholiken möchteist auch, WEeNN der erf. dıe allgemeıne Z
Jassung VO  u Klöstern und klösterlichen Genossenschaften bel dem etzten Gegenstande eın efühl der Beschämung
als staatlıche Angelegenheiıt bezeıichnet. Denn dıe Bıl- überkommen gch der Rückständigkeit der katholischen
dung kirchlicher Vereine (Orden und Bruderschaften) ist Kırche auf diıesem (ebiete. Gewil sınd auf unserer
nach der grundsätzlichen Seite 1ne kırchliche Angelegen- Seite dıie Mıttel sehr bescheiden. aber nıcht doch
heit, die die Kirche nach Art 127 Abs selbständig bei stärkerem Zusammengehen der verschıiedenen Missıions-
innerhalb der Schranken des für alle geltenden Gesetzes gesellschaften un! en nach protestantischem Vorbild
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ern S Ww1ie SIE VO  a} dem einzelnen empfunden werden, den(bei der hervorragend eingerichteten Hochschule ın SA
nanfu arbeıten, W1Ee mir meın lıebenswürdıger 1C@- Wiıllen ANTECSCH, Wie die hıer verlangte (an anderen Stellen

LOLNLC Professor Heeren erklärte, VOINL V.erfasser mehr In den Hıntergrund gedrängte) Indıvyvidualı-ungefähr anglo- sierung bel der verhältnısmäßig großen Zahl der Zöglinge mögamerıkanısche Sekten einträchtig zusammen) mehr hätte iıch sel, zeigt kaum. An Bedenken, dıe äußert, erwähnen
erreicht werden können ” WIr UL noch, daß dıe katholischen Knabenseminare 95 der

wohlwollenden Fıktion, lauter künftige Priester aufzunehmen,Als Kınführungsbuch In die Fragen der Orientrfiission
S@Ee1 Aufhausers Schrift empfohlen. Besonderes Lob allen Enttäuschungen Irotz festhalten“‘“‘ (S. 01); ferner dıe

auch von Schöning als Sanz veraltet bezeichnete Sitte in
verdienen noch dıe zZahlreichen Abbildungen, dıe fast Mädcheninternaten, eım AÄn- und Auskleiden gemeınsam den
sämtlıch sehr schön und deutlich Sind. Rosenkranz eten (S. 199) Daß em Verfasser für Knaben-

anstalten keine Schrift ZULr Verfügung stand Ww1ıe für dıie Mädchen-An manchen Stellen hätte ATl Ausdruck mehr gefeilt erziehung das Werk des gEeENANNILEN Autors, dürfte nıt eın Grunden mussen. uch sınd viele Druckfehler unterlaufen, Auf ber dıeSeite allein sind mır aufgefallen : TIrojan Irajan, Pan- se1n, S der pädagogisch wichtigste Abschnıiıtt
Pantänus, Urigines UOrigenes., Endlich hätte Praxıs der Anstaltserziehung eigentlich auf L1UTr I9 Seiten erledigt

wIırd. Vielleicht seine Forschungen ın dieser ichtungauf Einheitlichkeit in der Schreibung der kigennamen (man lıest fort ; würde sıch dadurch U{l dıe Hebung der Anstaltserzie-VYentschoufu und Jentschoufu) geachtet werden sollen. hung och größere Verdienste erwerben,einem Geschmack entspricht auch nıcht, VO buddhistischen
Priesterseminarıen (S. 343) sprechen. Kegensburg. runwald

Hamm i ar PLeDET.

artın, Josef, Fr Chr. Schwarz, ein Pädagoge
W inkler, Dr. Friedrich, Das Problem der Internatser: der Romantik [Universitas., Archiv für wissenschaftliche

ziehung 1in Vergangenheit und Gegenwart. Kıne grund- Untersuchungen un Abhandlungen. eft ‚} ünster I: WJ
sätzliche Untersuchung auf geschichtlicher Grundlage. Donau- Universitas- Verlag, 1027 CN 132 SI 80) 3,25
wörth, Ludwig Auer, 1925 (248 kL1 89) D Laduga, Friıedrich, eiträge zZzu  a Entwicklung des

sucht zunächst In einem geschichtlichen Kückblick Volksschulwesen: in der Provinz W estfialen 1815
das tradıtionelle Anstaltserziehungswesen ın selner (‚;esamt- —1848 |Dass eft 2] Ebd 1027 v“ 98 548 09)
heıt als „eIne geradezu überwältigende Institution“‘“ darzu- Nieske, Julius, Sozialphilosophie und Sozialpädagogik
stellen, dıe VO  o den primıtıven Anfängen dreı volle estalozzıs
Jahrtausende umfaßt, fast das gesamte (Gebiet der außer- 2

[Dass eft 3 ] Ebd 10927 44 5 ST 80)
famiılıären Krziehung beherrscht un: deren segensvoller Ähnlich WIe anderen Hochschulen, ist Jetzt auchKEınfluß auf dıe heranwachsende Generation dıe Perioden der Universität Münster ein rgan für dıe Veröffent-des erialls 1080881 eın Gewaltiges überwiegt (vgl 138) lichung VO  ; Dissertationen un: anderen Universitäts-In dieses günstige Licht wırd die tradıtionelle Internats-
erziehung auch dadurch gerückt, daß vorher die Utopie schııiften geschaffen worden. Zunächst lıegen dreı Disser-

tatıonen AUS dem Gesamtbereiche der (Geschichte derder staatlıchen Kommunitätserziehung un die Familien-
heime des humanıstischen Krziehungsgedankens dargestellt Pädagogık VOIL, die Zeugnı1s davon ablegen, welch WITk-

SdadInNne Pflege gerade dıie (Geschichte der Krziehung undwerden. Der viel kürzere Hauptteinl untersucht das
W esen der Anstaltserziehung (S 142—182), en noch des Unterrichts innerhalb der Philosophischen Hakultät

der W eestfälischen Wiılhelms-Universität ünster iindet.kürzerer behandelt dıie Praxıs der Anstaltserziehung
S 83-—210), während 1im Anhang Auszüge AUS g- Den Keigen eröffnet Josef Martin mıt einer den

Durchschnitt weıt überragenden Monographie über einenschichtlichen Dokumenten, Notizen AauSs Anstaltsprospekten,
Hausordnungen und dergleichen eboten werden. der bedeutendsten Pädagogen AUS der eıt der KRomantık,
lehnt einerseılts aus dem Fa Hr Chr. Schwarz, der, hler DUr einen Namendıe vergesellschaftlichte,
milıenzusammenhang gelöste; andererseıts die individua- NENNECN, sıch der besonderen Freundschaft Sailers

rühmen konnte. Was In neuester eıt ber ıh gC=listisch-familienhafte Anstaltserziehung als Extreme ab
schrıeben worden 1St, das ist hiler 1mM V erein mıt dem,Kr faßt die Anstaltserziehung als eigengesetzlıche Instı-

tution, bel der dıe Autorıtät besonders Zu betonen ist, Was AUusSs älteren Quellen 1n mühevoller Eıinzelarbeit g-
WONNEN werden konnte, einem anschaulichen (sesamt-zugleich aber als Weiter- un! HÖöherführung der Famıilien-

erziehung, bel der allgemeıne Bedingungen ZULI Kntfaltung bılde vereinigt worden, dem nachträgliche Untersuchungen
wohl kaum noch etwas W esentliches hınzuzufügen ender Individuali:tät der Ööglinge schaffen sınd. Da dıe

wissenschaftliche Literatur über Anstaltserziehung noch Befaßten sıch die Forschungen Martins ın erfolg-
den nfängen steht, egrüßen WITr die Schrift Wıiınk- reicher Weise miıt einem einzelnen Pädagogen, bietet

ers als beachtenswerten krıtischen Beıltrag, namentlıch uns Friedrich Laduga „Beiträge ZUTC Entwicklung des
V olksschulwesens In der TOvinz W estfalen 15815— 1848“20 ihres hıstorischen Teils

Im einzelnen ware vieles N, WIr erwähnen ber 1er Ähnliche Untersuchungen, die natürlich 1n erster Linie
quellenmäßigen Charakter tragen müÜüssen, sınd 1n derLUr weniges. Be1l amen und Zahlen finden sich Fehler,

Grundwald Grunwald, Wolk Wolke, etzten eıt auch 1ın anderen Ländern und Landesteilen
41 1814 I8II, 78 Chatres Chartres, LEA PY-EO durchgeführt worden. An Wiederholungen und Über-

5 IO Das I15 gerühmte Mädchenpensionat der Klarissen
ın Regensburg g1bt nıcht. Nach 1st das besondere Er- schneidungen wırd hlerbei nıcht fehlen ; aber ırd
ziıehungsfeld der Internate die Willenssphäre, da ihnen weder auf diese Weise auch viel wertvoller Stoff ININEN-
dıe natürlichen Gemütswerte der Familie och die Unterrichts- kommen, der ın nıcht allzu ferner eıt dıe Zusammen-«-

der Schule in größerem Maße ZUE Verfügung stehen (S 185) fügung des W esentlichen Z einer, . interessanten Einzel-Indem sıch 19188 der Verfasser CNg Lindworskys Wiıllens-
psychologie anschließt, bezeichnet 1567) als geradezu VeIr-

heiten reichen Geschichte des chulwesens etwa 1n der
heerend für dıie bisherige Praxis der Internatserziehung die Fest- ersten Hälfte des a  T: und VO  n hier Aaus weiter

gestatten WIF'stellung, daß die Motive nıcht ach ihrem objektiven Wert, SON-
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Zu mancherle!l Ausstellungen g1bt dıe drıtte egeben also dıe Bestandsaufnahme VO  w IO012 ihr
der Reihe der Universıtasabhandlungen nla dıe aber 106 NEUEC Untersuchung der Kntstehungszeıt VO

HIS dıe neueste eıt wıeder behandelten rage Bau und Mosaıken angefügt DIie äußerste Sorgsamkeit
gılt „SOZlalphılosophie und SOzlalpädagogik Pestalozzıs der Beschreibung Verbindung MI den Plänen und
gleic bibliograpischen Zusammenstellungen der g- Abbildungen retitet Siıinne das Werk WEN19-

hat der Stens für dıie Wissenschaft Schmuit selbst erblicktamten Pestalozzı Literatur keıin Mangel 1STt
ert A der nOötigen orgfalt der Durchforschung der echt wı1ıssenschafitlıcher Bescheı1idenheıt dieser Beschrei-

Wenn ia aucheinschlägıgen Literatur fehlen lassen bung das Bleibende und VOT allem Wertvolle
yroßen un aNZCNH mıt den VO  a ıhm CWONNCHECH Die Krgebni1sse, denen bezüglıch der Kntstehungs-

Krgebnissen zufrieden SC11 kann hätte dıe Berück- zeıten kommt weıchen mehreren Punkten VO  — denen
I heser hatte die Kırche die LLUTE starkersichtigung der älteren Lıteratur doch mehr dıe 11efe W ultffs aD

eführt und aAaNZCH Untersuchungen auf 1nNe estere KEntstellung, zuletzt durch Einsturz und dıe nach-
So ist vielfach sehr derGrundlage gestellt folgende Wiederherstellung OIn Anfange des Jahr-

Oberfläche haften geblieben un! hat dıe Probleme hunderts, auf 1N1SeTe Tage yekommen Wal, das DIS
52 gesehen die noch untier der Decke lıiegen Dem Jahrhundert gesetzf, als besonders bezeichnenden
ema hätte siıch weıt mehr abgewınnen lassen WIC Bau für den ergang ZU byzantinıschen Mittelalter.
das uch VO  - Leibersberger ZEISCNH kann !)P sOz1lal- Ihr Mosaikschmuck wurde SCINECHN älteren Leılen
polıtısche Anschauungen ihrer Kntwicklung dargestellt‘“ dıe eıt der rbauung gesetzt und gleichfalls als fast

oder auch Heller Pestalozzı und dıe moderne erhaltenes Werk ı98 Kpoche entsprechend B
wertetJugendfürsorge“ (I 1 manche Veröffentliıchungen AU: Schmit dagegen eitiz den Bau viel irüher

dem Pestalozzı-Jahr 1027 hler nıcht erwähnen SC1IHNECIN älteren Mosaıken nämlıch dıe ähe
öln Lindenthal Wılhelm ahl der agla Sophia, als der wichtigsten Versuche

deren System für kleinere Verhältnisse C adaptıeren,
noch das Jahrhundert DiIie wichtigsten Da

Schmit Theodor, Die Koimesis irche VO Nıkala, das tierungsmıiıttel siınd für ıhn die Anlage der Kuppel der
Bauwerk und die Mosaiıiken. Berlin und Leipzig, W alter VO  — ıhm dNZENOMMENCHN Kekonstruktion und dıe D
de Gruyter GOö;, 1927 (56 40 Inıt 35 Tafeln). Gbd nannten Mosaiken Chore; nämlıich dıe Etimasıa
M. 45 der Mıtte der Ölbung des ema und dıe Vier Kngels-

gestalten den Laıbungswänden diıeses ewölbes, wäh-ber dıe KoLmesıs Kıirche Nıkaıla hat 1903 ()skar
rend dıe Marıa mMI1 dem Kınde der Koncha nıchtWul{f auf (Grund mMı1t spensky, dem ekannten

Byzantınısten un: damalıgen Direktor des russıschen 198088 stilıstisch Zanz anders gehalten sondern auch durch
archäologischen Instituts Konstantinopel 595 unter- Spuren 1111 Mosaık selbst als spätere Umgestaltung
OINMEINEC. Forschungsreise 111 ausgezeichnetes und für älteren Motivs, nämlich großen Kreuzes, erkennbar

1ST Da 1111 Osten Parallelen AQUus dem Jahrhundertedıe Literatur seither maßgebend gewordenes Buch heraus-
egeben /ulff hat damals versucht den Bau und selinen fehlen versucht dıe Datierung der Mosaiken durch

dıie Aufstellung e1INneSs entwicklungsgeschichtlichen Schemas,musıvıschen Schmuck den kunstgeschichtlichen SAr
sammenhang einzuordnen, un WalLr den letzteren nıcht das ZCEIYCN soll WIC gerade dıe künstlerische Stufe dieser
LUXI formal sondern auch ikonographisch Dennoch War Mosaiken tfür Konstantimopel und SC1116 Nachbarschafit

106diese Publikation nıcht abschließend Denn Kxpe- das nde des Jahrhunderts anzunehmen e

dıtıon fehlte eıt und Mıtteln, 108881 dıe Untersu- sehr interessan{fe Aufstellung, dıe aber naturgemäß
Verhältnis empirıschen Beweisen etiwas Problematischeschung gründlıch durchzuführen, WIC INa  - wünschte

und WIC angesichts der Bedeutung des Bauwerks auch d sıch hat Da dıe ursprünglıche Kuppelform hypo-
gerechtfertigt SECWESCH wäre er hat das russısche thetisch bleibt der Tundrı aber offenbar dem der

nächsten kommt dasarchäologıische Institut durch R Schmit den] agla Sophia Salonıiıkı
Leiter des russıschen Reichsinstituts für Kunstgeschichte, Datum dieser Kirche selbst aber och umstrıtten 1St

elangt Schmit für die KoLlmesıIıs Kırche nıcht1012 1Ne NEUC, eingehendere Untersuchung veranstalten
Jassen, bei der das Mauerwerk Urc Abschlagen des überzeugenden Datierung
Mauerputzes einzelnen Stellen dıe Mosaiken durch Für CiINnen nıcht Sspaten ÄAnsatz scheint INr der paläo-bwaschen, Photographieren und Kopileren VO sach- graphische Charakter der :äalteren Mosaikinschriften und der
undıger and endlich WEeEeNnN dieses leider uch 1Ur Monogramm --Inschriften auf den Kapitellen und der als

sehr Altartisch dıenenden Steinplatte sprechen, dem weder Wulftbeschränktem Maße, dıe Grundrißverhältnisse Er paßt, ichdurch Nachgrabungen 208  u WI1IE möglich aufgenommen noch Schmit Beachtung geschenkt haben.

ord sınd ıne auf Grund dieser Aufnahmen VOCI-
recht urteile, Salız den Monumentalinschriften des Jahr-
hunderts, VOTr allem der Form des m1t C1IiNENMN Winkelhaken

faßte NEUE Monographie über dıe Komnesıiskıirche War durchstrichenen und weicht Sanz deutlich VO em der In-
Druck und ‚War Konstantinopel selbst als der Welt- schriften bel den ]J Mosaiken der Koimesiskırche ab, die
reg ausbrach I1hm sınd dann das Manuskript dıe das Jahrhundert fast ausschließlich gebrauchte 88801 VO

Klischees, dıe arbıgen Kopien und selbst dıe photogra- ansteigendem Querstrich ZCISCN Jenes 1st das der
alteren Zierschrift. Wıe we1ıft das der Jahrhundertphıschen Platten ZU pfer gefallen, SC1IHNEN achwehen reicht annn ich AaUuUSs Mangel bekanntem Materı1al nicht

leıder endlich auch das unschätzbare Bauwerk selbst Aus spaterer eıt führe TIG als die DECN M1r bekannten Be1-
spiele A0 D das Eltenbein--Triptychon des Kaiser-Friedrich-MuseumsNur Korrekturbogen des ersten 'Teiles des LTextes un!

CIN1ISC Klischee Abzüge, darunter ZU. He auch dıe (Vöge L17 19), das ach den feinen Untersuchungen VO Hay-
VO  — C111 paar Farbtafeln, sınd erhalten geblieben Schmuit ford Peirce un: Royall Tyler Deux MOUVEMENTS dans ar Oy-

zanlın du XO siecle (Arethuse 16 Juillet 1927 eher em
hat ] SCINer Monographie dıesen ersten Teıl heraus- als em II Jahrhundert entstamım un! NUr einmal neben
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den 1im übrıgen gebrauchten Buchstaben die äaltere orm ze1igt, Bleıbt Dez der Datierung auch chmıts
ferner als Steininschrift dıe einer byzantınıschen Reliefikone nıt Aufstellun g eın starkes Bedenken, ist iıhre Begründung
der Deesis in Marco in Venedig ( Wulff, Altchristl. u, Dyz doch VO  > großem anregenden Werte, un: VOTL allem ist
Kunst Abb A, endlich die einer gemalten Ikone des Gregor diıe Aufnahme des Bauwerkes und se1ıne Yanz dUSSC-T’haumaturgos 1171 Kuss. Vliuseum Petrograd (Wulff- Alpatoff,
Denkmäler der Ikonenmalereı Abb 24) Alle rel Beispiele zeichnete Beschreibung en unschätzbarer Dienst, den
und sind gegenüber der immer nd immer wieder vorkom- der Wissenschaft erwlesen hat
menden Form doch 1UT verschwindend wenıge stellen ber

In der Koncha ONnNn. eußbeachtenswerterweiıse Kopien älterer Werke dar.
der Koimesiskıirche steht dıe altere Corm ın der Rand-Umsschrift
un 1n den Engel-Beischriften der Jüngeren Form be1 der In-
schrift neben der Mariengestalt gegenüber, dıe meldet, daß e1n
gewIsser Naukratıos dıe heiligen Bılder wiederherstelle, B Kleinere Mitteilungen
dalß ihm irgendwie auch die Einfügung des Marienbildes »Morgenland., Darsteliungen aus Geschichte und Kultur
des früheren reuzes danken ST Zu diesem Naukratios des (Ostens. eft 5 Hartmann, Rıchard, Die Krisis des
macht mMmich meın verehrter Kollege Prälat Ehrhard darauf qauf- siam (37 5 eft 17 Glasenapp, Veg Religiöse eform-
merksam, da ein Hegumen dieses Namens der Nachfolger des ewegungen 1im eutigen Indien (72 53 Leipzig, Hınrichs-
großen V orkämpfers der Bilderverehrung Theodor Studıtes WAärT, 1: s 3C eft N des
der auch das Rundschreiben anläßlich des TIodes ITheodors

sche Buchhandlung, 1925
L.ä(t nıcht „„‚Morgenland” g1ibt einen Überblick ber dıe HEUET:CE Re-

826 erheD:; abgedruckt be1 Mıgne 1OÖ! formbestrebungen in den Ländern des Islam Zweck derselben
die eigentümliche präsentische Form der Inschrift CTHAOI 1st dıe Überwindung des hıstorischen Islam, des mittelalterlichen,
NAYKPAÄTIOC SN G EIKONAC (Naukratios riıchtet erstarrien politisch-kulturellen Systems, in dem Kırche und Staat
die heiligen Bılder auf) her ıne allgemeıne Tätgkert, m1t 1n e1Ns zusammenfloß und das zeıtbedingte relıg1Ööse Gesetz
welcher die Herstellung des Marıenmosaiks zusammenhıng, als
LIUT dieses Faktum als einzelnes denken ? Schmuiut bezieht

den ursprünglichen Islam überwucherte. Mittel der Befreiung ist
dıe Säkularısierung des Staates, des Lebens und Denkens. In der

uch die Randumschrift auf diese Marienfigur, und versteht s1ie Türkeı hat dıie moderniıstische Strömung schon gesiegt, In anderen
VO der „unbefileckten Empfängnis”” ach seiner Meinung Ländern macht s1e Fortschritte. Der Nationalısmus triumphiert.
der jungfräulichen Empfängnis Christıi, während hiermit ach Der JUnslam:., eıne Art Ratiıonalısmus, erseizt die hıstorische
dem Sprachgebrauche der Theologie dıe erbsündelose Empfäng- Religion. An Stelle des überwundenen relig1ös-politischen Pan-
nIıSs arıens selbst gemeınt 1St. Aber, wıe Au theologischen Daneben wirdislamısmus treien rein politische Verbindungen.Gründen Dalız klar ist und w1e auch schon Wulft rıchtig VeOr- auch eın starkes religiös-kulturelles Band dıe Völker des Islam
standen hat, bezieht sıch der ext PACLZPO6 IIPO EQ2C umschlingen. [DDie Hofinung der protestantischen Miss1ıon,

&  9 Ps 1009, 3 (Aus meınem Schoße VOL den modernistischen Islam leichter überwinden können als
der Morgenfrühe habe ich dich erzeugt) L1UT auf den ewıgen den alten orthodoxen, WIr: sıch als trügerisch erweilisen. Kiner
Hervorgang des Sohnes aUuUs em Vater, CT hat, wıe uch der besten Kenner der indıschen Religi0nen beschreıbt ıIn eft 1/
der epıgraphische Charakter auswelst, dem Kreuze als inn- fünf Reformbewegungen, die In verschiedenartigen Kombinationen

W ar
bıld Christi gehört, das VO der Mariengestalt dieser Stelle indısche und westliche Gedanken und Einrichtungen Z Einheit

Öönnen WIr dıe Zeit der Umgestaltung der Koncha- verbinden. Der genügend bekannte Brahma-Sama], der dıe besten
Mosaıken miıt ziemlicher Sicherheit auf 8542 bestimmen, Elemente aller Religionen verschmelzen will, wiırd L1UTr kurz be-
bleibt der Spielraum vorher, innerhalb dessen ihre Ent handelt. Ausführlicher wiıird dıe erfolgreichste Bewegung, er
stehung und damıt der Bau der Kirche selbst anzuseizen iSst, Arya-dSama], dargestellt, der als unverfälschte altindische Religion
unsicher abgegrenzt. Durch den auf den Kapitellen immer auftrıtt, ber 1ne halbe Millıon Mitglieder zählt und mMm1t Cu
wıederkehrenden Namen Hyakinthos 1st wohl dıe Identıtät der pälschen Methoden das Christentum un: den slam bekämpft.
Kırche nıt der des in en byzantinischen Quellen seit dem Dem Dev-sSama], der nıt der relig1ösen Überlieferung bricht,

Jahrhundert erwähnten Hyakınthosklosters bel Nikaia außer seiıne Lehre auf dıe reine Wissenschaft gründen vorgıbt und
Zweıfel gestellt. Nıchts deutet daräuf hın, daß damals 1m Stelle Gottes eıinen Übermenschen (den Gründer der Sekte)

Jahrhundert 161 eine Junge Gründung DEWESCH sel, als nam- ZU. wırd ın em tiefrelig1ösen Volke wohl keine große Zukunft
lıch ZUr Zeit des Kaisers Basılıus Makedo 867—86) der be- beschieden se1n. Ebensowenig dem Radhasvamıi-Glauben, Maßkehrte Jude Konstantin eiıne Reliquie VO Cypern her dorthin auch diese Abart der Theosophie 1m Lande der relıg1ösen "räu-
brachte ( Acta Nov. 627 SS.) Weigand, dessen Be- mmer vorübergehend Anklang inden Die Ramakrishna-Miıssıon
sprechung des Buches VO Schmit ın der Deutschen Liıteratur- wı1ll dıe Alleinslehre des Vedanta als Zusammenfassung und
zeıtung [027, eft Sa! IC kennen lernte, nachdem der Text Krone aller Religionen 1im Osten und Westen verkünden. S1e
dieser Besprechung schon eingeschickt, aber och nıcht abgesetzt allein nat einigen Erfolg 1m Westen aufzuweisen, nämlıch ın den
W ar und auf den ich daher nachträglıch ]Jer Z Schlusse och Vereinigten Staaten, in reıl Städten Zweigvereine bestehen
eingehen kann, weist auf Grund eıner frenıden Erwähnung (von nd in San Francisco eın Hindutempel errichtet ist.

Gregoire ın den Melanges Pırenne, 1924 ach Zitat ın äth
der Byz Zeitschrift 279 auf dıie cta hın ; aber die VO ihm
zıtlerte Annahme VO Gregoire, da{() auf Grund der 11a das »Dürr, Loöorenz; O, Professor der Theologie in Braunsberg
H yakinthoskloster ö42 errichtet worden sel, hat, soviel ıch sehe, COStpPE.): Religiöse ebenswerte des en Testaments
in diıeser keinerlei Stütze. Später hat nach den Annalen des Freiburg 1m Breisgau, Herder; 1928 156 50) M. 5 er

Leinw. M, 4.20«. Proftfessor DÜr bekannt besonders durchGeorg10s Acropolita ıne ziemlich bedeutende Rolle gespielt. se1in Buch ‚, Wollen uUund Wiırken der a1ft: Propheten‘‘“, g1bt unsWeigand sıeht 9101  —3 ıin dem vermutlıch oleich nach 542 bese1-
tigten Kreuze selbst eın Werk der iıkonoklastıschen Zeit, un im vorliegenden Werke, das der leichtfaßlichen W eiıse
verlegt dementsprechend den Bau ach 726 Die Ühnliche Aus- auch VO Laien verstanden und nıt Nutzen gelesen WwIr eine
schmückung der Irenenkirche Konstantın Kopronymos un Sammlung Ol Goldkörnern 4aUuS dem reichen Inhalt des Iten
der Apsıs der Hagıa Sophlia Salonıkı ım Jahrhundert, deren Testamentes. Im eıl berührt (S1: mehr allgemeine Tatsachen

ber das T' vornehmlich seine gelsteS- und religionsgeschicht-Inschriftreste mıt den alteren Inschriften vo Nikala VE1-*
liche Bedeutung. Im Ca eıl zählt einzelne überzeitliche reli-gleichen wohl weiterführen würde, sprechen jedenfalls stark für

dıese eıt auch bezüglıch der Koimesiskirche. ber ist da g1ÖöÖse Lebenswerte des auf, besonders das unmittelbare
Kreuz als Symbol Christt, das uns doch schon 1m Jahrhun- Gottesbewußtsein, das unerschütterliche Gottvertrauen, das Ver-
dert in Apollinare 1ın Classe begegnet, niıcht uch schon halten 1m Leiden und manche praktische Lebensweisheit. Die
VOT der ikonoklastischen Epoche In Gebrauch gewesen ” Zu angeführten Schriftstellen sind gul übersetzt nd machen den

Leser Nn1t vielen schönen Gedanken des ekannt. Be1i allerweılt hinaufzugehen verbiletet H1: die Iracht der jer Engel Liebe und Hochschätzung des Alten Bundes verschweigt ber der1im Bemagewölbe, dıe mIır für das Jahrhundert SaANz undenk-
erf. nıcht dessen Unvollkommenheıten, obwohl s1e ur Zartbar 1st, sondern Jünger, wıe schon Wulft hervorgehoben hat,

ach dessen Überblick ber die Entwicklung des Engelgewandes andeutet, sagt, dal} der israelitischen Religion bIS-
(a 204 ff.) man auch 1er wieder auf das Jahr- weılen dıe Schrecken der eıt anhafteten (S L/ daß iNan in
hundert kommt. der ersten Zeıt schreckhafte Momente ın Jahve annahm (5. 1),

daß der Auferstehungsglaube und die _Ienseitshoffnupg bis 1n die
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üngste Zeit ehlten (S 62) und da dıe Stiarre Vergeltungslehre Schrift, auf Grund deren VOL der Universität Posen den philo-
sophıischen Doktortitel erhalten hat, daß weder iın gleichzeltigesSchwierigkeiten bereıiten mußte 83)
authentisches Dokument dıe Nachricht ber 1Nne Bete1-Zapletal

In seinem Buche »Parteipolitik der Hasmonäerzeit 1im lıgung Sarbiewskıs der erwähnten Reform SsStammt TSt IN

rabbinischen und pseudepigraphischen chrifttum Ver- der Miıtte des 15 Jahrhunderts noch Sarbiewsk1 selbst VO
seiner Berufung iın die päpstliche Kommissıon der Hymnenver-öffentlichungen der Alexander Kohut Memortı1a! Foundatıon besserer sprechen. Es könne darum höchstens, un LULE auf

Wiıen, 1027 (AAA, 3206 SI., 80, Preis Doll.)« sucht der be- Grund der bisherizen allgemeıinen Überzeugung, eın nıchtamtlıcher,kannte rforscher der Aggada, Aptowitzer, eine Reihe
Erörterungen im talmudisch - mıdraschischen Schrifttum un iın SalıZz geringer Anteil S.Ss AIl der Hymnenreform zugegeben werden,

zumal seın Aufenthalt In Rom UTr VO Nov 1622—Herbst
der pseudepigraphischen 1lteratur, dıe auf en ersten Blick sinn- 1625 dauerte, während dıe Reform der Hymnınen TSI 628 der
un zwecklos sein scheinen, als Niederschlag politischer Streit- vielleicht erst 1629 abgeschlossen wurde; enn der Entwurf der
gespräche zwıischen der Hasmonäerpartel und iıhren Gegnern verbesserten Hymnen wurde erst LA März 1629 durch die
verstehen. Mır scheint, daß em Verfasser in weıiıtem aße Ritenkongregation bestätigt. s1ieht mıt Recht in dıesem Resul-
gelungen ist, dieses CS Erklärungsprinzip mM t Erfolg durchzu- tate keine Schmälerung des Ruhmes VO e da Ja dıe Reform
führen ; eın kompetentes Urteıl ann freılıch NUr VOIl einem DC-

Kenner des alteren Jüdischen Schrifttums gefällt werden. Vo Urban 1881 die schönen alten Hymnen in klassısche Vers-
maße umzudıiıchten suchte und darum her eine VerschlechterungWiıe SIC ber auch mM 1t der Hauptthese des Buches verhalten als Verbesserung werden könnte. Die vorliegende

na  39 siıcher dürfte sein, daß 1e] Materı1al bringt, das uch Studie bietet natürliıch uch manchen Belıtrag ZUTLE Lebensgeschichteden christliıchen Theologen interessiert., Manches Streiflicht fällt
UNSECETECS Poeten. Ls ergıbt sıch, daß nıcht VO Papste ach

auf dıe Geschichte der Exegese, das Verhältnis der Kırchen- Rom berufen worden Wäal, sondern daß ZUT Fortsetzung seiner
vater ZUrTr Jüdischen Überlieferung und nıcht zuletzt auf das Neue Studien dorthin gekommen 1St. Von 1623—24 studierte heo-
Testament; vgl ö7, der erf. ebr. c 4_'6> 7’ S Kra l
A dem Gedankenkreıis der antihasmonäischen Parte1 abzuleiten logıe un machte och einmal den metaphysischen Kursus durch;

1im August und September 1623 hielt auf Veranlassung seiner
sucht Friedrich Stummer. Freunde gutbesuchte Vorträge ber die Poesie; VO Jahre 1624

»Götzmann, Dr. Wılhelm, Die Unsterblichkeitsbeweise S W ar Prätekt 1111 Collegium Germaniıcum ; un Pfingsten
in der Väterzeit und Scholastık Karlsruhe, Friedrich Gutsch, 1625 erhielt dıe Priesterweihe; 1m Herbst 1625 verließ Rom;
1027 247 S 89) Lw Der Weltkrieg in Dez 1625 ist schon ın ijeSswI1iez ZUrLC Absolvierung des
mi1t seinen Massengräbern 1m Osten und 1m W esten hat den drıtten Novizlatsjahres, un 1mM Jahre 626 inden WIr ıh: bereıits
Unsterblichkeitsgedanken in vielen Herzen Neu belebt. Die als Professor der Rhetorik 1im Colleg Poitock. Der Schrift
Liebe den Hingeschiedenen und Heimgegangenen ertrug sınd Facsimilıa VO Autographen Sarbiewskis A der Bibliothek

der Fürsten Czartoryskı In Krakau und der Ossolinskis In Lem:-nıcht, daß sie_ganz gestorben und vernichtet sein sollten. Der
erf. ıll ber auch dem Urteil des nüchternen Verstandes berg beigefügt, aus deren Vergleich mıt ebenfalls hıer wıeder-
Hılfe kommen und legt die Beweise VOoT, deren die alte Wissen- gegebenen Facsimıilıa AUuUS der Vatikanischen Bibliothek hervorgeht,
schaft sich bedient hat, un die Unsterblichkeit der menschlichen daß letztere nicht die Handschrift VO Sarbiewski bıeten.
Seele wissenschaftlıch ZUu erhärten. Hier betont mıt Recht Steuer.
die Beweise aUus der Tätigkeıt, dıe 115 dıe kıgenart ihrer Natur »Lohmüller, Johannes, Das heilige Meßlßopfer in der
enthüllen muß. Wır schließen Ja In allem AUS de Erscheinung Grundädschule Grundsätzliche und schulpraktische Erwägungen und
der DNınge auf ihre W esenheıt zurück. S0 beruht auch die Un- Beispiele. Kevelaer, Butzon Bercker, 1928(143 89) M 2,80.«sterblichkeit darauf, da die eele eine Tätigkeıt reın für sıch hat, »Bergmann, Paul, Das heilıige eßopfer mit seinen Welt:

der der Leib und dıe Sinne nıcht teilnehmen. Was ber für
sıch wirkt un tätıg 1st, ann uch für SIC se1In. Nun 1st frei- anschauungs- und Lebenswerten seelenerzieherisch be-

handelt. Mıt farbigen Tateln., Ebd 1926 (80 kl 09). 3,50.Cıch die Hauptabsicht des erf. die, dıe Unsterblichkeitsbeweise Beıide Bücher verfolgen denselben Zweck Kinder ZUr verständnıi1s-
geschichtlich darzustellen : ach ihrem ınn und ihrer Triftigkeit, vollen und freudigen Teilnahme amn Meßopfer erziehen. Das
nach ihrer Abhängigkeit VO: en Beweisen trüherer Denker und ist für die Grundschule bestimmt, das andere hat Kınder der
ach der mehr der mıinder beifälligen Aufnahme, die s1e beı Oberstufe VOT sıch, biletet also auch dem Religionslehrer der re1li
den Fachgelehrten gefunden haben Diese Absıcht ıst erreıicht.

Rolfes., Unterklassen der höheren Schule geeignete Vorlage. Beıde Bücher
sind dabe1 Danz verschieden. ährend Bergmann eıne Musterlektion

»Zur Bonsen, Friedrich, Zwischen en und 10od bietet, g1ibt Lohmüller, wertvolle Anregungen un Gedanken, ın
LZur Psychologie der letzten Stunde, Düsseldorf, Schwann, den Mittelpunkt des Religionsunterrichtes der Grundschule das

Gbd 6.« Der ekannte Verfasser Meßopfer stellen. Beıide Bücher haben ıhre kıgenart un kön-1927 173 ST, 80)
HE  3 dem Religionslehrer bei der Vorbereitung auf seinen Unter-des Buches JA zweite esicht‘‘ behandelt ın vorliegender Mono-
richt treflliche jlenste eisten. So nützlich uch wäre, dıegraphie die ernsten und wichtigen Stunden, die em Sterben

vorangehen : „Zwischen Leben un T1 od‘‘ Erkenntnisse, St1m- 'Tafeln in Vergrößerung eım Unterricht aben, sollten die
MUNSCH, W illensäußerungen un sonstige Kundgebungen VON Religionslehrer sehen, da die Kinder selber siıch dıe Tafeln \
Sterbenden werden in Fülle geboten und durch eine reiche un fertigten. Hugo Dausend M
geschickt getroffene Auswahl VO Äußerungen geist1g und ethisch
hochstehender Menschen beleuchtet. »Schorlemmer, Paul, Stiftspfarrer ın Lich (Oberh.), Die

In der Analyse der T at- Kollektengebete mit Text, Übersetzung und einem Glossar.
sachen und der Krıtik der TIheorien offenbart ZUTF Bonsen nıcht Gütersloh, C. Bertelsmann, 1928 (128 80) 3,80.« Wohl
selten feines psychologisches Verständnis. Wenn 1an em erf. sind dıie „Kollekten“ gENANNIEN Orationen ın ihrem Aufbau ım
auch nıcht ın allen theoretischen Ausführungen zustimmen wiird

ın einem dunklen Gebiete wird verschiedene An- allgemeınen bekannt. Schorlemmers Verdienst 1st C s1ıe als erstier
näher nac Aufbau und Inhalt untersucht und zugleich Übersetzungsichten geben und geben mussen WITr doch ieder Besinn-

lıche für das Gebotene dankbar seIN. Der Zweifelnde findet darın und Glossar gegeben haben Er hat seinen Stoff den Ab-
schnitten eingeordnet: Darstellung (7—42 Das Gewand

Rat und eın mutiges und überzeugendes Bekenntnis ZUT Unsterb- der Kollektengebete: Anrede, Bitte, 3. Zielsetzung, 4, Schluß-lichkeit, der Furchtsame gediegenen Trost un der Christ nıcht formel; Charakter der Kollektengebete; Das Kollektengebetselten relig1öse Erbauung. Den heutigen Diesseitsmenschen kann
das Studium des Buches NUur wärmstens empfohlen werden. 1m evangelischen (sottesdienst. IL ext und Übersetzung (43—69)

Alois Gatterer 1888 Glossar 70—122). Eın Nachtrag untersucht och einıge
Kollekten des Sacramentarıum Gregorianum ach der Ausgabe

»Gladysz, KSsS Bronisiaw, acie] Kazimierz Sarbiewski Vo Hans Lietzmann ach iıhrer sprachlichen Eigentümlichkeit
Reforma ymnÖw Brewjarzowyc Za CZASOÖ W Papieza 123-—28). Sch bıetet die Sonntagskollekten und die Kollekten

Oster- und Pfingstmontag und -dıienstag, vAUE Namen- Jesu-Fest,rbana VI1lI (Matthıas asımıir Sarbiewsk1ı und die Reform der
des Brevıers dem Papste Urban Posen, 1927 Gründonnerstag, den Bıttagen, ZUI1 Dreifaltigkeitssonntag,

Der Aufbau 1st WIr(4Z2 80) Gewöhnlich wird behauptet, daß der als klassıscher Fronleichnam, ZUFrC Prim und Komplet.
Latinist bekannte polnische Jesult Sarbiewskı (1595—1640) einen lıch gut herausgestellt, das Glossar 1St recht brauchbar:. Die
großen Anteiıl der Reform der Hymnen des Breviers bersetzung verdient Anerkennung ; sıe 1st ach des Verfassers
Urban 111 (1623—1644) gehabt habe NDemgegenüber zeigt eigenem Geständnıiıs verbesserungsbedürftig. Die Schlußformel
Giadysz 31ıt jel Belesenheit und tharfsixun ın der 1er angezeigten sollte ach SCH S Übersetzung übernommen werden. Der katho-
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lischen Gnadenlehre 1Sst nıcht gerecht geworden (32—34) Sulze, El Adonisgärten 8l (Angelos (3 7_.
erf. bedauert C daß dıe Gebete nıcht 1n dıe protestantische /ı hegerfe, { 41 griech. Grabgedichten (]ahresböstArchlnst 25,
Liturgıe übernommen worden sind. Natürlıch ıat die Vor 362—412)
arbeıten benutzt. Stephan, Der Priester Altar hätte C: Laukamu. S 9 Das Sittenbild des Artemiıidor von Ephesus
brauchen nd sollen. Die Arbeit ist wohl geelgnet, das (Angelos S 32—71).
Verständnis der Kollekten Ördern und die Liebe nd och- Zucker, F., Syneidesis-Conscientia. kın Versuch ZUL Geschichte

des: sittl. Bewußltseins 1 griech. 1n ogriech.-röm. Altertum.schätzung ihnen gegenüber mehren.
Hugo Dausend Jena, Fischer 42) 106

Im Jahre 1927 wurde in Lausanne der „CGentre internatlilo- Schissel Fleschenber C Marınos VO Neapolis dıie
neuplaton. Tugendgrade. en, Sakellarıos (VIE 124)n al d’etudes Su le Fascısm e° gegründet, der Jahrbücher, Lagrange,; I La relig10n de Ciceron; d’apres le De naturaAusschnitte und Auskünfte Fiıches, Annuarre, Renseignements deorum (EphIhlLov $ 413—265).herausgı1bt. Unter den Socidtaires g1bt änner VO guiem W ırth, FE Der Aufgang der Menschheit. Untersuchungen ZUTNamen; der einzige Deutsche Ist W Mannhardt iın MarDurg, Geschichte der Religion, 5Symbolik Schrift der atlantisch-der VO einigen Jahren eın vielbeachtetes Buch ber den Faszıs- ord Rasse. Textbd. I Jena, Diederichs (4°)1US herausgegeben hat Der Band des Jahrbuches 1st Er-

schiıenen, enthält aber keinen Aufsatz, der das Interessengebiet UOlsen, M,, Magıe ei culte ans Ia Norvege antıque (RHistRel
dieser Zeitschrift erührt. In der Classification methodique des 1927, 4y ] — 5 )

amb Y y D., The Psychology of the Medicine Man (Openfiches ist dıe drıtte der sechzehn Abteilungen überschrieben: Court O, 21 —A 20)RKReligion und umfa(llt a) Vatıcan, Catholicısme, 6‘ Protestan-
tisme und d) Divers. Wer 1so auf dem laufenden darüber Biblische Theologie
leiıben wiıll, wıe sich der Vatikan Uun: die Religionen ber den Staerk:; Der Schrift- Kanonbegriff der Jüd Bibel (ZdystFasziısmus äußern, der bestelle sıch diese fiches beiım „Centre
International es 5 U7 le Fascisme“ 1n Lausanne, Avenue I, 101—19).
de I’Eglantine ; der Preis: 1000 fiches für Schweizer Franken, KOSt:; L) Zur Geschichte des Kanons bel en Nestorianern (Z
y DO für un 250 für I5 Franken. uch die zweıte Abteilung : Neutest W IS 103—106).

ducation Kmeller, A Die Bibelbulle S1xtus’ (ZKath Ih 202-24).Philosophie, dıe erte Sociologie und die zehnte: SiCchulz,;, A E Der Bibeltext in der Gegenwart 4" 492-94)können hier erwähnt werden. DIeE Herausgeber versprechen UNE W ıener, M., /ur Pentateuchfrage (MonatsschrGesch Jud 5/6,documentation impartiale el AUSSL commplete QUE nOossthle. 292—316).Paul Marıa Baumgarten. HOÖTIzheEY. ; Das Hexaemeron (IhGl 4, 473—75)
Jampel, S Vorgeschichte des israelit. Volkes u. seiner eli-

Q10N2. DA völlig umgearb. Aufl I1 Die Methode. Frankf.
Bucher und Zeitschriftenschau. ) M $ Kaufimann (VII; 160). M 4

Roth, M., Die Historisierung des Mythus 1m (Christent
W 1SS 6, 265—72):Allgemeine Religionswissenschaft. Köniıg, B, Einige wichtigere Momente der KultusgeschichteMedicus, Fa Fichtes Religionsphilosophie 1im Schatten einer Alusraels (MonatsschrGesch Jud 6/6, 31733 M

theol Kritik (BlDtschPhilos 2, IA Et=—
KÖöNHNaUs S Schleiermachers

Wiener hlıerzu 323—2Religionsbegriff (ZSyst Ih 6 Darlington, SEr Was the Biblical Manna Anımal Pro-
142—8 duct ? (OpenCourt 6, 372—ö1).Pauck: W., Barth’s Religious Criticiısm of Religıon (JReligion SternNDeLS: G., Versuch eiıner 8 zugleich sehr alten
59 453—74) Lösung der Deuteronomiumfrage (ZDtschMorgGes 2 119-35)
, Der Untergang des Alten rıents (BonnerZ 3’ 201-15). Joüon, P Notes philol. SUuT le nhebren de Samuel

Kees., H. um Ursprung der SOS« Horusdıiener (NachrGes Wiss (Bıblıca 3’ UZ7E,(Gött Phil.-Hist Ki 1027, 35 196—207).
Spiegelberg, W., Neue Urkunden ZUL agvp Tierkultus. Mit

Alfrink, D., Jarlıus Medus (Ebd 316 —40).
V, Au Le varlıantı del Salteri0 boairico de| CO Vat Cop(.'T af. Mchn,., Bayer. kad Wiıss. (15) (Ebd 341—49).” Fensen,; H; Das Problem der Herkunft der semıit. Schrift Rippl, B Der alttschechische Kapitelpsalter. Einleitung, ext

die Sinainschriften (OrLtztg 8/9, 650—65). mıt krit ÄAnm., W örterbuch. Prag, Taussig (1X, 249)Grimme, H,, wel rätselhatte Götter der thamudischen In- Herkenne, j A Das Problem einer Revision der Psalmen
schriften (Zdemit 1027/, 2, 250—61 (BonnerZ 31 234—48).Rhys DAayıds: TIhe Unknown GCo-Founders of SC OLl M., Textual Discoverlies 1n Proverbs, Psalms and Isajah.
Buddhism (RoyalAsiatSoc] 2 271—806). R8 s 6d

Arbmann, S Tod Unsterblichkeit im vedischen Glauben EO:; SPER:: 1927 (240 1 60%)
Orfey: > Ihe Second Isaıah. N Scribner (XIL,(ArchRelWiss 19027, 3/4 330— 07 ; 1928, E, 187—240). 477)Zehme:; O Die Lehre VON der Seelenwanderung ın ihrer Be- 1C5SIM aNlı, i P Der relig1ös-theol. Gehalt der Klagelieder des

deutung für das relig1ös-sıittl, Leben des Inders. Dn Aufl Jerem1as A 455-—742).Lpz., Verlag Evang.-Iuth. 1ssıon s6) M ı Kamınka. A Studien ZUT Septuaginta der and der zwölf
Schomerus, W.. Politik Relıgion iın Indien. Lpz kleinen Prophetenbücher (MonatsschrGesch Jud 5/6, 242 —73)Deichert (1 007 4,50
Barbera, M., Sadhu Sudar Sing (concl.) (GFvGan lug] 21,

SternDers; G, DIie Buße beı Hosea (NKirchlZ 6! 450—62).
1 10-—2

GilDett: D Greek T’hought 17 the N Macmillan
21 1,/7)5Pfister, O., Der Bankrott eines „Apostels‘““ (ZMissıonsk I LastONn., S The Gospel Before the Gospels, N Scribner

i Oar b DEn Za 33—48; 93 129—45$5): 170 AAnDühring, B Der Ersatz der Religion durch Vollkommeneres Hebbelynck, Ä  9 Les NEPAAALA et les titAÄoL des Evangilesdie Abstreifung des Asıatismus. 7 wesentl. umgearb. (Museon e SE 20)Aufl Hrsg. [0)8| Dühring. EDZE Reisland (T 164)
M 5,60 jeTt emTa Sı 5n Sabbathjahr neutest. Chronologie (ZNeutest W

D 98— 10
Deutsche Bearb VoWeingartner, Maurische Kunst (StimmZeit Juli, 267—304) Nielsech. 9 Der geschichtliche Jesus.Kern, s Griechische Kulılegenden (ArchRelWiss , 1—16) Hommel. Mit 55 Abb Mchn., Meyer Jessen (AAVILCapeie; E Elysıum nseln der Selıgen (Ebod 1927, 3/4, 236) y3 50245—64: 1928, 1/2, 1.7—40 KÖöhler.; F Jesus. Berkl,, Union, Zweigniederl|. 391 6,50LEite, A Eın sakrales Gesetz Aaus Kyrene D, 41—951). LeX1SON, N Passiontide. N Scribner (AlL, 150) 2

G) eLStaid, x Tod uü, Leben 1m altgriech. Glauben Ebd 152-86).
Deubner, B DIonysos dıe Anthesterien (JbDitschArchlnst Power, e John 2, and the Date of the Crucifiixion (Biblica

1027, 3/4, 1L202), Dıe ckm an H., Die Auferstehungsberichte der Jer Evangelien
nach ihrer Verschiedenheıit knıgenart (Scholastik ‚ 321-40).

Die Schriften, el denen keine Jahresbezeichnung 98 1in Ka Johannes der T äuter (KirisutokyoKenkyu
gegeben 16t. gehören dem laufenden Jahre Julı, 391—416) (Gjapanisch).
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Goguel M., sAvec des Dersecutions“‘ (Marc 10 30) Voigt Papst Leo Gr dıe „Unfehlbarkeit““ des Ostrom
HıstPhilRel 55 264—77). alsers (ZKG I11—17)

BacOnN; Le temolgnage de Luc SUT ul-meme (Ebd Goelzer, Kemarques lexicographiques SUr le latın de
209 —26). vVIt fin) (BullDuGCGange s

DIeEU:, B L’evangıle de V’enfance, ans Luc seraıt-ıl de Stiglimayr Der 502 DIonysius Areopagıta Severus
Marc ? (RHistEcc] 571—095$5) Antiochien (Sc  u (Scholastik 2, 161—89)

Haußleijter Johanneische Studien Beiträge ZUT Würdigung s E: Photiana. EDZ, Noske (LV, 138) 1:O:
des Ev (Güt Bertelsmann MS Poschmann, B Die abendländ Kırchenbule Ausgang des

Bor nhäuser K Das Johannesevange IU 1E Missionsschrift christl. Altertums. Mchn., Kösel (VII;, 16) M 8,25
für Israe! 6.<0

BüchsSsel,
Ebd 194) Laehr Briefe Prologe des Bibliothekars Anastasıus
Johannes der hellenist Synkretismus Ebd Archiv NFA 3, 416 68)

II M 4 Tumbült Der St Galler Besitz Kırche (Gütern
EOhMeyer: E: ber Aufbau Gliederung des Ev. CL Kirchdorf (ZGeschOberrh I101—14)

Neutest W I 1—36). Brehier Charlemagne ei la Palestine (RHıst 277 Q91)
JeremLas; E Die Berufung des Nathanael (Joh L H: (An Browe Die Abendmahlsprobe Hist Jb 193—207)

gelos 12 2—6) Schmid Die Entstehung des Marseiller Kirchenstaats (Arch
atc UrkForsch 2, 76—207).The Avnostles the and the

Ecclesiastical Tradition of E2ypt (HarvardTIhR 147—61) MeINeELL; Hz Die Fälschungen Gottfrieds von endöme (Ebd
Bacon ome „ Western‘‘ Variants il the ext of Cts 232 3759.

(Ebd 113—45) HOIM eister; Das Leben des Bıschofs tto VO Bamberg
Mundle Das Apostelbild der ApPg (ZNeutest W 36—54) VO CINneIMmm Prüfeninger Mönch Übers einge] LDz Dyk
Robinson Ihe Life of Paul Revısed Ed Chicago, 78)

Univ Pr 9 268) &.2 BiLG, de, La Somme des Sentences ans un catalogue de
Wılson, x  9 S5t FEı (RNeoscol Mal, A Ar 45)Paul an Paganısm, Scribner, 1927

(VII 2865) $ 3,75 Martın, 1E wel Salzburger Briefsammlungen des Jahrh.
Macchioro, N Orphism and Paulinism (JReligio0n S b 8 An 70) (Das 50O8. Briefbuch Erzb Eberhards (MittInstOstGesch
Yreisker, H, Ehe Charisma bel Paulus (ZSyst I'h L, O1-95) As 313—42)
Stegm AaNnN, A E} Christ the „Man from Heaven‘‘®. Washington, Hampe K Hennesthal Die Reimser Briefsammlung

ath Univ. 1927 104 1111 cod 1275 der Reimser Stadtbibliothek (NArchiv 47 39
Kıttel Christus der Innn der Welt Zu Kor I (Z5yst I'h S18—950

IS 96 — 100 Heifenberger Dreı lateın Gedichte des I3 Jahrh (Hist Jb
230—80)Rıg B B Das Comma Johanneum. Güt ‚ Bertelsmann,

43) M 1,50. Tangl Georgine, Zur Entstehungsgeschichte der Deliberatio
Klameth, G ber die Herkunft der apokryphen „Geschichte Innozenz’ II (ArchÜUrkForsch 2, 208—16).

Josephs des Zimmermanns‘“‘ (Angelos p/2) 6—31) Blanke; P Die Entscheidungsjahre der Preußenmission (1206
Viıncent, 9 La tro1sıeme de Jerusalem (RBibl &A} (ZKG 15 ö—40)

1928, I S0— 100 ; 3 $21— e Vom SCmHIl des Deutschordenstaats Königsberg,
Zoller, IS Syrisch- paläst, Altertümer (MonatsschrGesch Jud 6 /6, Hartung @r9) M 0.60

DA SA Scholl TIhomas VO Kandelberg. Eine miıttelhochdeutsche
Barton, s TIhe Hıstorical Results of Recent Exploration Marienlegende. EDZi; Eichblatt (V, ö7) 3,00,

Palestine and Iraq (AmerHistR July, 759—8 Eemaitre, Ha Masseron; 7 E EeIC,, Francois d’Assise. Son
Malter, Hs TIThe Ireatise Taanıtl of the Babylonian Talmud. OCUVIC, 101  3 infÄuence. P Droz, 10927 (323 4°) Kr ISO

Philadelphia, Jewish Publ OC; (ZALEVEE 243) Inhalt Masseron, Les SOUTCES de Ia VIC de Francois
Marx, Aes The Darmstadt Haggadah (JewishQuR July, 1—16) (9—6 Goyau, Les tranges destineges du livre des
POorges, N., Gebhardt’s Book Uriel Da Costa 74) Conformites (68— ö9) Jordan, Le siecle fran-
Klatzkin, 16 )0 08 Les grandes CIr156S de |’ Ordre (90—147) Gil-Elbogen, IS Encyclopaedıa Jjudaica, Das Juden-

. Pourrat
S{IAaSle.
u  3 Geschichte Gegenwart. &B Akademı1en—4Apo- 5SoON, La philosophie franciscaine (148—75)

Charlottenburg, Eschkol--Verlag 1232 n1ıt La de Francoıls 176—202) Kürdt, La
Abb 'Taf 4°) poesie franciscaine de langue latıne (203—28) ATCadı

Les Laudı (220—44) m Bracalonı1i. Francois l’artHistorische Theologie 245—67) Gillet, Nouvelles etudes SUr Ja Basılique
Case J3 and others, Studies in Early Christianity d’Assise (268—ö7) BrehiJer; Les Miıssıions franciscaines

Century Pr. (IAX 467) 4,50 MOYCD age 288—3068). de Gen1val,; La 1Ss1ıon
Harnack V.9 franciscaine du Maroc (309—20)Ö7tOG (%0NLÄV ol OM LÖVTEG) 1111 frühchrist!

1 — IO0Sprachgebrauch (ZNeutest W Edouard Alencon, Frere Jacqueline Nouv 6  9
Peterson Urchristentum Manıchäismus (Ebd xB 96) SE COIT Lıbr FrancoIls ÄASSs 1027 (65 ıll.) F
Buonalutl, Bı T1  1moO0 nell‘ Africa rommana,. Barl, Bıhl Disquisitiones Gelanenses (finis) (ArchFranciscHist

Laterza (AAU 451 12°) 2/3, 161—26ö
Stork Die 505 Melchisedekianer Inıt Untersuchung ihrer Legenda Franciscı Neapolitana (Ebd 240—68). De

Quellen auf Gedankengehalt u, dogmengeschichtliche Ent- antıphona Francisc] „Plange turba paupercula“ 96-400)
icklung 40 LDRZ. Deichert @* 2) Aergerter; E oachım de Fiore: Evangile :ternel. rad

Riviere J5 Le marche AVOCC le demon chez les Peres anter1- franc NVEG biogr Rıeder (245 ; 168)
Augustin RScRel 257 70) Levison, Miracula Lodowici Lantgravıi TICHLV 475 $ y

Forget Le temojgnage de Irenee faveur de la PI1- 551—58)
maute 1TOINALINC (EphIhLov 33 437—61) PPOMNMZ, Else, Das Reimoffizium des Dominikus. Übertr.

FreyYSINB; raf Echtheit Bedeutung der dogmat. Er- BreslI., Goerlich, 1027 107 4313
klärung Zephyrins (ZKath Ih 225—30) Sauteler, JE Die Prädestination den Römerbrief kommen-

Faye de UOrigene Sa VIC, SO  ' QOCUVIEC pensee 30l des 13 Jahrh (ZKathIh I k 49 Ü 2, 182—1201).
E Leroux 45 Glorieux, Ba Un synode provinclal MNCONDNU (Reims 1267

De Bruüu Nn D Deux ettres 1IL1LCOMNNUC de I’heognius V’eveque (RScRel 2, 230—956).
de Nicee (ZNeutest W I, 106—10). Pirenne, La duchesse Aleyde de Brabant ei le De VEQIMUINE

Keke1idse, B Die Bekehrung Georgiens ZUu Christentum Judaeorum de 5 Thomas d’Aq (RNeoscol Mal, 93—205)
LDz Hinrichs (5 M 2 Habbel, J Die Lehre des Ihomas V. Aq VO der HUT 2na-

och Der Ambrosijaster ZEILENOSS Schriftsteller (ZKG logen Bedeutung unserer Aussagen ber ott als Zeugnis
I; 1—10). SCIHGE Anschauung ber das Verhältnis der Welt Gott.

Rgsb., Habbel (All, 117)Qatentin; H: Notes de lexicographie hıeronymienne (REtudes
Pelster IThomas VO Sutton Pr als Verfasser ZW elerLat I, A er G7

LEabriolle; de, Rutilius Claudius Namatıanus et les Mo1N€ES Schriften ber dıe Einheit der Wesensform (Scholastik 3,
(Ebd 30—41 411—13)
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Lıterarhist. StiudieEämpen,; W., De quıibusdam Fr. Rıchardıi de Mediavilla 11155 ındermann, H 9 Durchbruch der Seele
deperditis (ArchFranciscHist 2/3; 412 — 15) [Je fama Fr. ber die Anfänge der „Deutschen Bewegung‘“ OI Pietismus
Rıchardı de apud Praedicatores (415— I8 VAUGR Romantik Danzig, Kafemann 32) 1,60.

Hartıs, S Duns SCOtus. vol UOxford, Clarendon Mıchelsen, E: Unser Claus Harms (SchriftenSchleswHolstKG
e 1027 (AIL, 300 ; 401) 42 Ö, A 3—47) Feddersen, E: Claus Harms’ Thesen

Callebaut, A La mailtrıse du Biıenh Jean Duns cot 1305 445—61). Ders., C laus Harms’ Thesen u dıie kirchl. Be-
hörden (462—565$ U, 617—23). GräfinSon depart de Parıs 1307 (ArchFranciscHist 23 206-39 ; Lorentzen,

18/19) Auguste Bernstorff, geb Gräfin Stolberg, eine Freundın VO
Redirirch,; N Neue Nekrologfragmente AUS Tegernseer and- Goethe U, Claus Harms (s66—61

schıiften (NArchiv 4.7) $ 495 —517) Zeiller, I Das Generalvikarıiat Ellwangen 1812—17 U, seın
Baethsen, E Zur Geschichte des Hauses aetanı (HısıZ 1, erstier Rat Dr. Joseph VO  ; ets uart T, 3—160).

47—58 AUCTLI, F: Johann Michael Sailer. Selbstbildnis. Eine AUS=
HEiINS, T Zur Geschichte des Konstanzer Bischofs Ger- ahl autobiograph. Stücke,

hard VO  3 Bevar (ZGeschOberrh I, 115—31). Klerusblattes 69) M 2,
Eichstätt, Geschäft;stelle

Buonalutl, Ba mistic1ısmo medioevale., Gesammelte Akten-Pınerolo, Casa SOC, LOSCH: Sti; Johann dam Möhler.
stücke Briefe.ed (203 Mchn,., KöÖösel & 552) En

Böckl, SS Wer 1st der Mönch VO  ( Heılsbronn ? (ZKath Ih 2y Hanser, LY Melchior V, Diepenbrock die Klosterpfarrelien
230-— (StudMittBenedO 2, 202—07).

SCcHOLZ; R., wel ( Hss des Defensor PACIS Ol Marsılıus Paul-Boncour, J2 Lamennaıs. PX Alcan (132 160
Padua eın unbekannter kırchenpolit. Iraktat W ılhelms Pommier, { Le scandale Jouffroy (RHistPhilRel 3) 249—63)
Occam (NArchiv 47 35 559—66). Fleming, Kr Hıstory of he Church in Scotland 1843-74

Becher, H:; Gottesbegriff Gottesbeweis be1ı Wiılhelm VO Edinburgh, Clark, 1027/ ( 9 276)
Ockham (Scholastik 35 369—093). Ja Anglicaansche bekeerlingen : Newman, Faber,

HOPE, Emily A, Wrıtings Ascrıbed Rıchard Rolle, Hermit Mannıng, Benson, Knox, Kınsman, Chesterton. Brüssel,
of Hampole, and Materı1als for Hıs Biography. Uxi: Univ. Standaard-Boekh, 199 Fr
Prz 1927 (ANVL ;68) Glericı, E Pıo Mılano, Federazione Q10V. 10C. 460 169),

KaZZeLT., P De epistola quadam inedita Joannıs Capistrano
Circa commun1ı0onem paschalem (1445) (ArchFranciscHist 2/3; Mühler,; I Diıe Allokution Pıus VO 2 April 18548
269—84). Kın Belitrag Zu Wesen der rom. Frage. Basel, Hess (XV.;Chı1app1n4, A De ıta ei SCYpt1S Fr. Alexandrı de Ricis 35) Fr 4,60.
(Ebd. 1027, 23 4) 563 —74; 19268, 15 86—103 ; Specht; AB Sr e Geschichte des Bischöfl. Priesterseminars [)il-
2/3. 265—303 iingen 1804—1904. Fortgef. hrsg. VO Bıigel-Katkköftt Hutten als Humanıst (ZGeschOberrh I, 3—67) HAT Augsb-., Schmid (AV; 140, mehr. T at. 49) 4,20.

Friedensburg, W,., Wiıttenberg., ta U, Universiıtät ZUXE Zeıt S11 0.B) Helene, Elisabeth Gnauck-Kühne. Eıine Pilgerfahrt.der Reformation (Luther I I== 13 Gladbach, Volksvereins- Verlag (248; JT’'a£)
Künzle, M., Die schweizerische Kapuzinerprovinz, Ihr WerdenHirsch, B3 Scholien Luthers Bıbelverdeutschung

(EDd 3—30) Wirken., Festschrift. Einsiedeln, Benziger 422,
Stan2eE, G, Studien ZUTrC Theologie Luthers. Güt., 10 Abb.). s

Bertelsmann (VIIL; 495)
Hırsch; P Luther ber die 0r atıo mentalis (ZSyst I'h I, 136-41). Systematische Theologie.
jelk6,; RE Das LErbe Martın Luthers u dıe gegenwärtige theol DOTSCH, Aem,, Institutiones theologiae fundamentalis. Vol D

Forschung. Theol Abhandlungen, Ludwiıg Ihmels Z De ecclesia Christi. reir. e{ Innsbr., Rauch
Geburtstage dargebracht [0)8| Freunden Schülern. KDZ., (ZAV, 774) 15

Dörffling Franke 9 463) [8. Schwındel, Das Wesen des W unders (NKirchlZ 6, 405-31)Mc Neıill, R Calvin’s Efforts toward the Consolidation of Wehrung, E Wissenschafit 6 Glauben (Zsystı Ih 1, 3:00)Protestantism (JReligion 59 411=23) Bohlın, I Glaube U, UOffenbarung., Eıne krıt. Studie ZUr
KOnNler,; Zur Abendmahlskontroverse In der Reformations- dialekt. Theologie. Aus Schwed. VO:  $ Ilse Meyer-Lüne.zelt, insbes. ZUT Entwicklung der Abendmahlsilehre Zwinglıs Berl., Furche- Verlag 14 4,50(ZKG I, 47—56 Katner; 1 Fundamentalism an the Doctrine of Evolution
EIITZ;, B alentin Andreäs Wirken 1im Dienste der württ. Kırche (OpenCourt 6, 348—62).

(BIWürttKG L/Z 3— 26) SCHWATZ: H o1t. Jenseıts VO Theismus Pantheismus.
Büder, wel unbekannte Bedenken VO Joh Brenz ber das Berl,, Junker Dünnhaupt D 4%9) M 9Interim Brunner, C Materıalısmus Idealismus. Potsdam, Kjepen-

Y G Brenz-Briefe (Schlu (Ebd 126—28). heuer I9 x
Faul, A Les refuglies huguenots ei wallons ans le Palatınat auc B., ber Geist ınn des philos, Idealismus (BIDtsch

du Rhin (RHist Z, 264—76). Phılos 2 101—16).
5öämithen, { Continental Protestantism and the Englısh Wundt, M., Idealismus ur Chıiistentum (Ebd 154—66)Reformation. O: Clarke, 1927 (256 129). 68 Przywara, E., Dreı Richtungen der Phänomenologie (StimmBücCcHl: B Das Ende der Betrügerin Anna Laminıit in Freiburg Zeıt Juli, 252—614).

S Uechtland (ZKG 1, 41—46). 1PPS, H. Untersuchungen ZUr Phänomenologie der Erkenntnis.
Leube; I Kalvinismus 18 Luthertum 1m Zeitalter der Ortho- I1 zn Bonn, Cohen 4,50.

dozxıie. Der Kampf dıe Herrschaft im protestant. Jansen, ] ranszendentale Methode I thomis:i. Erkenntnis-
Deutschland, EDz Deichert 9 402) 18 metaphysık (Scholastik 39 341—68).Pilandr.o; ES La » Vıa Orucis“ del Puiatı le Suec ripercussion1 Kremer, R® La critique de la cConnaılıssance et la methode de
polemiche nel mondo glansenI1st1cO. Firenze, Valleschi (ZVHIL; la philosophie (RNeoscol mal;, E rm415) Volkelt, I Das Problem der Indivıdualıtät, Mchn., Beck

Hönigswald, RS Spinoza. Eın Beitrag ZUr Frage seıner pPro- (Ä, 221
blemgeschichtl, Stellung (DitschVierteljLit Wiss 3y 447—91). Seifert,; Pra Moderne Charakterologıie Ul christl. SeelenbegriffBar bedette, B La form atıon religieuse de Malebranche. Ses (Zeitwende 75 0373
premieres tudes (RHistRel 1927, 4, 61—77 Saa ife1d; 1 B Das Christentum in der Beleuchtung der Psycho-Leroy M., Fenelon P) Alcan (1197 160 analyse. Versuch einer Darst. ritiık der psychoanalyt.Othmer, O Der portugiesische Bericht ber das Martyrium Aussagen ber das religiöse Erleben. Güt;, Bertelsmann
des Liberatus Weiss 716 (ArchFranciscHist 23 331-45) 97) 34

Wohleb, ES Beiträge Zur Geschichte Zinzendortfs u der Brü- KRıttelmeyer, E Meine Lebensbegegnung mıiıt Rudolf£f Steiner,
dergemeinde (ZKG I, 64—75). Stuttg., Verlag der Christengemeinschaft 159 MSAnET, K., Die Historia ogmatum des Abtes Jerusalem (Ebd Merz, G: Wort Freiheit 1m Protestantismus (Zeitwende 7976— I0 12-—22

Moule, G Brother Jordan of Severac (RoyalAsiatSoc] 2, Uwoki, F Barths Vorstellung VO Worte Gottes (Kirısuto-349—76) kyoKenkyu Juli, 417-—44) (japanısch).
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Van der Meerseh, Tractatus de Deo unNO ei tr1noO. D)E Lehrplan für den kath Religionsunterricht den Volks- U,Brügge, Beyaert (AVIIL, 534) Kr Hauptschulen Österreichs.
Sch L, 1O©.:

Wiıen, ÖOsterr. Bundesverlag 100BIittFemMiIeEUx, { De pulchritudine effectu gratiae sanctıficantis
(EphIhLov $ 426—36). Lohmüller, ] Das Meßopfer In der Grundschule. Grund-Van der Essen, B5 La definıtion du dogme de L’Immaculee sätzliche ul schulprakt, Erwägungen U Beispiele., Kevelaer,Conception ei Ia Faculte de theologıie de Louvaın debut Butzon Bercker 143 1,50du XVIe (RHistEccl S e 630—35). FSerT; K Taufe Abendmahl 1mM kirchl. Unterricht der Gegen-Noldin, Summa theologiae moralıs 1uxta codıcem 1Ur1S W Zeiy neubearb. Aufl Gießen, T’öpelmann 403 M 2,50.CanonNIcCI. Scholarum SUl accomodavıt. I Com-
plementum 20/21 Innsbr., F, Rauch, 1928

Wesche, Hs Die fünf Wunden uUunNserer Zeıit P hre Heilung 1m

Pauylus, N., Suarez ber dıe Definierbarkeit der leibl Himmel-
Glauben den Christuskönig. Zeitpredigten. Hrsg. VOI

Stebmann: Koer; Egerland $5) MXfahrt Marıa (ZKathIh 2y 241—44). KIHNTa; E, Die Verwandten Bekannten der Muttergottes.Ude, J Ist Maria die Miıttlerin aller Graden? Brixen, Weger Maipredigten. Ebd 145 1,/75M 4 Politka: 1 Sancta Marıa. IO!  ® Mariıenvorträge für MarienfesteKächele, B Die Lehre VO  H der Wiederbringung aller Dinge Marienvereine. W arnsdorf, Opitz 3291m Lichte der HL Schrift beurteilt. Aufl.,, durchges, VO
Schempp. Stuttg., Christl. Verlagshaus (94) 1,20.

Welte, Ag arlens Wegweisung ZUuU lück Maı-Vorträge
Müller,

Ebd 171 M 2,50.M., Das christl. Liebesgebot U, dıe lex: nALurae Bäuerfte, M., Predigten für Marienfeste U, den Maımonat.
S 161—83). Wiesb,, Rauch (I 10) 2,75CGathrein, Y Unvollkommenheit äßl Sünde (ZAszMyst 2 Obendorfer, F, Gottessaat u, Seelenernte. 52 Gelegenheits-I) 37 $ 221—39). Predigten 33 Vorträge. RgsD., Verlagsanstalt 54)Harıng; © Die Beobachtung des Fastengebotes aguf Reisen Hoffmann, Al Liturgical Dictionary. Collegeville, Minn.,(ArchKathKR 1/2, Liturg. Pr. GE 186) 2,25Cohäusz, O’ Natur UÜbernatur, Ein Beıtrag ZU: Frage der

Abtötung (ZAszMyst 3! 194 — 206).
XOSTtE; M,, Le GGannat Bussäme@ (suite) (RBıbl $ 386—419).Villecourt, Lr Le Livre du Chreme. Ms Paris arabe IO!  ® (Mu-Puglisi, La preghiera. Torino, Bocca 25 sSeon FT 49— 80Aalders; T Mystiek. Haar VOTMECN, 9 waarde. Gto- Lerche, Das Reıichenauer Lektionar der Herzog- August-ningen, Waolters (5 I) F Bibliothek W olfenbüttel, Mıt 16 Lichtdr.-Taf. mehr.

Textabb. EDZ:, Hiersemann 33) 200.Praktische Theologie. V O1k; Pa Zur Geschichte des Burstelder Breviers. AnhangOreittl, In 10 Codicis (JusPontit Ö, 2/4) (StudMittBenedO 2y 175—201).
1927, 13--25 BearbLaienbrevier. Tagzeitengebet 1m Geiste der Liturglie,Druzbackı: A., Utrum pOSL Codicis ea promulgationem VO der Abtei Marıa Laach Die eıt nach Pfingsten.vigeat prohibitio legendi diaria ab alumnis seminarıil cler1- Ben.; St Augustinus- Verlag (XANVHE 834)(Ebd 26—29) Doering;, ©: Der christl. Altar, seın Schmuck HIA seine Aus-StUTZ, E ber das Verfahren bel der Nomination auf Bıschofs- un  . 1t Abb., Padı, Schöningh (ANVES; 352) Istühle. Berl., Verlag der kad Wiss. (20 49) Sambeth, M., Krisis od Erneuerung der kath Kirchen-POöSCcChl, A Die Inkorporation e ihre geschichtl!. Grundlagen musık ” 4, 550—955)(ArchKathKR 1927, LU 44 X en STA 3/4, 497—560; 1928,1}2 24— Böser, F Die Orgel bei den schwäbischen Benedıiktinern der

Barockzeit (BenedMon O, 286—303).Hamedinger, © Die Annullierung der kath Ehe. Wien, Christliche KunstManz 63)
Charles, HS 1vorce and the Roman Doctrine of Nullity. ÄMmM£S; D Religion anı Art (JReligion $ 9 371—83).Edinb,, Clark, 1927 (IX, 100). ACHEL1S% Die rom. Katakombenbilder des Museo comunalıtFPereils; K Die Kırchensteuerpflicht der kath Ehefrau bel DG in atanıia (MittDitschArchlnst 42, 19027, 148—692).mischter Ehe ach preuß, Recht (ArchKathKR 1/2, 87—96Völker, Ghr., Die Ansprüche der kath Kirchengemeinden

Brunoff, N,, Forschungen 1m Gebiete der byzant. Baukunse
(KeperıKunstwiss 2/3, 51—63den preuß, Staat die Inflation hGIl 4, 5 20—28). Alpotoff, M., Forschungen 1m Gebiete der byzant. Plastik 6Säget: D Der W ıderstand der „Action francaise““ (SozRevue Malerei (Ebd 63 —75)260—69). POorter, JA Ka Romanische Plastik in Spanien. Mıt 16 'T af.Inman: O . Church and State In Mexıco (JReligion 35 in Lichtdr. Bde. Mchn., urt Wolff CAL I35, 62 Tatı384—410). 62 Bl BTRIGS 65, J ’aft, 63 — 160, Erkl Bl. 63— 1160 4 160Heilen Da Rom die Einigung der kKirchen (InternatKirchlZ Härtel, A} Breslaus schönstes gotisches Kleinod. 580 Abb

Z 65—10 Bresl., Borgmeyer 230Erı:edrich,; W Die deutschen Freimaurerlogen die deutschen Lühr. G, Die Geschichte der Kreuzkıirche bel Braunsberg,E Kırchen VO  e heute. Görlitz, Hutten-Verlag (18) 0,50. Braunsberg, Herder (48, 5 1,80.,Ballerstedt, - Die evang.-luth. Kırche in Litauen im Kam Buchholz, Pa Protestantismus in Kunst 1im 16 Jahrh, Mıtihre Freiheit, Lp2Z., Weststr. 4, (Gustav Adol£-Stiftung Bıldtaf. LpZ., Dieterich 58) M 4,50(65 M ı Girkon, Die Stahlkirche. Kvangelischer Kultbau auf derMerkelbach, H,, Quaestiones pastorales, P ) Liege Pressa Köln 1928 Berl,, Furche-Kunstverlag (28, mıtLa Pensee cath (205 ; I18) Abb.) 2,.40.D’Ange 10, SR La reale ed apparente l’amministrazione
del1 sacramen!t!. Stuttmann, P Der AÄrnstädter Altar se1ın Verhältnis denTorino, Berruti 80) mıittelalterl]. UOsterspielen (JbPreußKunstsamml 2, 69—75).utfl e1s S Religion Strafrechtsreform (BonnerZ 3, 216-33). Wegener, K Beschreibendes Verzeichnis der MiniaturenHılling, N., Naturrecht, Kırchenrecht, Staatsrecht Privat- des Initialschmuckes In den deutschen Handschriften bis 1500.schule (ArchKathKR 12 3—23) Mit 157 Abb farb. LAl EDz Weber (VIL, 182 49)W aschinski, Ba Das kırchl. Bıldungswesen ın Ermland, West- 126
preußen Posen. Ar Bresl., ırt (558; 324) M 60

Kellner, AS Geschichte der kath Studienanstalt St Stephan
Eider Irene V‚ Painting Dy Fra Bartolommeo (ArtinAmer

in Augsbu
59 197/8)

©  es ugs  9 St Stephan (VII, 208; Abb.) erkins, M., Iwo Unpublished Paıintings Dy AmbrogioKurfeß, F! chichte des kath Volksschulwesens ın Stuttgart, Lorenzetti 204 — 10)Stuttg., Schloz 42) I1,25 1I1wo Unpublished Pictures Dy Bartolo di Fredi (Ebd. 210-17).Pappert, W., LZur Gestaltungsfrage katholischer Erziehungs- Baldars. E Cranachs büßender Hieronymus [0)8! 1502 (Jbwissenschaft (Pharus 7 ı. 7) Erwiderung VO Grun- PreußKunstsamm!]! 2, 76—81ald (8—1 Saupe, M., Albrecht Dürer als Theolog (Christent WissVıillinger, W Die seelischen Nöte der Großstadtjugend (Zeit- 250—64).wende 75 I1-— II
Dimmler, H; Die Lehrmethode Christi 3

8} G Albrecht Dürer. Festschrift der internat. Dürer-
heutiges Forschung. EDz Klinkhardt Bıermann (1V, I32 mıt Abb,.,Schulsystem (Pharus 6, I12—21). KEak 4°) 0,50
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Soeben erschıen Bischo{f

Der katholische Klerus Keppler
Wasser Auund der euiscne Gegenwartsstaat

Von Dr er ischleder dem Felsen
Prıvatdozent der Westfälı:iıschen

Neue olge der Homilıen un:W R SEA S UD GHET STA Münster
Predigten wWwel Bände aV

Hırt un Herde Beıiträge zeıtgemäßer deelsorge Herausgegeben Soeben erschien Zweiter and 320 S5eıten
VO Erzbischöflichen Missionsinstitut reiburg Breisgau LO Feit 4.40 RA geb Leinwand
80 203 S:} Kart 4.00 Früher erschiıen Erster and 388| 350 Seiten

ıne höchst aktuelle chriıft über dıe (Srund- 4.40 geb Leinwand

iragen der Polıtik (‚etreu der durch die Materı1al für Sonntags- und (Ge-
katholische Staats- und SOozlalphilosophıe aller legenheıts Predigten, für Kırch-
Jahrhunderte vertretenen Auffassung, daß der weıhthemata und besonders für
Staat 1n sittlıche Krscheinung und 1116 S1tt-

Predigten über den eiligenlıche Aufgabe für die Menschen aller Zeıten
1ST 111 diese Schrift dıe Staats- und T1 (zse1lst und en NVlieıister-

910oNSPOKMIISCHEN Fragen und AAA TE stücke homiletischer egabung,
durchgearbeıtet bis 1115 letztegaben der Gegenwart erOrtern 111 AUS

dem chrıstlich organıschen Staatsgedanken Weg Wort An Kraft des edan-
und ıchtung aufzeıgen WIC der Klerus Helfer kens und Schönheıt Ger Sprache
und Kührer SC1IH kann dem Kıngen s{ieht keın HNLWGF Homuilet über
dıe i1iLLNDNEeTIEe seelische Eıinheıt des (Gesamtvolkes Keppler
Herder rreiburg ıl Breisgau Verlag Herder , Freiburg ı Br

kın Werk Von hervorragender Bedeutung! Im weiten (zebiete der
Kunstwissenschait und er ausübenden Kuüunste e1in wahres Bedürinis

konographie der christlichen uUuns
Von Dr KARL KUNSTLE Das LEUC Buch VOL UNnstie erg1ıbt
Professor der Universität Freiburg Breisgau SAaININEN mıiıt SCINETr «1konographie der Hei-

ligen» 1116 Gesamtdarstellung der christ-In AA ANGEN
lıchen Kunst Aaus ıkonographischem (;esichts-

Soeben 15 erSsSsCcChiıenen pun wobel dıe Werke der Kunst nachBRSFER BAND ihrem Inhalt zusammengestellt und unfier-
sucht werden Der frühere Band behandeltePrinzipienlehre, Hilfsmotive,
dıe Heiligendarstellungen dieser LG BandOffenbarungstatsachen eingeleıtet Urc 111€ ıkonographısche

Mıt 200 Bıldern Lexikon (J)ktav und Prinzıplenlehre (erster el dıe lehr-
Leinwand 4670 Selten.) 27 haften Hiılfsmotive ugenden Laster dıie

Früher 1 erschienen sıeben freien Künste us  < (zweiter Keil)
LWEFTER BAND und besonders die UOffenbarungstatsachen

dıe Christus und Marıenbilder (dritterIkonographie der eiligen Teil) Eın augezeichnetes andbuc.
Mit 284 Biıldern Lexikon-Oktav (XVI un SCINeETr Art nach Anordnung und
608 Seiten.) AL Leinwand Umfang das EINZIXC existierende

VERLAG HERDER |
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en NSpr hen GenNuotT Soeben ETSChHiLenNMarıa
SCcholt Ar 3 Volk Neue olge

VO  - Karl Borromäus HeinrichI )as €  UC Lex S 161 (Ganz G0 dpressung Ganzper-der heıilıgen Kırche
yamentL mM1 Goldsc RM V olksausgabe geb RA

herausgegehen Pıus Bihlmeyer DIE PRESSE ER DE ERS I EN BAND
Das heliehteste €] Laienmeßbücher
be] 600 000 Stück sınd verbreitet!

Hier handelt sıch Ul Kunstschöpfungen erwachsen
AUS dem Quellgrund der Seele durchglüht VO CINEeENIN Glauben,

DIiıe genauen Meßformulare überstrahlt VO S5Sprache, dıe nıcht
Fa alte Tage des Jahres

de1r Berge verseiz

geschriebenes, sondern gesprochenes W ort 1STt DIS en etz-
Ihe £  o  lıch leiche Meßordnung und die voll- ten Satz hıneın ‚„ Wodurch dıese Dıichtungen sıch VO ahn-i indigen Lexte ıoher Festtage Jateinısch nd
deuisch miı(t vielen praktischen Erklärungen lichen Versuchen der Gegenwart unterscheıden, 4S 1SI ihre
DIie übrigen Meßgebete Tage guler künstlerische Reife ihre hohe unnachahmlıche Wort Istdeutscher A N  Übersetzung, ia  ebenfalls  n < Al erklärt

Ungeahnte, ergreifende Schönheit thefen der Glaube der SIC hinaushebt ber den /Irre  9 sternlosen
Sinn ehrwürdieger Worte und Zeremonı1en Tag, die Sprache, die den Königsmantel iußerer Schönheıt
des heilıscen Opfers erschlıeßen treitflich SPrEe
chend eschriebene Kapıtel ber Geschichte I1l sıch breıitet Glaube und Kunst Inhalt und Form Ver-
und Wesen der Meßliturgie, die jeder Katho

ik m1L wahrer Freude lest schmelzen iıdeeller Einheit Darum sınd S1e innerhalb iıhres
Reicher Gebetsanhang iırchenkalender

Zeıittafel Keoister
Gattungsbereiches CINZIS und hne Vergleich Nur

Sonderprospekte Künstler WIC Heınrıiıch der SAllZ 1121 Glauben eingebettet ebt
1144 Seiten

durch alle und AUS ihm heraus schafit konnten solche MeisterwerkeGeb INn Leinwand mıl Rotschnitt
BHessere Einbände D1ISs den feinsten Buchhandlungen relig1öser Dichtung gelingen
Ganzliedeı inden VO. Mark bis 30 Mark Literarıscher Handweiser Freıburg
Verlas Herder / Freiburg Breiscan VOLKSVEREINS VERLAG GMBH /M

e

Fın Buch
eingeschlagen mat| das_eingeschl

NEUE FEGE DER SEELSORGE
Imm Ringen urn die Großstad

verfaßt VO LeocpoOold Engelhar
Auflage LE Seıten Kart 5.50 203O

ach Wochen W &a dıLıe Zzweite uflage Ig
Jedes Kapiıtel bringt wertvolle Aufklärungen und beachtenswerte Vorschläge, dabei och der
Individualarbeıit genügend Spielraum lassen Die Besprechung de1 einzelnen Kapıtel darf für Jahre hınaus
AUuUS Standesblättern nıcht verschwinden, enn hıer gESAaAQL wırd gılt VO jeder Jeelsorgestation
Engelhart hat sehr OuL —  9 Stellung und S C116 Kenntnisse durch dieses Buch dem Klerus
zunuize machen (Korrespondenzblatt für en katholischen Klerus)
Durch alle Buchhandlilungen beziehen

VERLAGSANSITALT E YRCOLIA
nnsbruck-Wiıen - Uunchen
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